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Rücktritt des Kabinelks v. Papen.
Der Reichspräſident empfängt die Parteiführer. Klärung nicht vor Mitte nächſter Woche.

Um den Weg für die naklionale Konzenkration
frei zu machen.

Die amlliche Mitteilung über den Kücklritt.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs
kanzler erſtattete am Donnerstag dem
Reichspräſidenten Bericht über das Ergeb-
nis der Beſprechungen, die er im Auftre e
des Reichspräſidenten mit den Parteiſührern
zur Grzielung einer möglichſt breiten natio-
nalen Konzentration gepflogen hat. Wäh-
rend die DNVBP., die DVP. und die Bay-
riſche Volkspartei auf dem Standpunkt
ſtehen, daß ſie jede ſolche Konzentration
begrüßen, die die Arbeit der Reichsregie-
rung zu erleichtern in der Lage ſein würde,
hat der Führer der Zentrumspartei der
Anſicht Ausdruck gegeben, daß ihm Führung
und Zuſammenſetzung des gegenwärtigen
Kabinetts nicht geeignet erſcheine, den Zu
ſammenſchluß dieſer Kräfte ſicherzuſtellen.
Die SPD. hat den Wunſch des Kanzlers
zu einer Unterhaltung über die Mitarbeit
in einer nationalen Notgemeinſchaft ſchroff
abgelehnt. Die NSDAP. hat mitgeteilt,
daß ſie nur unter gewiſſen Vorbedingungen
zu ſchriftlichen Verhandlungen bereit
ſei, wobei ſie es von vornherein ablehat,
das von der Reichs e gierung in Angriff

Jn dieſer Lage glaubte die Reichsregie-
rung, die unter Einſatz aller ihrer Kräfte
verſucht hat, den ihr vom Reichspräſidenten
am 1. Juni erteilten Auftrag auszuführen,
im beſten vaterländiſchen Jntereſſe zu han-
deln, wenn ſie ihn heute in die Hände des
Reichspräſidenten zurücklegt. Sie handelt
dabei ohne den Grundſatz autoritärer
Staatsführung preiszugeben nach dem von
ihr ſchon vielfach ausgeſprochenen Prinzip,
daß Rückſichten auf Perſonen in dieſer ſo
ernſten Stunde keinen Raum haben können.
Sie wünſcht dem Reichspräſidenten den Weg
völlig freizumachen, damit er als der Führer
der Nation und geſtützt auf die hohe Autori-
tät ſeines Amtes die Zuſammenfaſſung aller
wahrhaft nationalen Kräfte herbeiführen
möge, die allein den Weg der dentſchen Zu
kunft ſichern kann.

Der Reichspräſident nahm den Rücktritt
der Reichsregierung entgegen und beauftragte
das Kabinett mit der Weiterführnunggenommene politiſche und wirtſchaftliche

Programm zu unterſtützen.

Parteiführer zum
Jhre Aufgabe für

Die Entſcheidung über die Entwicklung der
innenpolitiſchen Verhältniſſe iſt nach dem
Rücktritt des Kabinetts von Papen nunmehr
in die Hände des Reichspräſidenten und der
Politiker übergegangen, deren Aufgabe es
ſein wird, einen Weg aus den Schwierigkeiten
zu finden. Von zuſtändiger Stelle wird zur
Erläuterung der kommenden Ereigniſſe dar-
auf hingewieſen, daß es ſowohl im Jntereſſe
der Sache als auch im Jntereſſe der geſamten
deutſchen Wirtſchaft liege, wenn dieſer
Zwiſchenzuſtand, der zur Zeit beſtehe, nicht
allzu lange andauere.

Der Reichspräſident hat zunächſt eine An
zahl Parteiführer zu ſich gebeten, um mit
ihnen in den nächſten Tagen Einzel-
beſprechungen abhalten zu können. Dieſe Be-
ſprechungen ſollen aber noch keinen end-
gültigen Charakter haben. Sie dienen dem
Zweck, den Reichspräſidenten über die Auf-
faſſung der Parteiführer zu unterrichten.
Reichspräſident von Hindenburg legt Wert
darauf, daß die eingeladenen Parteiführer
nach Abſchluß der Beſprechungen zunächſt in
Berlin bleiben, um auch untereinander
Fühlung zu nehmen, damit ſie in der nächſten
Woche dem Reichspräſidenten beſtimmte Vor-
ſchläge machen können, die nicht nur die Per-
ſonenfrage umfaſſen ſollen, ſondern vor allen
Dingen auch das wirtſchaftliche und politiſche
Programm, das nach Anſicht der Parteiführer
durchzuführen wäre.

Für den heutigen Freitag ſind zunächſt
Hugenberg für die Deutſchnationalen,
Kaas für das Zentrum und Dingeldey
für die Deutſche Volkspartei zu Einzel-
heſprechungen eingeladen. Für Sonnabend
ſind der Führer der NSDAP., Adolf Hitler,
und für die Bayriſche Volkspartei Staatsrat
Schäffer zur Unterredung mit dem Reichs-
präſidenten nach Berlin gebeten worden. Die
in Verlin weilenden Herren haben bereits zu-
geſagt.

Ueber den Jnhalt der Einzelbeſprechungen
wird, wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird,
zunächſt nichts bekanntgegeben werden. Die
an den Verhandlungen teilnehmenden Heren
werden ebenfalls gebeten, nichts mitzuteilen,
bis ein Ergebnis vorliegt. Jn Berliner
politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß die
oben beſchriebenen Beſprechungen etwa
Mitte nächſter Woche abgeſchloſſen
ſein können. Dann werden vorausſichtlich
Vorſchläge für weitere abſchließende Be-

der Geſchäfte.

Reichspräſidenten.
die nächſten Tage.

ſprechungen gemacht werden. Die Sozial-
demokraten ſind nach dem Ton und dem
Inhalt ihres letzten Antwortſchreibens an den
Reichskanzler nicht zu dieſen Beſprechungen
eingeladen worden.

Sollte trotz des dringenden Wunſches des
Reichspräſidenten aus dieſen Beſprechungen
ein Kabinett der nationalen Konzentration
nicht hervorgehen, ſo hält man es in politiſchen
Kreiſen nicht für ausgeſchloſſen, daß dann der
Reichspräſident ohne Rückſicht auf die
anuseinanderſtrebenden Wünſche
der Parteien einen Mann ſeines Ver-
trauens zum Reichskanzler er-
nennen wird. Thevoretiſch könnte dies
wiederum Herr von Papen ſein. Jn gutunter-
richteten Kreiſen glaubt man aber, daß der
Reichspräſident dann einen anderen Mann
ſeines Vertrauens zum Reichskanzler er-
nennen würde.

„Präſidialer“ Verhandiungsführer.
Die Bayriſche Volkspartei-Korreſpondenz

ſchreibt zum Rücktritt der Regierung von
Papen u. a., der Zweck dieſer Demiſſion müſſe
zunächſt darin beſtehen, daß der Reichspräſi-
dent die Frage nach der Möglichkeit einer
ſogenannten nationalen Konzentration prüfe.
Die Bayriſche Volkspartei werde den größten
Wert darauf legen, daß bei dieſen Verbond-
lungen der Charakter des Verhandlungs-
führers, der eine präſidiale Aufgabe zu er-
füllen habe, unter allen Umſtänden gewahrt
werde. So werde es vor allem nicht Sache der
Parteien ſondern Aufgabe der präſidialen
Seite ſein, die Perſon zu nennen, die für
eine neue Regierung in Frage kommen ſolle.
Die Bayriſche Volkspartei werde jetzt erſt
recht daran feſthalten, daß in eine wirkliche
nationale Konzentration auch die ſozialdemo-
kratiſche Partei einbegriffen werden müſſe.

Reurath fährt nach Genf.
Reichsaußenminiſter von Neurath wird

ſich Ende der Woche wie vorgeſehen, nach
Genf begeben, wo in der kommenden Woche
über Fragen, die für Deutſchlands Zukunft
von größter Bedeutung ſind, wichtige Ver-
handlungen ſtattfinden werden

Das Kabinett v. Papen iſt zurückgetreten.
Es hat ſich dem gemeinſamen Anſturm der
Parteien vom äußerſten rechten bis zum
äußerſten linken Flügel gefügt. Es iſt der
nur in der Negation einigen Front gewichen
und hat den Auftrag, den es am 1. Juni
erhalten hatte und der zum erſten Male in
Deutſchlund einen neuen autoritären Kurs in
die Staatsführung brachte, dem Reichspräſi-
denten zurückgegeben. Alle Maßnahmen, die
es im Laufe der letzten Monate in Angriff
genommen hat, bleiben unvollendet. Die
Fragen der Reichsreform, der Beſeitigung
des Dualismus zwiſchen Reich und Preußen,
der deutſchen Gleichberechtigungsforderung,
der von Anfang an von den Parteien ſabo-
tierten Verſuche zur Wirtſchaftsbelebung, ſind
geſtellt worden, hängen über uns allen in der
Luft, beantworten konnte das Kabinett von
Papen ſie nicht mehr, weil die deutſchen Par-
teien es für notwendig hielten, ſolche Ant-
worten un ausgeſprochen zu laſſen. Es hätte
ihrem Preſtige ſchaden können.

Das Schickſal des deutſchen Volkes und die
Entſcheidung über unſere Zukunft iſt wieder
einmal, wie ſo oft, in die Hände des greiſen
Reichspräſidenten gelegt. Hinter ſeinem
Rücken zieht ſich der Deutſche hilfeſuchend
zurück in der ſelbſtverſtändlichen Erwartung,
daß der alte Feld marſchall ſchon die richtige
Entſcheidung treffen wird Das gleiche tun
die Parteien. Sie haben monatelang die
autoritäre Reichsregierung des Reichspräſi-
denten angekläfft und angegriffen, bis ſie ſich
zurückzog.

Jetzt fordern ſie wieder eine ſolche Regie-
rung. Sie wiſſen, daß der Gedanke einer
autoritären Führung im Volke Anklang ge-
funden hat. Und darum erheben ſie jetzt ſelbſt
die Forderung nach einer ſolchen Staats-
ſührung. Aber was ſie meinen, iſt eine Ge-
heimregierung der Parteien. Was ſie meinen,
iſt eine ſcharfe Kontrolle jeder künftigen
Regierungsmaäßnahme durch ſie.

Jn den erſten Mitt-ilungen, die über die
nächſte Geſtaltung der Dinge bekannt gewor-
den ſind, heißt es daß der Reichspräſident
in dieſen Tagen die Parteiführer zu ſich
bitten wird, und daß er es ihnen ans Herz
legt, unter ſich Einzelbeſprechungen abzu-
halten, die zu einer Regierung der nationalen
Konzentration und zum Programm und zur
Einigung über ein umfaſſendes Regierungs-
programm führen können. Der Reichspräſi-
dent tut recht daran, wenn er jetzt die Par-
teien zwingt, ſich barüber zu einigen, wie die
Dinge in Deutſchland in Zukunft laufen
ſollen. Geht man ſo die erſten Berliner
Preſſeſtimmen durch, die ſich mit dem „was
nun?“ beſchäftigen, ſo hört man immer
wieder das Wort „der Reichspräſident, der
Reichspräſident Und gerade die ausge-
ſprochenen Parteizeitungen ziehen ſich hinter
ſeiner überragenden Geſtalt zurück.

Das iſt falſch. Alle Verantwortung für
die kommenden Dinge muß den Partei-
führern zugeſchoben werden, die jetzt die Auf-
gabe haben, ſich zuſammenzuſetzen und ohne
die Möglichkeit, da Parteipreſtige zu
wahren, wie ſie das bisher ſo ſchön konnten,
an einer Aenderung der augenblicklichen
Situation zu arbeiten Ob ſie unter ſich eine
Einigung erzielen, ob ſie zu einem Regie-
rungsvorſchlag und zu einem Regierungspro-
gramm kommen, werden die nächſten Tage
zeigen. Wir wiſſen nicht, ob ſie es ernſt
meinen mit der Forderung nach autoritärer
Staatsführung, ob ſie nicht die Parteien-
Kontrollſtelle, die über den Maßnahmen der
kommenden Regierung wacht, für das wich-
tigſte Ergebnis des Kanzlerſturzes vom
17. November halten. Das deutſche Volk
wird ſehen, ob die Parteien des Jahres 1932
noch in der Lage ſind, produktiv zu arbeiten.
Am Anfang der nächſten Woche werden ſie
in Gegenwart des Staatsſekretärs Meißner
empfangen werden und dem greiſen Reichs-
führer ihr Programm auseinanderzuſetzen
haben. Jn Berliner Kreiſen verlautet ſchon
honte ziemlich beſtimmt, daß es die Abſicht

Das Wort haben die Parkeien.
des Reichspräſidenten iſt, wenn dieſe Ver
handlungen mit den Parteiführern kein poſi-
tives Ergebnis bringen ſollten, von ſich aus
eine Regierung ſeines Vertrauens zu be-
rufen.

Die Verhandlungen der Parteien unter-
einander ſtellen dieſe unzweifelhaft vor eine
große Aufgabe. Die ſeltſamen Mehrheits-
verhältniſſe in unſerem neuen Reichstag wer-
den die Entſcheidung nicht leicht machen.
Denn wenn man einmal ein autoritäre
Staatsführung, die ſich auf breite Volks-
maſſen ſtützen ſoll, haben will, dann muß man
ſelbſtverſtändlich dafür ſorgen, daß die neue
Regierung auch im Parlament eine ſo breite
Grundlage findet, daß ſie jeden Angriff der
Gegner abzudrehen geeignet iſt. Eine ſolche
Regierung müßte alſo zum mindeſten das
Vertrauen von 292 Abgeordneten haben,
wenn ſie es wagen ſoll, vor den Reichstag zu
treten. Die Sozialdemokratie hat bereits er-
klärt, daß ſie, weil ſie zu den Verhandlungen
infolge einer groben Abſage nicht eingeladen
iſt, nur daran denkt, ihren Kampf gegen die
Regierung fortzuſetzen. Von den Kommu-
niſten verſteht ſich das ſelbſtverſtändlich von
ſelbſt. Die Entſcheidung kann bei den
wenigen Mandatsträgern der Mitte liegen,
die nach altem guten deutſchen Rezept ſich
wahrſcheinlich die Unterſtützung einer ſoge-
nannten gutoritären Staatsführung nicht ſehr
billig abkaufen laſſen.

Jnzwiſchen hat Deutſchland zwar eine ge
ſchäftsführende Regierung. Bis zur Bildung
einer neuen Regierung wird Deutſchland von
dieſer geſchäftsführenden Spitze geleitet. Die
Abrüſtungskonferenz ſteht vor der Tür, und
mit ihr die Frage ob Deutſchland wieder
nach Genf gehen ſoll. Das eben begonnene
Wirtſchaftsprogramm erhält durch den Rück-
tritt der Regierung eine Unterbrechung. Man
weiß nicht, welches Programm eine kom-
mende Regierng verkünden wird, ob ſie nicht
mit gegenſätzlichen Mitteln ihre wirtſchaft
lichen Maßnahmen durchführen wird. Die
Wirtſchaft wird ſehr vorſichtig ſein in den
nächſten Wochen und eine völlig abwartende
Stellung einnehmen. Finanzmaßnahmen zur
Deckung des Reichsdefizites ſind notwendig.
Man kann ja auch die Frage aufwerfen, was
einmal mit den Steuergutſcheinen geſchehen
wird, deren Ausgabe ja von den Parteien,
die in Zukunft die autoritäre Staatsführung
decken ſollen, aufs ſchärfſte angegriffen wor-
den iſt. Werden ſie auf dieſem Syſtem der
Belebung fortfahren oder werden ſie es zum
alten Eiſen werſen? Das Kabinett Papen
kann nur die laufenden Geſchäfte erledigen.
Darüber hinaus wird es keine neuen Maß-
nahmen ergreifen können.

Am Anfang der nächſten Woche wird das
deutſche Volk erkennen können, was für eine
Regierung es in Zukunſt erhält. Ob es eine
Regierung von der Parteien Gnaden oder ein
Peichskabinett erhalten wird, das weit ſtärker
s das Kabinett Paven einzig und allein auf
dem Vertrauen des Reichspräſidenten beruht,

Die Parteiführer müſſen ſich beeilen. Und
das Zentrum, das ſchon allerorten verkündete,
man habe ein fertiges Programm in der
Taſche, kann ja nun beweiſen, ob ſeine
ſyſtematiſchen Verſuche ſeit dem Sturz Brü-
nings, von dieſem wahrſcheinlich ſehr ſtark an-
gefeuert, allein aus Verärgerung gemacht
wurden, oder ob man tatſächlich neue Vor-
ſchläge an ſeinem Buſen trug. Das Tempo
der Parteien iſt im allgemeinen recht bedäch-
tig. Man braucht ſich nur daran zu erinnern,
daß wir ſeit dem 24. April einen neuen Land-
tag in Preußen haben, und daß ſieben Mongte
ſväter immer noch keine Regierung auf parla-
mentariſcher Grundlage gebildet werden
konnte. Solange wie Preußen hat das Reich
nicht Zeit. Aber an denen, die das Kabinett
mit geſammelter Kraft angegriffen haben und
denen Papen den Weg frei gab liegt es fetzt,
innerhalb weniger Tage zu beweiſen, daß ſie
dem Willen und der Not des Volfes Poſſer
entſprechen können, als es nach ihrer Mei-
nung der bisherige Kanzler konnte. t.



Der Widerhall des Rücktrikkes
in Berlin und im Ausland.

Einige Berliner Blätter nehmen bereits
ausführlich zu dem Rücktritt der Regierung
Papen Stellung. Unter der Ueberſchrift
„Hitlers Betrauung notwendig“ ſchreibt die
„Deutſche Allgemeine Zeitung'“,
daß der Rücktrittsentſchluß des Reichskabi-
netts trotz der Verſpätung zu begrüßen ſei.
Die Betrauung Hitlers mit der Regierungs-
bildung ſcheine der nächſtliegende und gang-
barſte Ausweg zur Entwirrung der Kriſe
und zur Klärung der politiſchen Möglichkeiten
der Zukunft zu ſein. Ein Auftrag an Hitler
rufe grundſätzlich keine ſtaatspolitiſchen Be
denken hervor. Erſt wenn ſich gezeigt hätte,
daß Hitler die Durchführung dieſes Auf-
trages unmöglich ſei, könnte eine andere
Perſönlichkeit mit der Bildung der Regie-
rung der großen nationalen Konzentratton
betraut werden. Auf jeden Fall müſſe man
Hitler einmal die Chance geben.

„Der Tag“ befaßt ſich mit dem Gedan-
ken der autoritären Staatsführung und
ſchreibt, die Parteien hätten es planmäßig
dahin getrieben, daß ſie der oberſten Gewalt
des Staates direkt ihre Forderungen vor-
tragen dürften. Der Natur der autoritären
Staatsführung entſprechend könne bei dieſem
Stand der Dinge die Entſcheidung nur auto-
ritär ſein. Hindenburg ſei Schöpfer und
Garant des neuen Kurſes, von dem es keine
Umkehr gebe. Er habe aus eigenem dem
deutſchen Volk den Weg gewieſen, er ſolle
wiſſen, daß heute warmes, nationales Ver-
trauen hinter ihm ſtehe und ihm folgen
wolle.

Das „Berliner Tageblatt“ fordert
nach dem Sturz Papens vor allem den rabdi-
kalen Bruch mit den Methoden, mit denen
unter dieſem Kabinett Deutſchland regiert
worden ſei. Der Nachfolger Papens werde
nicht gegen die Parteien und gegen den
Reichstag und gegen die Länder zu regieren
verſuchen dürfen, ſondern er werde ſich be-
mühen müſſen, für eine ſachliche Politik ohne
gewagte Experimente alle die zu gewinnen,

eine ſolche Politik mitzumachen bereit
eien.

Die „Germania“ ſchreibt, die Regie
rung von Papen habe den Weg zu einer Neu-
bildung der Reichsregierung und zu ihrer
engeren Verknüpfung mit dem Volk freige-
geben und habe dem Lande damit einen
großen Dienſt erwieſen. Die Entſcheidung
ſei ernſt und folgenſchwer für alle diejenigen,
an die der Ruf des Reichspräſidenten mit der
Bitte um Unterſtützung ergehen werde. Für
taktiſche Bewegungen, halbe Entſchlüſſe und
primitive Rückſichten des Preſtiges ſei kein
Raum, wo große das Schickſal des Landes
beſtimmende Entſcheidungen getroffen werden
müßten. Nun ſei die nationalſozialiſtiſche
Partei vor aller Oeffentlichkeit und im Lichte
des hellſten Tages vor die Entſcheidung ge-
ſtellt, ob und unter welchen Bedingungen ſie
ſich in den Staat einſchalten und an ſeinen
Aufgaben mitwirken wolle. Der Tag, an
dem ihr dieſe Frage von der höchſten Auto-
rität des Reiches vorgelegt werden werde,
entſcheide über mehr als nur über die Mög-
lichkeit der vom Reichspräſidenten angeſtrebten
politiſchen Kräftekonzentration.

Die „Voſſiſche Zeitung“ hebt her-
vor, daß es ſich diesmal nicht nur um einen
Perſonenwechſel, um eine Option für rechts
vder links oder die Mitte handele, ſondern
um eine Entſcheidung, durch die das deutſche
Schickſal auf lange Zeit geſtaltet werde.
Dieſer ungewöhnlichen Bedeutung entſpreche
auch das ungewöhnliche Verfahren, das der
Reichspräſident gewählt habe.

Die „Kreuzzeitung“ ſagt, eine ſchnelle
Entſcheidung dieſer Kriſe, die am beſten über-
haupt vermieden worden wäre, ſei aus
zwingenden Gründen erforderlich. Der
Reichspräſident habe es in der Hand, der
Entwicklung im Sinne der autoritären
Staatsführung einen neuen mächtigen Auf-
trieb zu geben.

Der „Lokalanzeiger“ iſt der Auf-
faſſung, die Tatſache, daß überhaupt Verhand-
lungen ſtattfinden, bedeute die Gefahr der
Verſchleppung einer Kriſe, für die eigentlich
kein Grund geweſen ſei und die eine von den
Parteien künſtlich gemachte Kriſis ſei.

Die „Deutſche Zeitung“ betont, es
müſſe unter allen Umſtänden verhindert wer-
den, daß nach dem Scheitern des erſten Ver-
ſuches einer Staatsführung auf autoritärer
Grundlage die Leute irgendeinen maßgeb-
lichen Einfluß erhielten, die uns in jahre-
langem parlamentariſchen Kuhhandelsgeſchäft
in den Zuſtand hineinregiert hätten, deſſen
Liquidierung die Aufgabe jeder Regierung ſei.

Der „Börſenkurier“ hält es für not-
wendig, daß keine überhaſteten Entſcheidungen
getroffen würden.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die Haltung
der Sozialdemokratie zu einer Papen-ähn-
lichen Regierung werde genau dieſelbe ſein
wie zu der Regierung ſelbſt, denn ſie fordere
nicht den Rücktritt dieſer oder jener Perſon,
ſondern das Verſchwinden eines Syſtems.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſagt: Für
die Parteien gäbe es jetzt keine billigen Aus-
flüchte mehr. Nun ſei es Zeit, die National-
ſozialiſten beim Worte zu nehmen. Einzig
und allein um ihre Bereitſchaft zur Mit-
arbeit gehe es heute, wie ſchon vorher am
1. Juni und am 13. Auguſt

Das Echo in Paris un on l.
Der Rücktritt der Reichsregierung wird in

der Pariſer Morgenpreſſe ſehr eingehend be-
ſprochen. Das „Echo de Paris“ meint, die
verſchiedenen Regierungs maßnahmen von
Papens ſeien eine Herausſorderung der
Oeffentlichkeit geweſen und hätten dazu bei-

en, ſeine Stellung zu untergraben.

Das „Journal“ ſagt, für Frankreich habe die
ganze innere Umwälzung in Deutſchland nur
inſofern Jntereſſe, als daraus eine Aende-
rung der öffentlichen Meinung hervorgehen
könne, die jedoch kaum zu erwarten ſei.
Wenn der Reichswehrminiſter ſich auch hinter
die Kuliſſen zurückgezogen habe, ſo bleibe er
dennoch der Hauptberater des Reichspräſi-
denten. Der „Petit Pariſien“ iſt der Auf-
faſſung, daß der Rücktritt der Reichsregie-
rung bewieſen habe, daß ein diktatoriſches
Syſtem in Deutſchland nicht möglich ſei. Für
Hitler habe die Stunde geſchlagen, ſeine
Worte in die Tat umzuſetzen. Das „Oeuvre“
glaubt, daß durch den Regierungswechſel die

bisherige außenpolitiſche Haltung nicht ge
ändert werde.

Das Jntereſſe der Londoner Preſſe an
der deutſchen Regierungskriſe drückt ſich durch
weitgehende Wiebergabe der Berliner Be
richte aus. Es fehlt jedoch im allgemeinen
noch an eigenen Kommentaren. „Financial
News“ erklärt, daß man abwarten müſſe, ob
die Parteien eine Regierung bilden könnten.
Die Papen- Regierung habe nichts getan, was
gefährlich oder ſchädlich ſein könne. Die
Nationalſozialiſten und die Zentrumspartei
hätten noch zu beweiſen. daß eine allgemeine
Koalition der Rechten ebenſoviel leiſten
könne. Jm Bericht der „Daily Mails“ heißt
es, daß Papen nicht aus Ehrgeiz, ſondern
lediglich aus Verantwortungsgefühl gehandelt
habe, als er den Kanzlerpoſten annahm.
Wenn die Koalitionsbeſtimmungen fehl-
ſchlagen, ſo ſei Hindenburgs Beſtimmung,
Deutſchland unter eine Diktatur zu ſetzen,

denn Deutſchland müſſe regiert werden.
„Daily Expreß“ erklärt, von Papens Nach
etger müſſe entweder von Papen oder Hitler
ein.

Eine Pariſer Stimme vor Papens Kücktritt.

Das Pariſer „Journal“ e Ein Rück
tritt Papens läge kaum im Jntereſſe der Be
ruhigung Europas. Die von Deutſchland ein
geleiteten internationalen Unternehmungen
würden im gleichen Augenblick ihre Gefahr
für Frankreich verlieren, wenn Papen zurück-
träte. Dennoch wünſcht Frankreich Papens
Rücktritt nicht.

Es kennt ſeinen Gegner und weiß auch an
ihm Gradheit und Konſequenz zu ſchätzen.
Vielleicht böte gerade dieſe Starrköpfigkeit
Papens die Möglichkeit, näher zu kommen,
weil jeder weiß, was er vom anderen zu er
warten hat.

Englands Vorſtoß in der Abrüſtungsfrage.
Für Wiederherſtellung des deutſchen Rechkes. Der engliſche Außenminiſter 5imon in Genf.

Der engliſche Außenminiſter Simon hielt
geſtern in einer öffentlichen Sonderſitzung
des Büros der Genfer Abrüſtungskonferenz
ſeine ſeit Tagen mit größter Spannung er-
wartete große Rede über die neue Auf-
faſſung der engliſchen Regierung zu den
Grundfragen der Abrüſtung. Simon ſprach
mit großer rethoriſcher Geſchicklichkeit und
Sicherheit, und führte in ſeiner einſtündigen
Rede u. a. aus:

Die franzöſiſchen Vorſchläge ſtellten eine
ſo eingehend ausgearbeitete Behandlung der
Abrüſtungsfrage dar, daß es nicht nur un-
vorſichtig, ſondern unmöglich ſei, hierzu in
Kürze Stellung zu nehmen. Die Vorſchläge
verdienten von jedem Standpunkt aus eine
genaueſte Prüfung.

Die engliſche Regierung erkenne durchaus
den Geiſt dieſer Vorſchläge an und ſei für
dieſe Vorſchläge dankbar. Sie habe jedoch
im Gegenſatz zu den franzöſiſchen Vorſchlä-
gen nicht die Abſicht, einen neuen Plan vor-

Deuiſchland ſoll zurückkehren.

zulegen, der mit dem franzöſiſchen Plan kon-
kurrieren könnte. Die engliſche Regierung
ſuche vielmehr zu einer internationalen Ver-
einbarung in der Abrüſtungsfrage zu ge-
langen. Jn dem gegenwärtigen Augenblick
beſchäftige die engliſche Regierung zunächſt
eine Vorfrage, die nach ihrer Auffaſſung in
einer endgültigen Weiſe gelöſt werden müſſe,
bevor man zu der Ausarbeitung eines ins
einzelne gehenden Abrüſtungsplanes ſchreite.
Die engliſche Regierung ſuche jetzt die Grund-
lagen für eine Löſung der Gleichberechti-
gungsfrage zu finden. Dieſe Frage halte die
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz auf. Die
Erklärung, die er im Namen der engliſchen
Regierung hierzu abgebe, werde eine Be-
ſeitigung dieſer Schwierigkeiten ermöglichen
und die Lage in der Weiſe wiederherſtellen,
daß ſämtliche Mitglieder der Abrüſtungs-
konferenz gemeinſam an der Anusarbeitung
des konkreten internationalen Abrüſtungs-
planes auf einer gemeinſamen befriedigenden
Grundlage mitarbeiten könnten.

Deutſchlands Entwaffnung Auftkakt der allgemeinen
brüſtung.

Simon betonte ſodann, daß er ſich der
Einfachheit halber bei der Behandlung der
Gleichberechtigungsfrage nur mit dem Fall
Deutſchland befaſſen werde, obwohl auch die
gleichen Erwägungen für Oeſterreich, Ungarn
und Bulgarien gelten. Er legte dann den

Standpunit der engliſchen Regierung

zu der Gleichberechtigungsfrage in folgenden
vier Punkten dar:

Punkt 1: Der Vertrag von Verſailles iſt
ein Jnſtrument, das ſämtliche Unterzeichner-
ſtaaten bindet. Die allgemeinen anderen
Verträge können nicht durch einen einſeitigen
Akt beſeitigt, ſondern nur auf dem Wege
eines Abkommens abgeändert werden. Es
handelt ſich hierbei insbeſondere um die Ab-
rüſtungsartikel und die Wiederherſtellung des
Vertrauens. Der franzöſiſche Plan enthält
den Vorſchlag über die Rekrutierung der
Kontinentalarmeen, da er zu einer Ab-
änderung der Beſtimmungen des Teiles V
des Verſailler Vertrages und damit zu einer
Anwendung des Grundſatzes der Gleich-
berechtigung führt.

Punkt 2: Aus der Präambel des Teiles V
des Verſailler Vertrages und den damaligen
Erklärungen des MiniſterpräſidentenClemenceau im Namen der Alliierten geht
ohne Zweifel hervor, daß ſowohl nach dem
Vertragstext, als auch nach den Abſichten der
Urheber die Deutſchland auferlegte
Entwafſfnung nur den Auftakteiner allgemeinen Abrüſtungbilden ſollte. Simon erklärte hierzu, daß
er nicht von Rechtsſpitzfindigkeiten ſprechen
wollte, die die Lage nicht berührten, ſondern
nur von allgemeinen Abſichten, die damals
1919 beſtanden.

Punkt 3: Die von den einzelnen Staaten
ſeit dem Waffenſtillſtand ergriffenen Ab-
rüſtungsmaßnahmen dürfen nicht unterſchätzt
werden. England iſt z. B. zu einer außer-
ordentlichen Herabſetzung ſeiner Rüſtungen
geſchritten und kann auf dieſem Wege nicht
weitergehen, wenn nicht ein allgemeines
Abkommen erzielt wird. Während Deutſch-
land auch weiter unter den Verpflichtungen
des Friedensvertrages bleibt, ſind gegen-
wärtig andere Nationen der Welt durch
keinerlei gegenſeitige Verpflichtungen zu
Herabſetzungen der Rüſtungen gezwungen,
mit Ausnahme der allerdings außerordent-
lich wichtigen Gebiete, auf die ſich die Flotten-
abkommen von Waſhington und London be-
ziehen. Andere Nationen können ſich heute
erlauben, über Waffen zu verfügen, die nach
dem Friedensvertrag Deutſchland verboten
ſind.

Punkt 4: Jn der Zwiſchenzeit ſeit dem
Waffenſtillſtand iſt Deutſchland Mitglied des
Völkerbundes geworden. Es hat das unbe-
ſtreitbare Recht, im Völkerbund als gleich-
berechtigtes Mitglied zu ſitzen. Wenn
man jetzt über die Beſtimmungen des künf-
tigen Abrüſtungsabkommens Zweifel hege, ſo
ſei dies keineswegs in der Abſicht, direkt
oder indirekt den Zuſtand derUnter legenheit zwangsweiſe auf-
recht ner halten vielmehr frage ſich die

engliſche Regierung mit großer Beunruhi-
gung, wie die gegenwärtige Lage richtig aus-
genützt werden könnte, da hieraus Gefahren
für die Ruhe Europas befürchtet werden
müßten. Es handele ſich hierbei direkt um
eine Aufgabe der Abrüſtungskonferenz. Die
engliſche Regierung ſuche nicht die Abrüſtung
als einen Zweck an ſich, ſondern als ein
Mittel zu dieſem Zweck. Das weſentliche
Ziel der Abrüſtung ſei, einen dauerhaften und
feſten Frieden zu ſichern.

Der engliſche Außenminiſter hob hervor,
daß in dieſen vier Punkten ſich die
ganze gegenwärtige Lage zuſam-
menfaſſen laſſe.

Sir John Simon machte ſodann dem
Büro der Abrüſtungskonferenz in vier
Punkten einen

Vorſchlag für die Löſung der Glieich-
berechtigungsfrage

betonte jedoch, daß es ſich hierbei nicht um
einen feſt umriſſenen Plan, ſondern nur um
die Grundlage für die künftige Regelung
dieſer Frage handeln könne.

I. Sämtliche europäiſchen Staaten ver-
einigen ſich in der feierlichen Erklärung, daß
ſie unter keinen Umſtänden verſuchen werden,
einen Streitfall irgend welcher Art in der
Gegenwart oder Zukunft unter ſich mit Ge-
walt zu löſen. Selbſt wenn es ſich hierbei
um eine Wiederholung des Kelloggpaktes
handle, wäre dies nicht unnütz. Einer voll-
ſtändigen Abrüſtung in Europa ſtehe heute
die Furcht entgegen. Dieſe Furcht könne nur
durch eine möglichſt poſitive und klare Er-
klärung aller europäiſchen Mächte überwun-
den werden. Die engliſche Regierung wolle
jedoch keineswegs die bisherige Methode
friedlicher Regelungen, ſei es auf diploma-
tiſchem Wege, ſei es durch Rückgriff auf
Artikel 19 des Völkerbundspaktes Reviſion
internationaler Verträge) ausſchließen. Die
engliſche Regierung lehnt auf das ent-
ſchiedenſte die Auffaſſung ab, daß eine der-
artige Verpflichtung keinen Wert habe. Die
Anerkennung des moraliſchenRechtes der Gleichberechtigung
bedeutet für Deutſchland wie für

die anderen Staaten die Annahme
einer entſprechenden Verpflich-
tung.II. Die künftigen Beſchränkungen der
deutſchen Rüſtung müſſen in dem gleichen
Abrüſtungsabkommen feſtgelegt werden, in
dem die Begrenzung der Rüſtung der übrigen
Mächte beſtimmt wird. Auf dieſe Weiſe wird
der Teil V des Verſailler Vertrages für
Deutſchland durch das künftige Abrüſtungs
abkommen erſetzt. Die Beſchränkung der
deutſchen Rüſtungen erfolgt daher in dem
gleichen Dokument wie für ſämtliche übrigen
Mächte.

III. Die neuformulierten Begrenzungen
der deutſchen Rüſtungen haben die gleiche
Dauer und werden den gleichen Reviſions-
bedingungen unterworfen, wie die ſämtli
übrigen Mächte. Dies bedeutet eine Aen
rung von allergrößter Tragweite, da gegen
wärtig die Entwaffnungsklauſel des r
ſailler Vertrages im Gegenſatz zu allen ſon
ſtigen internationalen Abmachungen zeitlich
begrenzt ſind. Der Grundſatz der Gleichbe-
rechtigung fordert jedoch, daß in ukunft
keine Unterſcheidung mehr über die Zeit
daner der Abrüſtungsbeſtimmungen unter
den einzelnen Staaten gemacht wird. Sämt-
liche Unterzeichnerſtaaten des künftigen Ab-
rüſtungsabkommens müſſen ſich in der Frage
der Dauer der Reviſion in der gleichen recht-
lichen Lage befinden.

VI. Liſte der Waffen: Deutſchland erklärt,
daß es nicht die Abſicht habe, aufzurüſten.
Deutſchland wünſcht vielmehr die Anerken-
nung des Grundſatzes, daß die den an-
deren Mächten erlaubten Waffen
Deutſchland nicht verbotenbleiben. Es handelt ſich hierbei nur um
die Waffenkategorien, nicht um die Zahl der
Waffen. Wenn Deutſchland das Recht der
Gleichberechtigung zugeſtanden wird, ſo muß
gleichzeitig auch der Grundſatz der
qualitativen Gleichheit derWaffen anerkannt werden. Die
engliſche Regierung erklärt ſich bereit, ge-
meinſam mit den übrigen Mächten der Ab-
rüſtungskonferenz, dieſen Grundſatz in das
künftige Abrüſtungsabkommen aufzunehmen.

Die einzelnen Etappen für die Anwendung
dieſes Grundſatzes müſſen Gegenſtand von
weiteren Verhandlungen ſein, für die die
Teilnahme Deutſchlands entſcheidend iſt, je
doch müſſen zwei Feſtſtellungen gemacht
werden, einerſeits: das Ziel der Abrüſtungs-
konferenz iſt ein Höchſt maß von poſit i-
ver Abrüſtung zu erreichen und nicht
im Namen der Gleichberechtigung ein An-
wachſen der Rüſtungen zuzulaſſen. Anderer-
ſeits: die uneingeſchränkte An-wendung des Grundſatzes der
Gleichberechtigung kann keines-wegs ſofort entſchieden werden.
Das Vertrauen der Durchführung dieſes
Grundſatzes wird wachſen, ſobald nach dem
erſten Schritt der Frieden der Welt ſich all
gemein als geſichert erweiſt.

Die gleichen Grundſätze der Begrenzung
der Rüſtungen müſſen für Oeſterreich, Un
garn und Bulgarien angewandt werden. Das
Endergebnis kann jtdoch nur durch Etappen
erreicht werden.

Die dringendſte Aufgabe der Abrüſtungs-
konferenz iſt, ſofort ein Programm für die
erſte Etappe und ſodann erſt, falls möglich,
die großen Linien für die zweite Etappe
aufzuſtellen. Auf dem Gebiet der politiſchen
Schwierigkeiten werden einige Jahre gut
nachbarliche Beziehungen wirkſam den Weq
für die zweite Etappe vorbereiten.

Der engliſche Abrüſtungsvorſchlag.
Der engliſche Außenminiſter Simon er-

läuterte ſodann ſeinen Vorſchlag in den
einzelnen Punkten der qualitativen
Abrüſtung.

Flot:enrüſtungen

a) Die engliſche Regierung verhandelt
gegenwärtig mit den Hauptflottenmächten
über eine weſentliche Herabſetzung der
Flottenrüſtungen. Der Grundſatz der
Gleichberechtigung verlangt, daß Deutſch-
lanbs in Zukunft ermöglicht wird,
Kriegsſchiffe von dem gleichen
Typus zu bauen, wie er endgültig j t
von der großen Flottenmächten angenommen
werder wird. Die 10 000 To. Brenze fur

Linienſchiffe hat bisher nicht die allge-
meine Zuſtimmung gefunden. Dennoch muß
der Wiederaufbau der deutſchen Kampfkräfte
in der Weiſe durchgeführt werden, daß jeder
Neubau Deutſchlands unter dem Vorbehalt
leichter Abänderungen nicht die Geſamt-
tonnage der einzelnen Kategorien in dem bis-
her erlaubten Rahmen überſteigt.

b) Die engliſche Regierung erklärt ſich be
reit, die Kreuzer in Zukunft auf
einen Typus von 7000 To. mit Sech ä-
Zoll-Geſchützen zu begrenzem der
den gegenwärtig Deutſchland er
laubten Kreuzern entſpricht.

c) Die engliſche P gierung veſteht uf Ab
ſchaffung der Unterſeevsoeote als
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dem beſten Mittel zur Sicherung der Ab-
rüſtung und des Friedens.

Landrüſtungen

a) Die ſchweren Tanks müſſen noch
bis zu einer genau feſtzuſetzenden Grenze
verboten werden, dagegen ſind leichte
Tanks zuzulaſſen, da dieſe zum Schutz
gegen Maſchinengewehrangriffe unerläßlich
ſind. Auf dem Grundſatz derGleichberechtigung wird es un-möglich ſein, Deutſchland dasRecht zum Beſitze einer beſchränk-
ten Anzahl dieſer Waffenkate-
gorien zu verweigern. Die endgültige
Zahl muß jedoch bei jedem Lande von dem
Charakter der einzelnen Armeen abhängig
gemacht werden. Die Zahl der Deutſchland er-
laubten Tanks muß in direkten Verhandölun-
gen mit Deutſchland feſtgeſetzt werden.

b) Der Vertrag von Verſailles verbietet
Deutſchland, Geſchütze über ein Höchſtkaliber
von 105 Millimeter. Die engliſche Regie-
rung ſchlägt daher vor, daß die Geſchütze
ſämtlicher Mächte auf einen derart einheit-
lichen Typus zurückgeführt werden.

Luftrüſtungen
Die Luftwaffen haben wie keine anderen

Waffen einen ausſchließlich internationalen
Charakter. Auf dem Wege eines inter-
nationalen Abkommens könnten ſämtliche
Militär- und Luftfahrzeuge, ſowie der
Bombenabwurf aus der Luft aufgehoben
werden. Gleichzeitig mit der Schaffung einer
internationalen Kontrolle der zivilen Luft-
fahrt jedoch ſtößt ein derartiges Programm
auf die größten Schwierigkeiten. Die eng-
liſche Regierung wünſcht jedoch die Durch-
führung eines ſolchen Programms mit den
übrigen Regierungen zu prüfen.

Die engliſche Regierung macht folgende
drei Vorſchläge:

1. Sofortige Herabſetzung der Luftrüſtun-
gen der Großmächte auf den Stand der Luft
rüſtungen Englanös.

2. Herabſetzung um 33 Prozent der Luft-
rüſtungen ſämtlicher Mächte einſchließlich
Großbritannien.

3. Beſchränkung des Leergewichtes der
Militärflugzeuge auf eine noch feſtzuſetzende
Mindeſtzahl. Die engliſche Regierung ſchlägt
ferner vor, daß zu einem ſpäteren Zeitpunkt
eine weitere Herabſetzung der Luftrüſtungen
vorgenommen wird. Jn Erwartung der
Prüfung dieſer Vorſchläge, an denen Deutſch-
land teilnehmen muß, hält es die engliſche
Regierung für vernünftig, daß Deutſch-
land bis dahin ſich der Forderung
einer militäriſchen und Flotten-luftfahrtenthält.Der engliſche Außenminiſter behandelte
ſodann zum Schluß die Frage der quanti-
tativen Abrüſtung, die nach ſeiner
Auffaſſung außerordentlich langjährige und
eingehende Verhandlungen notwendig machen
würde. Der Grundſatz der Gleichberechtigung
auf dieſem Gebiete müſſe Deutſchland jedoch
an die Bedingungen binden, daß die An-
paſſung der deutſchen quantitativen Abrüſtun-
gen an die neue Lage nicht im Gegenſatz zu
dem Grundſatz der Beſchränkung und Herab-
ſetzung der Rüſtungen ſtehe. Mit anderen
Worten, wenn Deutſchland z. B. von dem
Verbot der allgemeinen Dienſt-pflicht befreit zu werden wünſcht, ſo muß
die Zahl der Truppen, die in Zukunft einer
obligatoriſchen militäriſchen Ausbildung als
Miliz in Deutſchland unterworfen werden,
von der Zahl der Soldaten abgezogen wer-
den, die einer längeren Dienſtöauer unter-
worfen bleiben. Jn gleicher Weiſe muß die
Herabſetzung der Dienſtdauervon 12 auf 6 Jahre der Bedingung unter-
worfen werden, daß keine Erhöhung der
Zahl der Reſerven ſtattfindet, die gleichfalls
eine längere Dienſtdauer durchmachen. Die
Zahl der Truppen mit längererDienſt bauer muß daher von 100 (00

auf 50 000 Mann herabgeſetzt
werden. Der leitende Grundſatz für die
Reorganiſation des deutſchen Heeres muß
immer der ſein, daß hierdurch keine Er-
höhung der Angriffsfähigkeit Deutſchlands
eintritt.

Der engliſche Außenminiſter erklärte zum
Schluß, daß die engliſche Regierung den Vor
ſchlag einer ſtändigen Kontroll-
konmiſſiondes Völkerbundes an-
nehme und z in Zukunft ſämtliche Staaten
in gleicher Weiſe der Kontrolle der Rüſtun-
gornn nnterworfen werden müßten. Simon
ſchloß mit der Erklärung, daß die engliſche
Negierung jetzt einen Vorſchlag gemacht habe,
um nunmchr ein neues und ſolides Gebäude
der Abrüſtung errichten zu können.

Der Eindruck in Genf.
Die große Rede Simons im Büro der

Abrüſtungskonferenz hat außerordent-
liches Aufſehen erregt. In franzöſiſchen
Kreiſen wird die Rede, wie zu erwarten
war, einer ſcharfen Kritik unterzogen und im
großen ganzen abgelehnt. Man erklärt, daß die
Rede das weitgehendſte Entgegenkommen
darſteile, das der deutſchen Regierung ſeit
dem Verſailler Vertrag entgegengebracht
wurde. Allgemein ſieht man in internatio-
nalen Kreiſen in der Löſung Simons die
Grundlage für die jetzt erwarteten
großen diplomatiſchen Verhandlungen
tait dem deutſchen Außenminiſter über die
Anerkennung der deutſchen Gleichberech-
tigung und die Rückkehr Deutſchlanös in die
Abrüſtungskonferenz.
Franzöſiſcher Widerſtand gegen Simon

Die Vorſchläge der engliſchen Regierung
für die Löſung der deutſchen Gieichberech-
tigungsforderung ſind, wie jetzt beſtätigt
wiròö, auf außerordentlich ſtarken Widerſtand
der leitenden franzöſiſchen Kreide geſtoßen.

Man wirft der engliſchen w. vor,T d W d 9 r fungeichberechtigung ne e Gegen ngauf dem Gebtete der allgemeinen Sicherheit

und der Garantie des gegenwärtigen terri-
toriglen Status Europas gemacht zu haben.

Von franzöſiſcher Seite wird gefliſſentlich
verbreitet, daß der engliſche Plan zur Wie
deraufrüſtung Deutſchlands führe und damit
im Gegenſatz zu den allgemeinen Grund
ſätzen der Abrüſtungskonferenz ſtehe.

Dagegen beſteht in den übrigen inter
nationalen Kreiſen mit großer Ueberein-

zug jetzt die Auffaſſung, daß die Auf-
ebung der Entwaffnungsbeſtimmungen des
eiles V des Verſailler Vertrages und die

Anerkennung der theoretiſchen Gleichberech
tigung Deutſchlands nicht mehr aufzuhalten
ſeien, da die Großmächte bis auf Frank-
reich jetzt der engliſchen Jnitiative folgen
würden und auf die Dauer öer franzöſiſche
Widerſtand nicht aufrecht zu erhalten ſei.

die neuen wchtlinien für die Sendungen

des deutſchen Rundfunks.
Die neuen Richtlinien für die Sendungen

des deutſchen Rundfunks ſind am Donnerstag
durch den Reichsinnenminiſter und den
Reichspoſtminiſter in Kraft geſetzt worden.

Nachdem die Richtlinien nunmehr in Kraft
geſetzt worden ſind, iſt, wie von zuſtändiger
Stelle erklärt wird, anzunehmen, daß alle
Rundfunkgeſellſchaften bis Ende
d. J. mit ihrer Umbildung fertig
ſein werden.

Aus den Einzelheiten der Neuregelung
entnehmen wir u. a. folgendes:

Die obere Leitung des deutſchen Rund-
funkweſens in techniſcher und wirtſchaftlicher
Hinſicht liegt bei der Reichsrundfunkgeſell-
ſchaft. Hierzu gehört vor allem die Finan-
zierung, die grundſätzliche Programmfrage
und der Programmaustauſch mit dem Jn-
und Auslande.

Organe der Geſellſchaft ſind die Geſchäfts
führer, der Verwaltungsrat und die Geſell
ſchaftsverſammlung. Die Geſchäftsführer wer
den auf Vorſchlag des Verwaltungsrates und
mit Genehmigung des Reichspoſtminiſters
und des Reichsminiſters des Jnnern von der
Geſellſchaftsverſammlung beſtellt und ab-
berufen.

Der Betrieb der Sender obliegt den ein-
zelnen Rundfunkgeſellſchaften. Das Stamm-
kapital jeder Geſellſchaft beträgt 50 000 RM.
an ihm ſind die Reichsrundfunkgeſellſchaft mit
51 Prozent und die Länder des Sendebegzirks
mit insgeſamt 49 Prozent beteiligt.

Bei der Reichsrundfunkgeſellſchaft und den
Rundfunkgeſellſchaften werden Programm
beiräte gebildet. Der Beirat der Rundfunk
geſellſchaft hat die Geſellſchaft hinſichtlich ihrer
Darbietungen aus Kunſt, Wiſſenſchaft und
Volksbildung im Rahmen der Richtlinien für

die Programmgeſtaltung zu beraten und zu
überwachen.

Der politiſche Nachrichtendienſt wird den
Rundfunkgeſellſchaften durch den drahtloſen
Dienſt, der der Reichsrundfunkgeſellſchaft an-
gegliedert iſt, übermittelt.

Der Reichsrundfunkgeſellſchaft werden
zwei Runöfunkkommiſſare über-
geordnet, von denen einer vom Reichspoſt-
miniſter und der andere vom Reichsminiſter
des Jnnern ernannt werden. Der Rundfunk-
kommiſſar des Reichspoſtminiſters hat dafür
zu ſorgen, daß die Reichsrundfunkgeſellſchaft
und die Runöfunkgeſellſchaften ihren Ver-
pflichtungen gegenüber der deutſchen Reichs-
poſt nachkommen. Der Rundfunkkommiſſar
des Reichsminiſters des Jnnern überwacht
den Programm- und Nachrichtendienſt darauf-
hin, daß er den dafür erlaſſenen Richtlinien
entſpricht und den Jntereſſen der Reichs-
politik nicht entgegenwirkt. Er darf den
Deutſchlandſender für Darbietungen der
„Regierungsſtunde“ und ſonſtige Vor-
träge, die er ſtaatspolitiſch als notwendig
oder erwünſcht erachtet, nach Bedarf in An-
ſpruch nehmen. Der zuſtändige Rundfunk-
kommiſſar iſt berechtigt, gegen jede beabſich-
tigte Maßnahme der Geſchäftsleitung der
elen ſunkgeſenns oft Einſpruch zu er-

eben.
Der Staatskommiſſar überwacht die Dar-

bietungen ſeiner Rundfunkgeſellſchaft vom
ſtaats politiſchen Standpunkt aus. Der Staats-
kommiſſar iſt berechtigt, aus ſtaatspolitiſchen
Gründen einzelne Programmdarbietungen zu
unterſagen oder von Aenderungen abhängig
zu machen. Jhm wird ein Arbeitsausſchuß
beigegeben, in dem die am Sendebezirk be-
teiligten Länder vertreten ſind.

Im Klepper- Ausſchuß erſcheint Herr
Klepper als „Kegierungsvertreter“.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußi-
ſchen Landtages zur Nachprüfung der Ge
ſchäftsgebarung des Finanzminiſters Klepper
nahm am Donnerstag ſeine Verhandlungen
zur Fortſetzung der Zeugenvernehmungen
zur Frage des Ankaufs von Aktien der Köl-
ner Görres-Haus-A.-G. („Köniſche Volks-
zeitung“) durch die Preußenkaſſe wieder auf.
Finanzminiſter Klepper, der als Zeuge ge
laden war, hatte zur allgemeinen Ueber-
raſchung am Tiſch des Regierungsvertreters
Platz genommen.

Der Vorſitzende, Abg. Dr. Zubke (Dnat.),
teilte mit, daß Finanzminiſter Klepper als
Vertreter des Staatsminiſteriums an der
Sitzung des Ausſchuſſes teilnehme.

Abg. Hinkler (Nat.-Soz.) bezeichnete dies
als einen unhaltbaren Zuſtand. Finanz-
miniſter Klepper ſei doch eigentlich der An-
geklagte. Es gehe nicht an, daß er hier die
Ausſagen der anderen Zeugen mit anhöre
und dann womöglich ſeine eigenen Bekundun-
gen danach einrichte. Die nationalſozialiſtiſche
Fraktion fordere, daß Klepper den Saal ver-
laſſeDer Vorſitzende machte geltend, daß die

Behandlung dieſer Angelegenheit nur in
nichtöffentlicher Sitzung ſtattfinden könne. Er
wolle aber, da die Nationalſozialiſten die
öffentliche Behandlung wünſchten, über dieſe
Geſchäftsordnungsfrage abſtimmen laſſen.

Der nationalſozialiſtiſche Antrag auf
öffentliche Behandlung der Angelegenheit
wurde bei Stimmengleichheit abgelehnt.

Infolgedeſſen wurde auf ſofort eine nicht
öffentliche Sitzung anberaumt, die von den
Vertretern der nationalſozialiſtiſchen Frak-
tion gleich nach ihrem Beginn geſchloſſen ver-
laſſen wurde.

Nach einiger Zeit verließ auch der Abg.
Steuer (Dnat.) die nichtöffentliche Sitzung.
Da zwei Kommnniſten fehlten, waren jetzt
nur noch 15 Ausſchußmitglieder im Saale, ſo
daß der Ausſchuß gerade noch beſchlußfähig
war. Als dann eine Einigung darüber, ob
Miniſter Klepper als Vertreter der Regie-
rung an den weiteren Verhandlungen des
Ausſchuſſes teilnehmen könne, nicht zuſtande
kam, beſchloß der Ausſchuß angeſichts des
Auszuges der Nationalſozialiſten und des
Deutſchnationalen die Verhandlungen abzu
brechen.

Solche ſeltſamen Blüten, daß der An-
geklagte als offizieller Vertreter einer Re
gierung erſcheint, beſcherte uns der Leipziger
Urteilsſpruch.

Das Ergebnis der Kirchenwahlen

in Groß Berhiv.

Aus den Kirchengemeinden GroßBerlins
liegen nunmehr die endgültigen Ergebniſſe
der Kirchenwahlen vor.

Die kirchenpolitiſche
folgendes Bild:

Poſittve 2419 Sitze, Volkskirchliche evan-
geliſche Vereinigung 163 Sitze, Liberale 554
Sitze, kirchlich unpolitiſche 2021 Sitze, Deutſche
Chriſten 2282 Sitze, religiöſe
Sitze, ſonſtige 48 Sitze.

Gruppierung gibt

Sogialiſten 51

Das Ergebnis der däniſchen Wahlen.
Das vorläufige Endergebnis der däniſchen

Folketingswahl liegt nunmehr vor. Danach
verteilen ſich die Mandate: Venſtre (Bauern)
39 (44) Sitze, Konſervative 27 (24) Sitze, So-
zialdemokraten 62 (61) Sitze, Demokraten
(Bürgerliche Radikale) 14 (16) Sitze, Nord
ſchleswigſche Partei 1 (1) Sitz, Rechtspartei
4 (3) Sitze Kommuniſten 2 (0) Sitze.

Obwohl die Konſervativen einen
zu verzeichnen haben, ſo genügt dieſer jedoch
nicht, um die Regierungsmehrheit, die aus
Sozialdemokraten und Demokraten beſteht,
zu erſchüttern.

Die Stellung der Deutſchnationalen.
Von deutſchnationaler Seite wird zu den

Ereigniſſen des 17. November wie folgt Stel
lung genommen:

„Die von intereſſierter Seite künſtlich ge-
ſchaffene und planmäßig geſteigerte Erregung
iſt unnötig. Eine Kriſe der Parteien, die im
Wahlkampf gegen die apen und
gegen das von der DNVP. verfochtene anti
parlamentariſche Prinzip ſtanden, iſt in eine
Kriſe der Regierung umgefälſcht worden. Das
Angebot der Geſamtdemiſſion des Kabinetts
war nicht erforderlich. Es handelte und
handelt ſich um die Schaffung eines einheit-
lichen Wirtſchaftsprogramms und die zu ſeiner
Durchſetzung notwendigen, im Rahmen des
Kabinets lösbaren Perſonalmaßnahmen. Das
e Geſchütz der Geſamtdemiſſion brauchte
ür dieſen Zweck um ſo weniger aufgefahren

zu werden, als die gegen eine antiparlamen
tariſche Staatsführung ſtehenden Kräfte nur
in der Verneinung einig ſind und
weder in den großen politiſchen noch in den
brennenden wirtſchaftlichen Fragen den Be
weis der Einigung und der Leiſtung erbracht
haben. Sie werden ihn auch nicht erbringen.

Wir ſehen in dem Feld marſchall von Hinden
burg den Garanten dafür, daß der gegen den
Verſailler Trug- und den Weimarer Mehr
heitswahn beſchrittene Weg über alle
Weh etts taktir hinweg zum Siege geführt
wird.“
Zloty-Zahlungen bei der Danziger

Bahn.
Am Donnerstag traf ein polniſcher Be

amter in Danzig ein, der die Vorbereitungen
für die Durchführung der Zloty-Zahlungen
an die Danziger Eiſenbahnkaſſen treffen ſoll.
Dem Vernehmen nach ſollen 42 Wechſelkaſſen
auf den Bahnhöfen des W Freiſtaats
gebietes eingerichtet werden, bei denen das
Danziger Publikum ſich die Danziger Gul-
denwährung in Zloty zum Zwecke des Fahr-
kartenkaufs einwechſeln kann. Da voraus-
zuſehen iſt, daß dieſe Maßnahme, die am
1. Dezember d. J. in Kraft treten ſoll, einen
ungeheuren Entrüſtungsſturm unö Unwillen
des Danziger Reiſepublikums hervorrufen
wird, der ſich in erſter Linie gegen die pol-
niſchen Wechſelkaſſen richten würde, ſollen
dieſe Wechſelkaſſen mit deutſch-Danziger
Eiſenbahnbeamten beſetzt werden, die von den
Polen dem in Danzig verbliebenen Direk-
tionsbüro entnommen werden.

Präſident Hoover hat ſeinen Nachfolger
Rooſevelt eine Einladung zu einer Be-
ſprechung in das Weiße Haus zugehen laſſen,
die ſich mit der Stellungnahme Amerikas
gegenüber dem europäiſchen Schuldnerſchritt
beſchäftigen ſoll
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Anterſchie

d O
Oas hat noch jeder
Zisaretten-Raucher
empfunden, den
zum ersten Male die

OBERSTZiéarette probierte,
Und das ist ja nun
natürlich: es 222
doch spürbar sein,
Wenn eine 33 Pf
Zigarette aus Senau
demselben echt ma-
cedonischen Tabak
semacht wird, der
früher für eine 5 Pfg.
Zigarette eingekauft,

Wwurde!

OBERSsS T
uie 33 Pfé-Ziéarette
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zohle und Hochferse

Küchen-Handtücher
grau Drell, ges. und geb
bitüg
Herren-Socken

essenl

„Eecht ägyptisch Acaxo, mit 038

fahbelhaft 9.38
7 17 7 2 Stück 9

„Reine Wolle“, grau, gestrickt

In unserer Imbibß- Ecke im III. Stock haben Sie
Gelexenheit, Sür billiges Geld zu Mittag au

Unser Mittagstisch ist sehr beliebt

9 7

A.

4

7 u ße o a S.
Damen-Hemdchen Damen-Schlupfhosenfein gestrickt, ca. 90 cm lang, mit Band 0,38 farbig Trikot, warm gefüttert, diverse

trägern Stuek GröbenDamen- Strümpfe Waschsamt
Haustuch
ca. 140 cm b reit,

Paar 0,6

Halie an der Saale, Grohe Ulrichstraße 59-61

bedruckt. ca. 70 cm breit Meter

westfälisches c
Knabon-1, oldohonhoven

aus engl. gemusterten Sitottfen
Steigerung 0,15

968

068

068

968

Stücke 9

Meter

Gröbe 0

Damen-Taghemden mit voller Achsel, 0 88
dreiseitig mit breiter Stickerei Stück
Bouclé-Noppéca. 100 cm breit, für Hauskleider Meter 138

Baby- Kleider
aus gemustertem Waschsamt, in Mehr-
farben-Druck, Passenbänger mit weißem
Kiagen Rekordpreis Größe 45

Steigerung 60,20
Foto-Aiben
Kunstleder. 6.5)536.5

17
17Stück

muß sich deshalb beeilera!

Fin ſfalbelhafter ErfolgWar unsere Veranstaltuno „Rehkorcd-Ta o e“
Pomenge, cem 21. Aovennhber, üst m wücüerrunfläcih er Ierfzie Torg?
VVer qutf und billio kaufen will,

Gesundheits-Bettlaken
ca. 140220, ohne Püllappretur mit in-
danthrenfarbiger Kante Stuok
Foto-Taschen
für Agfa Preisbox, Rollfilm 6)9., Platten
6)(9 und 912, echt Vollrindleder St.
Herren-Nachthemden
weiß Oroisé, bunt gepaspelt Stück
Mantelstoft
Diagonal, in den bevorzugten Farben,
ca. 140 em breit Meter

175

375

e umſahincden-dussteſun
19. und 20. d. Mis. die

Teilzahlung
Damen- Mäntel

in vornehmer, geschmackvoller
Ausführung für Maik S3B9 S. bis G.

Damen- Mäntel
ganz mit Pelz gefüttert

Neue Kleider
alſe neuen Stoffe vorrötig, alſe
Gröben am lager in Wolle und
Selde für Mark T

bis G.
Wochenrate von I H. an

Haelie (8.), Leipziget Sttabe 11
(Eingang Kl. Sandberg)

Verireter: Hugo Dies, Merseburg,
Geſostrabe 9.

Bernh. Me, Neumark
Petzkendorf, Bedtoaer Str. 16

Versäumen Sie nicht den Nero-Papst-
Mitlionenfiſm mit Brigitte Helm in der

Hauptrolle

nach dem bekannt. Roman „Atlantide“.
Ein Großfilm voll glühender Phantasje.

Ab heute neue Fox-Wochenschau mit
den Aufnahmen der Gustav- Adolf-

Feier in Lüifzen.

Bahnhof Riederbeung G
Totenſonntag, den 20. 11., abends 8 Uhr

Theater- Abend
Zur Aufführung gelangt:

Florenzia, das Zirkusmädel
großes Volksſtück m. Geſang in 3 Akten.
Vorverk. 50, Abendk. 60, Erwerbsl. 30 Pf.
Schöne Dekvration Herrliche Melodien
Es ladet freundl. ein
Theaterverein Fortung Der Wirt

Möhmaschinen Günstige Kaufgelegenheit
ar bis Weihnachten Sonder-

rabatt. Kauft beim Fachmann!,
erseburg, Markt, Ecke Roßmarkt. Tel. 2474

Karl Schott vorm i. Basr
Achtung! Achtung!Wegen Aufgabe der Filiale groß. Sonder-

verkauf von neuen u. gebraucht. Möbein.
Nur ganz kurze zelt, zu jed. annehmb. Preis.
Kompl. laſ. Küchen und Büfetts, Plüſch
ſofas, Kleiderſchränke (alle Größ., auch
mit Wäſcheabt.), Chaiſelong., Stühle,
Kommoden, Vertiko Spiegel, Waſch-
kommod., Waſchtiſche, Nachtſchränkchen
Bettſt. m. Matr. Schreibtiſche, Bord
bretter uſw. Weiſer, Nulandtſtr. 2, part.,
im Hauſe Auto-Engel.

Kamelhaarschuhe
Besatzschuhe i eund Kamelhaaär
Filzpantoffeln gut und billig
Padlotfe)zentrale Mat

J

Gelder ding. zur Anſchaff. v. Möb.,

Maſchinen, Fahrzeugen ufw., beſonders
aber zur Entſchuldung u. als Betriebs-
kapital auch Hypoth.Ablöſung. Zinslos
unkündbar. Auf Wunſch Zwiſchenkred.
„Emzetka“, Halle a. Domſtr. 1,
Ruf 28 436. Mitgl. d Prüfungsver
band d. deutſch. Zweckſparkaſſen.

Todesfälle
Reipiſch

Oswald Wahlmann, 52 Jahre,
Beerd. 19. Nov., 14 30 Uhr

Freyburg a. U.
Hildegard Schöning geb. Klinge,
Beerd. 19. Nov., 15 Uhr

Großgörſchen
Richard Marx, Oberſchweigzer,
53 Jahre

Empf. er
Ainderbraten 8 gut erhalten zu kauf.

geſ. Off. unt. C2721
an de Exp. d. Bl.

Alleinſtehende
finden in Bad Köſen

Rouladen 90 Rind-
fleiſch z. Kochen 60
auf Rindfl. Knochen
zur Suppe gratis. Jg-
Bockfleiſch 50 u. 60

gemütlichen Dauer-
Fleiſcherei Sternberg. ufenthaln. Zuſchr.
Rehme Hausſchlacht üinter R 4976 an die
ſowie Transport der Exp. d. Ztg. g
Schweine billigſt an. ))hqöòö T T

L.-Kameradin ſucht a Hwirtsſohn
Mitte 20. l Ser-Aufwar'ung mögen. wünſcht ein

auch Wäſchen. nettes Mädel kennen-
Reinefarthſtr. 6, li l. zul., wo Schwieger-

ä ſohn in gleichem Be-
triebe erſehnt. Zuſchr.
mit Bild (ſof. zurück)
unter R 4975 an die
Exp. dieſer Zeitung.
Gerwmittler verb.

Köchin

perfekt in warmer
und kalter Küche,
ſparſam, wirtſchaft
lich und ſauber, für
Gaſtwirtſchaft, in
Nähe Halle ſof. geſ.
Ausführliche Angeb.
mit Lohnanſpr. unt.
R 4978 an die Exp.
dieſer Zeitung.
Erſ. Landwirt

cReinen

Blütenhonig
9-Pfd.-Eimer 10 M.
einſchl. Verpackung,

Porto erxtra, gibt ab
Gräfl. v. Werthern
ſches Rentamt, Beich-

KölledaLand.25 Jahre im Veruf, ingen, Kölleda-Lan

mit allen landwirt- Eine in vollem Be
ſchaftlichen e trieb befindliche
nen und Tierzucht yvertraut, ſucht paſſ. Holzwarenfabrik
Stellung. Off. unt. mit erſtklaſſ. Aufträ
B. Z. 7482 an die gen für längere Zeit
Exp. d. Ztg. s verſehen, iſt ſof. unt.

günſtig. Beding. für
Aelteres, beſſeres 30000 Mark mit

Fräulein ſämtlichen Maſch. u.
im Keochenen i Vorräten zu verkauf.

heit du erjahten n e
ſucht Stellung in 2
frauenloſ. Haushalt.
Angeb. unt. R 4974
an die Exp. d. Z.Vächerei geſucht Juſerieren

Da Pachtzeit 1. b t1933 beendet, wird k u
gute Bäckerei (Klein- Jſtadt od. Land) zu Gpachten geſucht. Zu e In
ſchriften unt. R 4979 dan die Exp. d. Z. 8

Die Herrin von ln

Seflügelschau
des Gauverbandes Halle am 19. u. 20. Novbr.

1932 [Totensonntfag)] im

Schützenhaus zu Merseburg
Gröhte und sehenswerfesfe Schau des Regierungs-Bezir!
Merseburg, qünsfiqste Kauſqelegenheif. Zum Besuch ladet ein

Verein zur Hebung der Geflügelzucht

el NA
Gleſt-Karseleit
mit geteiltem und
beweglichem Rücken
aus glattem

Drell mm. Bückenschnür. 7.-
Gleit-Hüfthalter
mit geteiltem Rücken
und Schnürung,
gemustert

wJaquard

Gleſt-Hüfthalter
aus la glatt Drell, m.
get. Rücken 7

mu. Schnürg.Ireſina pürgt
für tadellosen Sitzr

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad. Loggia
3 Zimmer mit
Kü che, Bad, Loggia
3 zimmer mit Küche,

Bad, Logafa
Zimmer Trenn-

wohnungen, vermtet.
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 16.
(Hoſſeite. Tel. 2842
Sprechzeit --5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

laden
Nähe Entenplan,
Merſeburg. ſofort
od. ſpäter zu verm

Offert. unt. C 2720
an die Exp. d. Bl.

Beachten Sie bitte
auf der Ausſtellung
im „Caſino“ unſere

Obſtbäume
m und Roſen

Gebr. Schmidt,
Leunger Straße 2.
1 gebrauchte

Bettſtelle
mit Matratze, l gebr.
Tiſch preisw. zu verk.

Nordſtraße 9.

Staubſauger
verleiht à Std. 50

Willy Bock
Unteraltenburg 4.

Reiſigholz verk.
Rittergut Löſſen.

tn
schliatzim

Betten Auswürtige
W n e fabrik Suul n. Theater

2000 RR. Stadttheater Halle (6.)

s 2. je t 590. 99 2Londwirtſch. geſucht. 9 h Uhr- r
Offert unt. C. 47 u. Zimmermann“.
an die Exp. d. Bl.

250. RH.
ſo ort auf Jahr
von Selbſtgeber auf
gute Haus u. Möbel-
ſicherheit geſucht.
Ang. unter C 2721
an die Exp. d. Bl.

Friſchmelkende
Fürſe mit Kalb

zu verkaufen.

20 22.45 Uhr:
„Hoffmanns Er
zählungen.“

Alt Theater in Leipzig
20--22.30 Uhr:
„Rotſe Bernd.“

Garage frei!

zu Mk. 10.
Mar Schneider,

Schmale Straße 19

Zur Ausschmückung der Gräber
für den

Totensonntag
II ſſſttfinden Sie

Kränze, Kreuze, Sfträuhe usw.
7
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in reichhaltigster Aus wabl und in
gediegener Ausführung zu Zzeitgemät

niedrigen Preisen von Sonntag ab

zur Schau gestellt,
Albert Trebst
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenb aus Bismarckstraße 73

S

Union Theater
am Sonnabend, den 19. November 1932, 20 Uhr

Gedenkſtunde
für unſere Gefallenen

Dpern m Verdun
Lichtbildexvortrag und Muſikaliſche Darbietungen

Anſprache von Pfarrer Berckenhagen.
Die geſamte Einwohnerſchaft aus Stadt und Land
iſt herzlichſt eingeladen Merſeburger Tageblatt.
Karten in den bekannten Vorverkaufsſtellen und
in den Geſchäftsſtellen des M. T., Hälterſtraße 4

und Markt 24.

Reu. Theater in Leipz.

i

Wüſteneutzſch Nr. 6. BRuf 2479

AiredgeleTerrieroder Deutſcher öchäferhund

Schäferhund bis zu Steuermarke 535,
entlaufen. Geg. Ent
ſchädigung abzugeb

Meiſter,
Gotthardſtraße 4

2 Jahr. in gut. Hände
zu kaufen geqhucht.
Offert. unt. E 3486
un die Exp. d

Empfehle wieder eine grotze Auswahl
junge, hochtragende und I

riſch abgekalbte

Lühe
(prima miich.

J ſowie primaFerkel u. Läufer ſehr preisw. z. Verk.

Fa. R. Schmidt, Frankleben

ſchwere

Telefon GroßKayna 217.

Weihnuchtsſglenger e
des „Merseburger Tageblatf“ Kreisblatt

iſt Weihnachten

Die Abende werden länger, es ist Zeit mit S
Handarbeifen für Weihnachten zu beginnen.
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Das Verbrechen an der Sechsjährigen
Der Berliner Polizei iſt es jetzt gelungen,

eine Spur des Verbrechers, der in der Nücht
zum 5. November die ſechsjährige Roſemarie
Boddin von der Grenzſtraßenbrücke auf die
Bahngleiſe warf, zu ermitteln. Der in Frage
kommende Täter iſt nach Ausſage von Spiel-
gefährtinnen der kleinen Roſemarie ein etwa
25 Jahre alter Mann, der dem Mädchen in den
letzten Tagen häufiger Bonbons und Schokvo-
lade geſchenkt hatte. Auch am Freitagnach-
mittag, alſo kurz vor dem Verſchwinden des
Kindes, war der Mann in der Lortzingſtraße
geſehen worden.

In dem Befinden des Kindes iſt jetzt eine
weſentliche Beſſerung eingetreten, ſo daß Hoff-
nung auf völlige Wiederherſtellung beſteht.

Marianne Winkelſtern iſt frei.
Die Große Strafkammer des L.-G. I Berlin

hob als Berufungsinſtanz das gegen die
Tänzerin Marianne Winkelſtern ergangene
und auf drei Monate Gefängnis lautende Ur-
teil wegen fahrläſſiger Tötung auf und ſprach
die Tänzerin auf Koſten der Staatskaſſe frei.

Jn der Urteilsbegründung hob Land-
gerichtsdirektor Hoſer hervor, daß die Beweis-
aufnahme vor der Strafkammer einen weſent
lich anderen Sachverhalt ergeben habe, als
durch das erſte Urteil feſtgeſtellt wurde.
Während nach dem erſten Urteil der Unfalls-
vrt unmittelbar an der Bordſchwelle bei der
Straßenkreuzung angenommen worden war,
habe ſich ergeben, daß er hinter der Kreuzung
und mitten auf der Straße gelegen habe. Es
war daher auch für den Autolenker eine
weſentlich andere Beurteilung der einzu-
haltenden Vorſchriften maßgebend. Es ſei er-
wieſen, daß die Angeklagte über die Kreuzung
höchſtens mit einer Geſchwindigkeit von 35 bis
40 Kilometer gefahren ſei. Dafür ſpreche auch,
daß ſie den Wagen in verhältnismäßig kurzer
Zeit zum Stehen bringen konnte.

Selbſtmordverſuch Salabans.

Der Falſchmünzer Salaban, deſſen
Reviſionsantrag gegen ſeine Verurteilung zu
fünf Jahren Zuchthaus bekanntlich kürzlich
vom Reichsgericht verworfen wurde, hat, wie
erſt jetzt bekannt wird, in der Nacht zum Mon-
tag im Unterſuchungsgefängnis Moabit einen
neuen Selbſtmordverſuch unternommen.
Salaban hatte ſchon einmal einen Verſuch ge-
macht, ſich das Leben zu nehmen, hatte dann
aber dem Leiter des Unterſuchungsgefäng-
niſſes ſein Wort gegeben, daß er von weiteren
Verſuchen Abſtand nehmen werde. Vor
einiger Zeit hat er aber dieſe Verſicherung
wieder zurückgenommen und wurde deshalb
im Gefängnis ſcharf überwacht. Trotzdem iſt
es ihm offenbar gelungen, ſich vor einigen
Tagen in den Beſitz einer größeren Doſis
eines Schlafmittels zu ſetzen, und am Montag-
früh fand man ihn in ſeiner Zelle in einem
an Bewußtloſigkeit grenzenden Zuſtand auf.
Er konnte noch angeben, daß er Luminal-
Tabletten genommen habe. Aber als man ihn
ins Lazarett brachte und ihm dort den Magen
auspumpte, wurde auch nicht die geringſte
Spur von Luminal gefunden, ſo daß man an
der Richtigkeit ſeiner Angaben zweifelte. Jm
übrigen hat ſich ſein Befinden inzwiſchen ſo
gebeſſert, daß er wieder ins Unterſuchungs-
gefängnis gebracht werden konnte. Sein Ab-
transport ins Zuchthaus wird unverzüglich
erfolgen, wenn das Urteil des Reichsgerichts
zugeſtellt wird.

Gelder, die ſie mie erreichten.
Rieſenunterſchlagungen bei der ruſſiſchen Poſt.

Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,
hat ein Sonderunterſuchungsausſchuß des
Hauptvollzugsausſchuſſes eine Rieſenunter-
ſchlagung bei der ruſſiſchen Poſt aufgedeckt.
Es wurde feſtgeſtellt, daß nicht weniger als
ſieben Millionen Rubel, die in der erſten
Hälfte dieſes Jahres auf verſchiedenen Poſt-
anſtalten zur Ueberweiſung eingezahlt wor-
den waren, an ihren Beſtimmungsorten nicht
zur Auszahlung gelangt ſind. Die ungeheure
Summe iſt von Sowjetbeamten veruntreut
worden.
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Die neue Rheinbrücke bei Mannheim.

Bei Mannheim iſt eine neue Rheinbrücke fertiggeſtellt worden, die am kommenden
Sonntag feierlich eingeweiht wird. Die neue Brücke ruht auf den nunmehr um 12 Meter
verbreiterten Pfeilern der im Jahre 1865 er bauten Brücke. Die alte Brücke iſt jetzt dem
Wagen- und Fußgängerverkehr vorbehalten, während die neue Brücke für den Eiſenbahn
verkehr beſtimmt iſt.

Der Verbrecher mit der Schürze.
Frecher Ueberfall auf eine Bäckerfamilie. Wildweſt in Berlin.

Ein ungewöhnlich verwegener Ueberfall
ſpielte ſich in Berlin-Lankwitz ab. Dort über-
fielen vier noch unbekannte Räuber einen
Bäckermeiſter, weckten deſſen Frau ſowie
ſeinen Stiefſſohn und das Dienſtmädchen,
trieben ſie unter Bedrohung mit Piſtolen ins
Wohnzimmer und plünderten dann die Woh-
nung aus. Den Räubern fielen dabei 100 M.
Bargeld und einige Schmuckſachen in die
Hände. Sie ergriffen dann die Flucht und ent-
kamen unerkannt in der Richtung nach dem
Teltowkanal.

Wir erfahren über den aufregenden Vor-
gang folgende Einzelheiten:

Gegen 3.30 Uhr morgens wollte ſich der
Meiſter in die Backſtube begeben, die durch
einen langen Gang mit der im Erdgeſchoß
gelegenen Wohnung verbunden iſt. Als er
aus dem Schlafzimmer heraustrat, ſah er ſich
plötzlich zwei Burſchen gegenüber, die ihm ſo-
fort Piſtolen vorhielten mit den Worten:

„Hände hoch! Wir ſind arbeitslos
und wollen nur Geld haben. Es geſchieht
Jhnen nichts!“ Der machtloſe Bäckermeiſter
wurde nun von den beiden Burſchen, die den
Gang mit Blendlaternen beleuchteten, zurück-
geführt. Am Ende des Flures ſtanden noch
zwei Geſtalten, die ebenfalls Piſtolen in den
Händen hielten. Der Meiſter mußte jetzt unter
der Bewachung der erſten beiden Räuber
ſeine Frau wecken. Während die beiden ande-
ren Burſchen auf dem Flur Wache hielten,
wurden jetzt noch der Stiefſohn und das
Hausmädchen geweckt. Die ganze Familie
mußte ins Wohnzimmer treten und

ſich im Dunkeln in eine Ecke ſtellen
und die Hände erheben. Während nun zwei
Räuber die Familie bewachten, ging ein
dritter auf den Hof des Grundſtückes hinaus
und ſtellte ſich dort auf. Der vierte der Räu-
ber, anſcheinend der Führer der Kolonne,
hatte auf dem Flur, der zur Backſtube führt,
eine Schürze gefunden und legte ſie ſich über
den Kopf. Er durchſuchte nun die ganze Woh-
nung und fand in der Ladenkaſſe etwa 7 bis
8 Mark Wechſelgeld, in der Taſche der Haus-
frau im Schlafzimmer ein paar Mark, im
Schreibtiſch etwa 50 Mark, in der Küche den
Trauring der Frau des Meiſters, eine gol-
dene Herrenarmbanduhr und eine Damenuhr
uſw.Als einmal kurz der Lichtſchein der Blend-
laternen der Räuber auf den Durchſucher fiel,
ſchien es, als ob man einen

Mann von etwa 30 Jahren
vor ſich hatte. Durch die Schürze, die er ſich
über den Kopf gezogen hatte, war aber ſein
Profil verdeckt. Als der Mann die Durch-
ſuchung der Wohnung beendet hatte, gab er

aber erst dupeh die Kunst der richtigen Mischung und dunch

hochentwickelte Fabrikations-Methoden entsteht eine

V R Gh Name ist für Kenner ein (ualitätsbegriff und wirbt für sich allein,

50 d o unshhe Zugahen In Form von lIerlmeniven,
henen 000 Slickereten Vereichtet werden en

Der Juno-Raucher
weiß schon, was er will

ſeinen Komplicen ein Zeichen. Die Räuber
machten die Familie jetzt aufmerkſam, daß ſie
einen Poſten zurücklaſſen würden und forder-
ten ſie auf, ſich ruhig zu verhalten. Dann ver-
ſchwanden ſie über den Gang nach der Back-
ſtube. Jn der Tür ſteckte der Schlüſſek Sie
drehten ihn zurück und gelangten ins Freie.

Die Räuber entkamen
in Richtung nach dem Teltowkanal.

Gleich darauf benachrichtigte der Meiſter
das Polizeirevier, das ſofort das Raubdezer-
nat des Polizeipräſidiums alarmierte. Die
Kriminalbeamten ſetzten, als ſie am Tatort
waren, ſofort einen Polizeihund an, der die
Spur der Banditen bis zum Teltowkanal ver-
folgte und ſie dann verlor.

Jnzwiſchen war das ganze Haus munter
geworden. Die Gegend iſt dort wenig be-
gangen. Eine Hausbewohnerin, die über dem
Bäcker wohnt, bekundete, daß ſie in der Nacht
Geräuſche gehört hatte, aber der Meinung
war, daß der Meiſter ſie in der Backſtube
verurſache. Als ſie trotzdem einmal ſchnell zum
Fenſter hinaus auf den Hof blickte, ſah ſie
dort einen Mann ſtehen. Sie glaubte, daß es
der Bäckermeiſter ſei und ſchloß das Fenſter
wieder. Dieſer Mann war ein Komplice des
„Durchſuchers“, der den Auftrag erhalten
hatte, auf dem Hof Wache zu halten.

Haupkverſammlung
der Schiffsbautechniſchen Geſellſchaft.

Am Donnerstag vormittag wurde in der
Techniſchen Hochſchule in Berlin die 33. Haupt-
verſammlung der Schiffsbautechniſchen Geſell
ſchaft eröffnet. Zu der Eröffnungsſitzung
hatten Reich und Länder eine Reihe von Ver-
tretern entſandt. Man ſah den Chef der
MNarineleitung im Reichswehrminiſterium,
Admiral Dr. h. c. Raeder, Staatsſekretär Dr.
Königs vom Reichsverkehrsminiſterium, Ver-
treter der übrigen beteiligten Behörden, der
Hochſchulen, der Reedereien und befreundeter
Verbände.

Zunächſt erſtattete der Geſchäftsführer Dr.
Jng. Teubert den Geſchäftsbericht. Dar-
auf gab der Vorſitzende, Geh. Regierungsrat
Profeſſor Dr.-Jng. h. c. Schütte, in ſeiner Er-
öffnungsanſprache Kenntnis von einem Tele-
gramm des Reichspräſidenten von Hindenburg
mit folgendem Wortlaut: „Der Schiffsbau-
techniſchen Geſellſchaft ſpreche ich für die
freundlichen Grüße von ihrer diesjährigen
Hauptverſammlung meinen herzlichen Dank
aus. Jch verbinde mit ihm meine beſten
Wünſche für einen erfolgreichen Verlauf ihrer
Tagung. von Hindenburg, Reichspräſident.“
Geheimrat Schütte kennzeichnete dann den in

die letzten 30 Jahre fallenden beiſpielloſen
Aufſchwung der Schiffahrt und des Schiffs
und Maſchinenbaues. An die Eröffnungs-
anſprache ſchloſſen ſich fachliche Vorträge. Am
Freitag findet die Hauptverſammlung mit
einer Reihe weiterer fachlicher Vorträge ihren
Abſchluß

Furchibarer Orkan über Kordnorwegen.
Ueber Nordnorwegen iſt wiederum ein

furchtbarer Orkan niedergegangen, der große
Verheerungen angerichtet hat. Jn Helnäs
auf der Magerö ſind alle Gebäude durch den
Sturm zerſtört worden. 15 Fiſcherboote ſind
abgetrieben worden und zerſchellt. Von den
großen Gebäuden des Ortes ſteht nur noch
das Wohnhaus des Kaufmannes und die
Telephonſtation. Auch das Poſtamt iſt um
geweht. Noch ſchlimmer iſt es dem Hafen
Okſevaag ergangen. Die geſamte Fiſcherei-
flotte dieſes Oertchens, die vor Anker lag, iſt
zerſchellt. Die meiſten Fiſcherfamilien haben
alles, was ſie beſaßen, dadurch verloren. Auch
an den Gebäuden iſt großer Schaden angerich-
tet worden. Die norwegiſche Regierung wird
wahrſcheinlich eine Hilfsaktion für die not-
leidende Bevölkerung in die Wege leiten
müſſen.

Univerſität Breslau geſchloſſen.

Die Breslauer Univerſität wurde geſtern
vormittag geſchloſſen, da ſich die Vorgänge
der vergangenen Woche wiederholten, als
Prof. Cohn ſeine Vorleſung beginnen wollte.
Es wird auch bekannt, daß Prof. Waldecker,
der Dekan der juriſtiſchen Fakultät, auf An
griffe eines Breslauer Blattes ſich um Schutz
an den preußiſchen Kultusminiſter gewandt
und ſein Mandat vorläufig niedergelegt hat.

Trotz der zur Durchführung der Vorleſung
des Prof. Cohn von den Univerſitätsbehörden
und der Polizei getroffenen Sicherheitsmaß-
nahmen gelang es einigen Studenten, in den
Hörſaal einzudringen, in dem Prof. Cohn
ſeine Vorleſung hielt. Es kam zu einem
Handgemenge, in deſſen Verlauf ein jüdiſcher
Student ſo verletzt wurde, daß er in ein
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Auch
ſetzten Störungsverſuche vor der Univerſität
und auf den Korridoren ein, ſo daß der Rektor
die Univerſität ſchließen ließ und die Vor-
leſungen im Hauptgebäude abſagte.

Faſt eine million ergaunert.

Die Wiener Wirtſchaftspolizei iſt einem
großangelegten Betrugsunternehmen auf die
Spur gekommen, das nach dem Deutſchen
Reich hinüberſpielt. Wiener Kaufleuten wurde
vorgeſpiegelt, ihre Schulden durch einen Ver
mittler in „freien Reichsmark“ abdecken zu
können. Der Betrüger ſandte reichsdeutſchen
Firmen kleine Beträge und fälſchte die Poſt-
beſtätigungen auf hohe Summen um. Dann
ließ er ſich von den betreffenden Kaufleuten
den vollen Gegenwert der gefälſchten Sum-
men in Schillingen auszahlen. Der Schaden
wird auf rund 900000 Mark geſchätzt.

Nachgewieſen iſt einſtweilen ein gelungener
Betrug im Betrage von 6000 Schilling und ein
mißlungener Betrugsfall in der Geſamt-
ſumme von 10000 Schilling. Im Zuſammen-
hang mit dieſer Angelegenheit wurde ein
Wiener Kaufmann namens Püchler verhaftet.
Zwei weitere Perſonen werden verfolgt, die
flüchtig ſind. Es beſteht die begründete Ver-
mutung, daß es ſich um ein großes Kon-
ſortium von Schwindlern handelt.

Der 1932 er iſt mittelmäßig.
Die Ernte in den mittelrheiniſchen Wein-

baugemarkungen hat, nachdem nunmehr auch
die Leſe in den ſtaatlichen Weinbergsanlagen
abgeſchloſſen iſt, ihr Ende erreicht. Die Güte
des Moſtes des diesjährigen Weines über-
trifft in allen Lagen des Mittelrheingebietes
den vorjährigen Wein um ein Bedeutendes.
Jn verſchiedenen Gegenden hat der „Neue“
die Gärung ſchon durch und beginnt klar zu
werden. Allem Anſchein nach wird der dies-
jährige Wein gut mittelmäßig werden. Aus
den Gebieten mit Rotweinerträgen wird ge-
meldet, daß die Weine bereits eine zufrieden-
ſtellende rubinrote Färbung annehmen.
Jn den letzten Tagen zeigt ſich ein leichtes
Anziehen der Weinpreiſe und neben Jung-
Weinen werden alte Jahrgänge geſucht. Ver
ſchiedentlich wurde bereits mit den Winter-
arbeiten begonnen. Die Weinberge werden
gegraben und gedüngt.
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Nus Mexrſebueg.
sſspaniſches aus Spanien.
Vorher erkundigen und dann erſt aus

wandern!
Vor kurzer Zeit hat die ſpaniſche Regie-

rung ein Dékret erlgſſen, durch welches die
Arbeitannahme von Ausländern in Spanien
neu geregelt wird. In Spanien halten ſich
zur Zeit ſchätzungsweiſe etwa 15 Deutſche
auf, von denen der größte Teil Arbeitnehmer
ſind; wie ſich auf dieſe die neuen Beſtimmun-
gen auswirken werden, muß die Erfahrung

Letzte Prahtmeldung-

Hitler verhandelt
München. Vom Brannen Hauſe in

München wurde auf Anfragen erklärt, daß
Adolf Hitler die telegraphiſche Einladung des
Reichspräſidenten, zu einer Beſprechung nach

Berlin zu kommen, angenommen habe. Der
Führer der NSDAVP. werde vorausſichtlich
noch im Laufe des heutigen Tages von
München abreiſen.

klehren,. Auf jeden Fall tun Deutſche, die nach
Spanien zu gehen beabſichtigen, um dort Ar-
beit zu ſuchen oder aufzunehmen, in ihrem
eigenen Intereſſe gut daran, ſich vorherüber die Lage der Dinge genau zu unterrich-

ten.

Das uns benachbarte Holland iſt ſeit
längerer Zeit das Ziel vieler deutſcher Hand
werker wie weiblicher Hausangeſtellter, die
in Deutſchland keine Arbeit mehr finden. Be
ſonders viele junge Mädchen fuhren auf
„gut Glück“ nach dort, um Arbeit zu ſuchen
Eine ganze Anzahl gerieten hier in ſchlechte
Geſellſchaft oder kamen, wenn ſie nicht gleich
Stellung fanden, auf Abwege. Die hollän-
diſchen Grenzbehörden verlangen daher jetzt
von ſolchen einreiſenden jungen Mädchen den
Nachweis, daß ſie in feſte Stellung
fahren. In dieſem Zuſammenhang ſei noch
beſonders auf die vielen fragwürdigen Stel-
lenvermittlungen in Holland hingewieſen.

Auch für dieſe Fälle iſt daher rechtzeitige
Auskunfteinholung ein Gebot. Auskunft über
all dieſe Fragen auch über zuverläſſige
Stellenvermittlungen erteilt die Mittel-
deutſche Auswandererberatungsſtelle beim
Inſtitut für Auslandskunde, Grenz- und Aus
landdeutſchtum zu Leipzig (N 22, Friedrich-
Karlſtraße 22).

Deutſche Rot
auch im fernen Chile.

Lichtbildervortrag beim PDA.
Als Einleitung zur Werbewoche, die der

Verein für das Deutſchtum im Ausland
guch in Merſeburg vom 21. bis 27. Novem-
ber abhalten wird, hielt Frl. Hilde gard
Maaß in der Aula des Oberlyzeums einen
Vortrag, in dem ſie die Zuhörer in Wort
und Bild nach Chile führte. Feſſelnd wußte
ſie über die Zuſtände in dieſem merkwürdj-
gen Lande zu berichten, deſſen Länge gleich
der Entfernung vom Nordkap bis Kreta
iſt, während es nur ſo breit wie die Strecke
von Berlin bis Kiel iſt! Die Vortragende
ſchilderte Land und Leute, ergahlte von ei-
ner Revolution, die ſie ſelbſt mit erlebte, und
ging dann beſonders auf die Lage des dorti-
gen Deutſchtums ein. Das deutſche Schul-
weſen, dem Frl. Maaß bei ihrem Aufent
halte vor allem ihre Aufmerkſamkeit wid-
mete, wurde in ſeiner Bedeutung für die
Erhaltung des Deutſchtums ganz beſonders
ausführlich geſchildert. Beſonders auf dieſem
Gebiet zeigt ſich die Not unſerer Landsleute
in Chile; ſie leiden ſchwer unter der Geld-
entwertung, denn die wirtſchaftliche Lage
des Landes iſt ſehr traurig, ſeit die Ausfuhr
des Chileſalveters faſt ganz aufgehört hat.
Jn einer kleinen Schule am Rande des Ur-
waldes, die Frl. Maaß ſelbſt beſucht hat, iſt
es den Eltern nicht mehr möglich, die nö-
tigſten Lehrmittel, aber auch Hefte, Blei-
ſtifte und ähnliches zu beſchaffen; deutſche
Bücher ſind natürlich unerſchwinglich. Die
Vortragende ſprach die Hoffnung aus, daß
aus dem Ertrag der Bücherſammlung, die
der PDA. nächſte Woche veranſtaltet, auch
dieſer kleinen deutſchen Gemeinde eine Un-
terſtützung gewährt werden kann. Zum

Schluß zeigte ſie dann noch ausgezeichnete,
ſelbſt aufgenommene Lichtbilder. Die Ver
de altung hätte einen ſtärkeren Beſuch ver-

ient.

Dr. Trenkner
wird Bürgermeiſter von Sömmerda.

Wie wir ſoeben erfahren, iſt Bürgermeiſter
Dr. Trenkner, der Sohn des Merſebur-
ger Kirchenmuſikdirektors Trenkner, der bis-
her Bürgermeiſter in Wildemann im Harz
war, mit 12 von 18 Stimmen der Stadtver-
vordneten zum Bürgermeiſter der Jnduſtrie-
ſtabht Sömmerda bei Erfurt gewählt
worden. Dem Neugewählten unſeren Glück-
wunſch.

Vom St. Thomge-Gemeindekirchenrat.
Zu unſerm Bericht, „Wie in St. Thomage

die Gemeindekörperſchaften ausſehen“, ſei noch
bemerkt, daß außer den Genannten dem Ge-
meindekirchenrat auch noch Amtsgerichtsrat
Darnſtädt angehört, und zwar als Patronats
älteſter Dieſer wird übrigens nicht von der
Gemeinde gewählt, ſondern durch die Re-
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Gedenkkt unſerer Gefallenen!
Feierſtunde am Vorabend zum Tokenſonnkag im „AnionTheaker“,

150 hervorragende Anfnahmen von der einſtigen Weſtfront und den Kriegergräbern dort, insbeſondere von den Paten-
friedhöfen der Provinz Sachſen und den letzten Ruheſtätten unſerer 15zer zeigt Herr Beinert in ſeinem Lichtbildervortrag „Dpern--
Verdun Nach 14 Jahren an der Weſtfront“. Dem Bund Deutſcher Kriegsgräberfürſorge fließt der Reinertrag der Veranſtaltung
zu, auf der Pfarrer Berckenhagen zu dem Thema ſpricht „Die für uns ſtarben“. Wer am Totenſonntag der gefallenen Brüder und
Väter gedenken will, befuche die ſchlichte von muſikaliſchen Darbietungen umrahmte Feierſtunde am Sonnabend. (Ueber den

Kartenvorverkauf alles Nähere im Anzei genteil!)

Gerhark Haupfkmann- Feier
des Sschleſier-Vereins im Tivoli.

Die Aufführung von Gerhart Hauptmanns
„Die verſunkene Glocke“ durch die Theater-
notgemeinde Merſeburg ſtand geſtern im
Mittelpunkt einer Feier, die der Schleſier-
verein zu Ehren des 70. Geburtstages Ger-
hart Hauptmanns für ſeine Mitglieder und
alle Freunde des Dichters im „Tivoli“ ver-
anſtaltete.

Die Egmont- Ouvertüre von Beethoven
leitete über zu einer kurzen Anſprache von
Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. Knoll
der die Grüße des leider verhinderten Re-
gierungspräſidenten überbrachte. Seine An-
ſprache, in der er Hauptmann als einen der
bedeutendſten Literaten der Welt ſeierte,
klang aus in ein Hoch auf das deutſche Vater-
land und das Deutſchlandlied. Oberſtudien-
rat Dr. Kaminski ergriff nun das Wort
zu einer Gedächtnisrede, die ſich lediglich mit
den dramatiſchen Werken des Dichters be-
faßte. Jn Umriſſen ſchilderte er das bewegte
Leben des Dichters und deſſen ſprunghafte
Entwicklung, die ihn bald als Landwirt-
ſchaftsſchüler, dann als Naturwiſſenſchaſtler,
bald als Bildhauer, dann wieder als Jour-
naliſt ſah. Bahnbereiter für Hauptmann ſei
Arno Holz geweſen, in deſſen konſequentem
Naturalismus Hauptmann ſein Evangelium
fand. Der Vortragende erläuterte ſchließ-
lich noch eine Reihe Hauptmannſcher Dramen
als deren größtes „Die Weber“ wohl bereits
allgemein anerkannt ſind.

Die nun folgende Feſtaufführung der
„Verſunkenen Glocke“ durch die Theaternot-
gemeinde unter der Leitung von Anton Ertl
fügte ſich würdig in den Rahmen der Feier.
Man kann Direktor Ertl aufrichtigen Dank
ſagen für dieſe, ſeine Aufführung, die
wahrhaft feſtlichen Charakter hatte. Was er
aus der primitiven Bühne trotz der vielen
techniſchen Schwierigkeiten herausholte, wird
ihm ſo leicht niemand nachmachen. Jn dem
Glockengießer Heinrich des Paul Ertl wur-
den Schmerz und Begeiſterung greifbar nahe.
Alle die Seelenqualen, die der um ſein
Lebenswerk gebrachte Heinrich zu erdulden
hat, nahmen in ihm feſte Geſtalt an. Gut an
ſeine Seite paßte Erna Walter in der nicht
ganz ſo bedeutenden Rolle der Magda, die
das liebende und beſorgte Weib durchaus
lebensnahe zu geſtalten wußte. Figürlich
konnte Anna Adam als Rautendelein leider
nicht vollauf befriedigen, doch machte ihr ſonſt
einwandfreies Spiel, das in der Darſtellung
des ſchmerzzerriſſenen Rautendelein ſogar zu
gewiſſen Höhen führte, dieſen Mangel wieder
wett. Düſter und unheimlich ſpielte Anton
Ertl ſeinen Nickelmann und auch Hans

Anders als Waldöſchartt verdient beſon-
ders hervorgehoben zu werden, Die übrigen
Schauſpieler Richard Erlecke als Pfarrer,
Erwin Manger als Schulmeiſter, Artur
Heidelberg als Bader und vor allen
Dingen Guſti Ertl, die alte Wittichen, ſtan-
den auf gleichguter darſtelleriſcher Höhe.

Das feſtlich geſtimmte Haus dankte den
Schauſpielern nach jedem Akt mit langanhal-
tendem Applaus. Wir holen das hiermit

nach. W. G.Haupftwann-Keller-Gedenken
bei den heimattreuen Oberſchleſier.

Am Dienstag abend hielt die Ortsgruppe
Merſeburg der heimattreuen Oberſchleſier
in „Wieſes Feſtſälen“ ihre Mongatsverſamm-
lung ab. Vorſitzender Herzog eröffnete die
Sitzung mit einem herzlichen „Glück auf“ und
begrüßte dann unter anderen ganz beſonders
Hauptlehrer Jünemann, der den Abend durch
einen ſeſſelnden Vortrag über die ſchleſiſchen
Dichter Gerhart Hauptmann und Paul
Keller einleitete.

Hauptlehrer Jünemann ließ nun das
ild der beiden Dichter vor uns erſtehen.,
erſchieden in ihrem Werdegang, ihrem

Leſen und dichteriſchen Wirken hätten ſie
doch eines gemeinſam: die Liebe zur Heimat.
Die Verwurzelung mit dem ſchleſiſchen Mut-
terlande und ſeinen Begebenheiten, ließen
Gerhart Hauptmann den nun 70 jährigen
zum Künder der ſozialen Not, zum Rufer ſo-
zialen Mitleids in ſeinen Bühnenwerken wer
den („Die Weber“ „Hanneles Himmel-
fahrt“ „Roſe Bernd“). Paul Keller, im
Auguſt dieſes Jahres erſt verſtorben, war
gemütvoller Erzähler und Kleinmaler in ſei-
nen zahlreichen Romanen und Novellen. Die
grundſätzlichen Ausführungen des Vor-
tragenden wurden durch Leſungen aus den
Werken des Dichters ſelbſt belebt. Beſon-
ders tiefen Eindruck hinterließen die Keller-
ſchen Erzählungen „Der Lump“ und „Gedeon“

Der Vorſitzende kleidete den lebhaften
Beifall der Verſammlung, die mit großem
Intereſſe dem Vortrag gefolgt war, in herz-
liche Dankesworte. Nachdem dann noch Ge-
ſchäftliches, unter anderem die Aufnahme von
drei neuen Mitgliedern erledigt war, wurde
nach Abſingen des Liedes „Heil Ober-
ſchleſien“ die Verſammlung geſchloſſen. Bei
anregender Unterhaltung verblieben jedoch
die meiſten Teilnehmer noch bis zur Polizei-
ſtunde beiſammen.
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„Zar und Zimmermann“

als zweite Fremdenvorſtellung in Halle.
Das Stadttheater Halle gibt, wie bereits

gemeldet, am 27. November ſeine zweite
Fremdenvorſtellung. Geſpielt wird Lortzings
anſterbliche komiſche Oper „Zar und Zimmer-
mann“. Jn der Hauptrolle treten CarlMomberg als Zar und Anton Jnkamp, der
nene Baßbuffo, als van Bett, Bürorringiſter
von Faardam, anſ.

ſetzung der Preiſe auch für die Fremdenvor-
ſtellung wird den Kreis der Freunde für das
halliſche Stadttheater ſicherlich noch ver-
größern. So koſten die beſten Plätze, die ver-
ſchiedenen Lauben, nur noch 2,80 Mark und
Sperrſitz 2,10 Mark; den zweiten Platz und
den zweiten Ring Vorderreihe erhält man
für 1,40 Mark. Der dritte Ring koſtet 70 und
billigſte Plätze gar nur 30 und 35 Pfennig.
Begrüßenswert iſt es, daß die Verkaufszeit
künftighin ſtatt am Donnerstag Mittag erſt

Die bedeutende Herab- am Freitag abenz geſchloſſen wird.

Prakkikum der Moccakunde
im Café Schmied.

Was wären Damenkränzchen ohne die
rieſengroße Kaffeekanne inmitten des rede-
gewaltigen Kreiſes aber was wären ſie
vollends ohne Torten in Maſſen und Schlag-
ſahne in ganzen Litern? Alſo ſolch Kaffee-
klatſch müßte eigentlich in „Sahneklatſch“ um
getanft werden. Denn einzig wirklicher
Kaffee-Genießer iſt der Herr der Schöp-
fung, jener ſtaatserhaltende Mann, der mit
ſorgendurchfurchter Denkerſtirn vor ſeiner
Taſſe ſitzt, die neueſte Politik in der Zeitung
ſtudierend. Kein Wort gönnt er dem Nach
barn, nur ab und an nimmt er einen tiefen,
bedächtigen Schluck von dem wohlduftenden,
alle guten Geiſter anregenden Moceca,
In Wien iſt er zu Hauſe. Er, der wahre

Kaffeehauslöwe, der das edle Getränk nicht
nur mit dem Gaumen genießt, nein auch mit
dem Auge und vor allem den Geruchsnerven.
„Sein“ Kaffee muß eine ganz beſtimmte
Färbung haben, ein ganz beſtimmt nuancier-
tes Aroma. Und der Wiener Ober von
unendlich vielen Dichtern (mitfühlenden
Seelen, da durch die Bank ſelbſt Kaffee
genüßlinge) ſchon beſungen kennt ſeine
Leute: hier für den griesgrämigen Herrn
Hofrat einen „Kapuziner mit“, dort dem ewig
lächelnden Baron Mucki aber einen „Obers
g'ſpritzt“. Und was gibt es nicht ſonſt noch
alles Schokolad-Kaffee mit Schlagobers
(alſo Schlag'ahne), Obers g'ſpritzt (wenig
Kaffee, viel Sahne), ein Glas „ſchwarz“, und
nicht nur Gläſer, quch „Schalen“ und noch
die kleinere „Nuß“, ſo die Schale „Gold
paſſiert“ (goldfarbener Kaffee mit durchge-
ſeiter Sahne), eine Schale „Haut“, eine
„braun“, ein „Nuß pique“ (alſo ſchwarz),
einen „Mocca“ (doppelſtark), womäglich mit
„Obers“. Kaffee für alle Lebenslagen, für
jeden Geſchmack, für jegliche Stimmung

Schier endlos die Skala der Kaffeegenüſſe.
Nicht weniger als 16 verſchiedene Spezia-
litäten führt allein die Einladung zur Ori-
ginal- Wiener Kaffeewoche auf, die
uns ins Café Schmied verlocken will. Und
wahrhaftig, dies eine Mal ſoll man ſich ruhig
verführen laſſen! Denn Herr Schmied
ſelbſt ein „Original-Wiener“, verſteht ſein
Metier: er kennt die letzten Geheimniſſe der
Wiener Kaffeeküche, weiß um das Myſterium
der rechten Miſchung zwiſchen Kaffee und ge-
kochter Sahne, weiß wie man dem duftenden
Mocca beim Kochen ein Höchſtmaß von Aroma
erhält. Kurz und gut: bis Sonntag kann
noch ein jeder die 16 Kaffeegarten bei Schmied
durchprobieren, und dies Studium lohnt ſich!

Weihnachtsfreude in jedes Haus.
Das iſt die Aufgabe, die ſich Conjtzer mit
ſeinem heute beginnenden großen Einheits-
Preis- Verkauf (natürlich nur in den Artikeln,
die Conitzer ſtändig führt) geſetzt hat. Durch
kleine und kleinſte Preiſe für viele ſchöne
und praktiſche Dinge des täglichen Bedarfs
ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, die
notwendigen Käufe zu machen, auch wenn
zur Erfüllung dieſer Wünſche wie heute
wohl allgemein nur kleine Beträge zur
Verfügung ſtehen.

s r bis Sonnabend: langſamauffriſchende Winde aus ſüdlichen Richtun-
en, Abnahme der Be viſkung, Bodennebel,
achtfröſte, tagsüber mil. e
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Schuhungen ergannern Lohngelder.

Roitzſch (Bitterfeld). Mehrere 10- und
11jährige Jungen in einem hieſi-
gen land wirtſchaftlichen Betriebe unter fal-
ſcher Namensangabe die Herausgabe der
Lohnbeutel ihrer in dieſem Betriebe beſchäf-
tigten Brüder, die ihnen leider auch ausge
händigt wurden. Unter dem Schutz einer
Brücke des Strengbaches wurden die Lohn-
beutel, die über 50 RM. enthielten, geöffnet
und im Uebereifer auch ein 20-RM.-Schein
zerriſſen und dann an Ort und Stelle zurück
gelaſſen. Das Silbergeld wurde zum Teil
in Meſſer, Taſchenlampen, Knallkorkpiſtolen
und Knallkorken umgeſetzt, das andere Geld
wurde verſteckt. Als nach einiger Zeit die
rechtmäßigen Lohnempfänger ihr Geld for-
derten, konnten die Bürſchchen bald ermittelt
werden. Bis auf einen Reſt iſt das Geld
wieder herbeigeſchafft worden. Weiter ſoll
aber auch noch ein unbekannter Mann einen
ähnlichen Schwindel im gleichen Betriebe
ausgeführt haben. Nur mit dem Unterſchied,
daß die Summe noch etwas höher iſt und daß
man bisher des Gauners noch nicht habhaft
werden konnte.

„Jmmerkreun“ auf Gaſtſpielreiſen.

Weimar. Vor kurzem wurde im Waren-
Haus Tietz von einer Berliner Diebesbande
ein wertvoller Mantel geſtohlen. Nachdem
es gelungen war, drei der Täter zu erwiſchen,
konnte jetzt auch die bisher noch flüchtige
Diehin in Berlin feſtgenommen werden. Es
handelt ſich um die 37 Jahre alte Sekre-
tärsehefrau Gertrud Beck aus Ber-
lin. Die Ermittelungen zur Herbeiſchaffung
des geſtohlenen Mantels ſind noch nicht abge
ſchloſſen. Jnzwiſchen iſt das Diebesquartett,
das teilweiſe dem Verbrecherverein „Jmmer-
treu“ in Berlin angehört, eines weiteren
gleichartigen Warenhausdiebſtahls überführt
worden. Die Kriminalpolizei iſt mit der
Aufklärung weiterer Ladendiebſtähle in ande-
ren Städten beſchäftigt, von denen eine ganze
Anzahl auf das Konto der Diebesbande
kommen wird.

Das Helbohren beginnt.

Schadeleben. Die Preußag unternimmt
jetzt den ernſten Verſuch, in der Nähe des
Hakels nach Erdöl zu bohren, das dort ver
mutet wird. Jm Sommer iſt nach Waſſer
mit Erfolg gebohrt worden, um die wichtige
Frage für ſpäter erforderlich werdende
Maſchinen zu löſen. Kürzlich ſind unter Zu-
hilfenahme Schadeleber Erwerbsloſer der
erſte Bohrturm und die notwendigen
Baracken in der Nähe des Galgenberges, un
weit des Hakels fertiggeſtellt worden. Die
Niederbringung des Bohrloches wird nicht
mehr lange anf ſich warten laſſen.

Typhusepidemie.

Ranis. Ein unheimlicher Gaſt hat hier
Einzug gehalten. Der Tuouphus iſt ausge
brochen. Von der Medizinal und Polizei
behörde ſind ſofort alle Maßnahmen getroffen
worden, um einer Ausbreitung der Krankheit
vorzubeugen. Bisher ſind zehn Krankheits-
fälle einwandfrei als Typhus erkannt worden.

z2z2Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße

Don Rudolf Stratz. Nnchdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Die hat er hdraußen einem Mann, der

vor dem Haus gewartet hat, gegeben!“
meldete das Mäöchen. „Und der Mann hat
die Mappe eingeſteckt und hat ſo recht öreckig
dabei gelacht! Dann ſind die beiden Brüder
zuſammen weg!“

„Fräulein: Wie hat der Menſch öraußen
der, der gelacht hat denn ausgeſehen?“
„Das war ſo 'n Kleiner, Blaſſer mit

m Zylinder und 'nem ganz hellen Mantel
und egal vergnügt mit dem Stöckchen ge-
fuchtelt!“ Das Mädchen hatte Lutz Ober-
kamp in den Mantel geholfen und wandte
ſich zu dem Sohn des Hauſes. „Herr Dok-
tor iſt der Herr am Ende gar krank .7
Der torkelt ja, möcht' man ſagen, auf die
Straße hinaus!“

31.

Auf die Straße hinaus! Durch das Tier-
gartenviertel. Durch Berlin kreußg undquer. Stunde um Stunde. Ein Ver-
zweifelter

Die begegnenden Damen weichen einem
ſchen aus. Die Schutzleute ſchauen einem
mißtrauiſch nach. Die Straßenbengel lachen
hinter einem her. Wohin? Ja wer das
wüßte! Der Märzabend ſenkt ſich über das
Menſchengewühl. Kaum tragen einen noch
die Beine. Alſo nach Hauſe! Jetzt iſt alles
gleich.

Die Stubentür kracht hinter einem ins
Schloß. Die möblierte Bude graut in tiefer
Dämmerung Halb 6 Uhr aben)s!

Lſttz Oberkamp warf ſich in Hut
Mautel, auf den nächſten Stuhl.

und
Stemmkte

Merſeburger Tageblan (Kreisblatt)

Das Urkeil im Jlfelder Krankenkaſſenprozeß
Nordhauſen. Das Urteil im Jlfelder

Krankenkaſſenprozeß wurde am Donnerstag
mittag nach ſechseinhalbwöchentlicher Dauer
gefällt. Es erhielten: Hartig 2 Jahre

Monate Gefängnis (14 onateUnterſuchungshaft werden angerechnet),
ferner 1500 RM. Buße an die Allgemeine
Ortskrankenkaſſe, Nickel 4 Monate Gefäng-
nis und 1000 RM. Buße an die A. O. K.,
Kaufmann jun. 1 Jahr 10 Monate Gefäng-
nis n n wird angerechnet),Otto 2 Monate Gefängnis, prakt. Arzt Dr.
Wallbaum 1000 RM. Geloſtrafe, prakt. Arzt
Dr. Blumenthal 9 Monate Gefängnis, prakt.
Arzt Dr. Henſch 500 RM. Geldſtrafe und
1000 RM. Buße an die A. O. K. Ehldorf 250
Reichsmark Gelsſtrafe. Sieben weitere An
geklagte wurden freigeſprochen.

Neuer Verwalter des Landkreiſes.
Zeitz. Die ungeklärten Verhauniſſe im

Landkreiſe Zeitz haben das preußiſche Staats-
miniſterium veranlaßt, den Lundrat Dr. Hei-
merich aus Bremervörde (Hunnover) intt der
einſtweiligen Verwaltung des Landkreiſes
Zeitz zu beauftragen. Dr. He merich iſt erſt
vor Jahresfriſt nach Bremervöcke gekomnten.
Er war der Nachfolger des Landrates Dr.
Grubitz, der wegen ſeiner Haſtung Heim
Vol“ utſcheid über die Auflöſung des Preu.
ßiſchen Landtages gemaßregelt worden war.
s dieſem Grunde wurde Dr. Heimerich
von der geſamten Kreisbevölkerung mit
ſchärfſtem Mißtrauen empfangen. Junerhalb
kürzeſter Zeit iſt es ihm aber gelungen, ſi h

das Vertrauen der Bevölkerung in einem
Maße zu erringen, daß heute ſein Scheiden
ſtark bedauert wird.

Bau eines Kremakotriums.

Naumburg. Der Feuerbeſtattungsverein
hatte für Mittwoch nachmittag eine außer
ordentliche Generalverſammlung nach dem
Hotel „Zur Poſt“ einberufen. Einleitend
gab der Vorſitzende einen kurzen Rückblick
auf die 20jährige Vereinsgeſchichte, dem ſich
ein Lichtbildervortrag anſchloß. Gezeigt wur-
den eine Anzahl Krematorien deutſcher
Städte, und an Hand großer Skizzen dann
von fachmänniſcher Seite über den geplanten
Naumburger Krematoriumsbau referiert.
Beabſichtigt iſt, die jetzige Friedhofskapelle
durch Vorbau eines Rundteiles von 10 Meter
Durchmeſſer an der Nordſeite zu vergrößern,
durch den das Geſamtbild nicht geſtört wird.
Ferner ſoll die Kapelle durch einen Gang und
der Altarraum vollſtändig unterkellert wer-
den. Jn dem tieferliegenden Vorbau iſt der
Einban von vier Leichenkammern und der
Einäſcherungsofen geplant. Der Bau iſt mit
einem Koſtenaufwand von 25000 Mark durch-
zuführen, wozu noch ein Betrag von 17 500
Mark für den Ofen und die ſonſtigen tech-
niſchen Einrichtungen hinzuzurechnen iſt. Das
Projekt fand allgemeinen Beifall. Ein-
ſtimmig beſchloſſen wurde, der Stadt die
Mittel zum Bau eines Krematoriums als
Darlehen zur Verfügung zu ſtellen.

Die „„Harmonie“ verkauft.

Wie die Grundſtückspreiſe ſinken.
Halberſtadt. Die Harmonie- Geſellſchaft

(eine geſellige Vereinigung bürgerlicher
Kreiſe) hat ihr Spiegelſtraße 20/23 gelegenes,
6000 Quadratmeter großes Grundſtück
(Reſtaurations- und Vereinsräume Feſtſäle
ſowie ein großer Garten) an einen auswärti-
gen Gaſtwirt verkauft. Der Kaufpreis be-
trägt 53 000 Mark. Der Friedenswert belief
ſich auf 150 000 Mark. Der erzielte Kanf-
preis zeigt den ungewöhnlich niedrigen
Stand der jetzigen Grundſtückspreiſe an. Die
Harmonie- Geſellſchaft beſteht bereits ſeit
1805. Jhr gehörte ſeinerzeit auch der von
1823 bis 1832 als Oberlehrer am Domgym-
naſium wirkende Bernhard Thierſch, der
Dichter des Preußenliedes, an. Die
Urſchrift des hier entſtandenen Preußenliedes
ſoll ſich noch im Beſitz der Harmonie-Geſell-
ſchaft befinden.

Perunglückte Flucht.
Oſterburg. Zwei Bewohner eines Hauſes

am Düſedauer Weg wurden nachts heraus-
geklopft. Sie fanden draußen einen Schwer-
verletzten vor, der erhebliche Wunden am
Kopf hatte. Sie brachten ihn in das Oſter-
burger Krankenhaus. Die Stendaler Staats-
anwaltſchaft weilte zur Unterſuchung dieſer
Angelegenheit in Oſterburg. Es ſtellte ſich
heraus, daß es ſich bei dem Verletzten um
einen Willy Haverland aus Lichterfelde han-
delt, der aus dem Gefängnis in Seehauſen
entflohen iſt. Er iſt aus einem Zuge geſprun-
gen. Der Verletzte konnte bisher noch
keinerlei Angaben machen.

Laucha (Unſtrut). Zum Ferkelmarkt
ſtanden insgeſammt 52 Ferkel zum Verkauf. Die

die Ellbogen auf den Tiſch, ſtützte die Schlä-
fen in die Hände, ſtarrte vor ſich hin

Auf der gehäkelten Decke vor ihm ſchim-
merte etwas Weißes. Ein Brief. Er zün-
dete die Lampe an. Oeffnete.
Lutz Oberkamp las. Mit der Schreib-
feder gemalte Druckbuchſtaben, um die Er-
kennung der Handſchrift unmöglich zu
machen.

„Bitte, ſeien Sie heute um 4 Uhr nach-
mittags mit dem Bewußten im Tatterſall!
Jhr Wunſch, es loszuwerden, wird ſich er
füllen. Ein Herr, den Sie kennen, nimmt
es dort dankend von Jhnen in Empfang!“

Ja Kinder fetzt wollt ihr die Mappe
zurückhaben, nachdem ich ſie euch die ganze
Zeit wie ſaures Bier angeboten habe! Ein
raſtloſer Sturmlauf durch die möblierte
Gute Stube der Familie Schwendecke

Halb 6 Uhr! Um vier ſollte ich dort
ſein mit leeren Händen Jhr könnt
lange warten

Aber was nun? Was nun? Da
klopft's

„Um Gottes willen ſtören Sie mich
jetzt nicht, Fräulein Trautchen!“

„Ein Junge aus dem Tatterſall iſt öa,
Herr. Doktor!“

„Nun dann herein mit ihm! Was
bringſt du, mein Sohn?“

Ein Dreikäſehoch in roter Stalljacke.
Piepſig die dünne Kinderſtimme zu Hem
blonden Mecklenburger hinauf.

„Jch ſoll fragen, warum der Herr Ober
j kamp nicht nach dem Tatterſall kommt

„Zu wem denn?“ ſiche r.

Preiſe bewegten ſich zwiſchen 16 und 24 RM.
für das Paar je nach Größe und Qualität.

Gründung von Siedlerſtellen.

Dölau. Eine bemerkenswerte Ausdehnung
erfährt der Ort in Richtung Cöllmerweg.
Mehrere Ackerſtellenbeſitzer beginnen dort, ſich
eine Siedlerſtelle zu gründen. Die Anſied-
lungsgenehmigung, die anfänglich auf
Schwierigkeiten bei der Verwaltung der Halle-
Hettſtedter Eiſenbahn wegen des Zufahrts-
weges ſtieß, konnte nach gütlicher Verein-
barung an Ort und Stelle erwirkt werden.
Die Siedler hoffen auch bezüglich der Licht-
und Waſſerverſorgung von der Gemeinde zu
einer Vereinbarung zu kommen, wenn auch
die Koſten der Zuleitungen infolge der
größeren Entfernungen vom Ortsnetz ganz
nennenswerte ſind. Die Beſchulungsfrage der
Kinder der Siedler kann als geregelt betrach-
tet werden, da die Kinder einen kaum weiteren
Zuweg zur Dölauer Schule haben als die an
deren Kinder der Gemeinde. Anders ſteht es
mit der Beſchulungsfrage der Kinder aus der
Siedlung zwiſchen Heide und Lieskau.
Während die Kinder bis vor kurzem die näher
gelegene Suchle der Gemeinde Lieskau als
Gaſtſchüler beſuchen konnten, müſſen die
Kinder neuerdings die Schule ihrer Wohnſitz-
gemeinde Dölau beſuchen. Hauptſächlich dieſer
Umſtand hat die Bewohner der Siedlung be-
wogen, Ausgemeindung aus Dölau und Ein-
gemeindung der Siedlung nach Lieskau zu be-
antragen. Die Gemeinde Dölau wird ſich
nächſtens mit dem Antrage zu beſchäftigen
haben.

Gröbers. (9 1j ährig.) Am 17. November
feierte der älteſte Einwohner von Gröbers, der
Jnvalide Friedrich Teubel, in geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 91. Geburtstag.

„Das weiß ich nicht! Jch ſoll das bloß
beſtellen! Es wäre doch am Vormittag ein
Brief abgegeben worden!“

„Aber ich bin ſeit dem frühen Morgen
nicht daheim geweſen, mein Kind!“ ſagte Lutz
Oberkamp ſonderbar ruhig. „Troll dich mal
wieder!“

Er lachte auf, als der rotbäckige Knirps
von Groom verſchwunden war. Er hHe-
trachtete wieder die Druckbuchſtaben des
Briefes.
Viel Arbeit, Graf Laßbach! Vorſichtig
ſeid ihr, Kinder! Das muß euch der Neid
laſſen! Aber was hilft euch alle Vorſicht bet
einem Unglücksraben wie mir?

Man erwartet dich im Tatterſall! Auch
noch Furcht vor dem großen Unbekannten
dort? Auch noch Feigheit, Lutz Oberkamp
r den zahlloſen andern Mankos, die du
haſt

Nee: Hut! Mantel! Er nickte unheim-
lich, während er die Treppe hinabſtieg. Du
wirſt dich wundern, mit was für einer
Neuigkeit ich antrete, du Zeitgenoſſe tm
Tatterſall

Dort ſtrahlte die Reithahn lichthell. Von
der Tribüne übertönte Blechmuſikgeſchmetter
den Hufſchlag der galoppierenden Gäule und
ihr Pruſten, Jn der kühlen, ſtaubverſchleier-
ten Luft ſchimmerten auf den Zuſchauer
bänken die bunten Uniformen der Offiziere,
die erſten farbigen Frühlingskoſtüme der
Damen neben den ſchwarzen Zylindern und
S etſer und Salz-Grau der Herren in
Zivil.„Sieh mal: Mimi Laßbach zwiſchen affee
mit Sahne und Spinat mit Ei!“ ſagte
lachend der Premierleutnant von Heinroth,
der himmelblaue Dritte Mecklenburger Dra,
goner, zu einem anderen Kriegsakademiker
im ernſten, dunklen Grün der Jäger. „Sett
Kattmühl verlobt iſt, iſt er großmütig und
gönnt auch andern Mimis Nähe! Sonſt
ſpielte er doch immer gleich mit dem Schieß-

„Aber nicht zum Scherz!
gewehr!“

Er ſchießt tod
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An den Braunſchweiger Eiſenbahn

attentaten beteiligt
Verhaftung eines Reichsbahnoberinſpektors.

Magdeburg. Wie ſeinerzeit mitgeteilt, iſt
der ehemalige Magdeburger Reichsbahn-
inſpektor Nor d zuſammen mit dem Braun-
ſchweiger Reichsbahnbeamten Roth verhaftet
worden unter dem dringenden Verdacht,
Anſchläge auf Eiſenbahnzüge und
Signalanlagen der Reichsbahn inſzeniert zu
haben. Dem Reichsbahninſpektor Nord wurde
weiter vorgeworfen, daß er etwa 10000 M.
Lohngelder unterſchlagen und
außerdem Urkundenfälſchungen verübt habe.
Die Unterſuchung dieſer Angelegenheit in
Hannover, Braunſchweig und Magdeburg iſt
inzwiſchen weitergeführt worden. Nunmehr
hat die Magdeburger Kriminalpolizei in
Verfolg ihrer Ermittlungen einen weiteren
Beamten der Magdeburger Reichsbahn, den
Oberinſpektor K. P., in Haſt genommen.
Dem Feſtgenommenen, der inzwiſchen ſchon
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden
iſt, wird vorgeworfen, daß er ſich Amts
unterſchlagungen und Urkundenfäl-
ſchung habe zuſchulden kommen laſſen. Ferner
beſteht bei den Unterſuchungsbehörden der
dringende Verdacht, daß P. auch an der
Eiſenbahnattentatsaffäre Nord
beteiligt geweſen iſt. Die Ermittlungen
hierüber ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen.
er als Regierungsaſſeſſor an das Polizei-
präſidium Berlin verſetzt, wo er bis Ende Fe
bruar 1926 tätig war. Am 1. März 1926 kam
er als Regierungsaſſeſſor zur preußiſchen
Finanzdirektion in Berlin und am 1. Juli
1927 zur Regierung Merſeburg, wo er am
1. Auguſt 1929 zum Regierungsrat ernannt
wurde

Erfurker Bankräuber gefaßt.
Die Banditen nehmen am Gottesdienſt teil.

Erfurt. Der Duisburger Polizei iſt es
am Dienstagabend gelnngen, die ſeit langem
geſuchten Verbrecher Thrißen, Petzold und
Lump zu verhaften. Die Polizei hatte in Er
fahrung gebracht, daß ſich Theißen mit ſeinen
Kompliren in Duisburg Hochfeld in der
Pet ikirche aufhielt. Ein Ueberfallkommando
war alsbald zur Stelle und umſtellte die
Kirche. Als die Räuler ſich umzingelt ſahen,
verſuchten ſie zu flüchten. Theiß i erhielt
dabei einen Kopfſchuß und mußte lebensge-
fährlich verletzt ins Krankenhaus geſchafft
werden. Seine beidem Komplieen Petzold und
Lump konnten dem Polizeigefängnis zuge-
führt werden. Theißen und Petzold haben
bekanntlich den Raubüberfall auf die bei
den Kaſſenboten in Erfurt am 31. Oktober
verübt, wobei ein Kaſſenbote erſchoſſcan und
ein anderer ſchwer verletzt wurde.

Neuer Oberpoſtpräſident.

Magdeburg. Als Nachfolger des mit
Wirkung vom 1. Dezember dieſes Jahres
nach Hamburg verſetzten Präſidenten Eitner
iſt Präſident Ringel, bisher Miniſterialrat
im Reichspoſtminiſterium, mit der Leitung
der Oberpoſtdirektion Magdeburg beauftragt
worden.

Jagdergebniſſe.

Querfurt. Am Dienstag veranſtaltete
Domänenpächter Weidlich auf ſeinem Jagd-
areal die diesjährige erſte Treibfjagd. Das
Jagdergebnis mit 398 Haſen, einigen Reb-
hühnern und Faſanen kann als befriedigend
bezeichnet werden.

Unten ritt die Komteß Laßbach nicht nur
mit den beiden ſchleſiſchen Huſaren in kfaffee-
braunem und ſpinatgrünem, dottergelb ver-
ſchnürtem Attila. Ein ganzer Schwarm
Kavallerie folgte ihr, wie der feurige Schweif
dem Kometen. Sie hielt ſich auch im Sattel
zu ſehr vornübergebeugt. Das ſchwarze,
knappe Reitkleio ließ ihre Geſtalt noch
ſchmächtiger erſcheinen.

„Wo ſteckt denn eigentlich der glückliche
Bräutigam?“ fragte auf der Tribüne der
Premierleutnant von den Jägern.

„Er treibt ſich trüben im Gang 'rum! Jch
weiß nicht, worauf er wartet!“

Carlotto Kattmühl trug, ein Vorbild der
Mode, die langen, innen mit Wiloleder be-
ſetzten Beinkleider mit Stegen und ab-
nehmbare Kettenſporen an den eleganten
Straßenſchuhen. Er wandelte, als wollte
er ſich nach dem Reiten die Beine vertreten,
eine Zigarette rauchend, auf und ab, winkte
leutſelig ſeinen zahlloſen Bekannten zu,
beobachtete kennerhaft die Gäule. Aus
ſeinem Einglas ſah er flüchtig auf einen
traumverloren hereintretenden großen,
blonden ſjungen Mann. Er griff im Vor-
beiſchlendern an die Zylinderkrempe.

„Na ſo in Gedanken, Herr Ober-
kamp?“

Und, eine Sekunde beiläufig den Fuß
hemmend, die Zigarette ſchief zwiſchen öden
weißen Zähnen unter dem dunklen Schnurr-
bart, leiſe:

„Jch bummel' jetzt hinüber in die
Herrengaröerobe! Kommen Sie gleich nach
und geben Sie mir die Mappe!“ Und, da
keine Antwort kam: „Das geht dort hinter
einer Schranktür ganz unauffällig!“
Und laut: „'n Abend, Verehrteſter!“

Er ſchritt ſporenklirrend davon. Gleich
darauf ſah er Lutz Oberkamp wieder an
ſeiner Seite. Gedämpft, unwillig ver-
ſetzte er:
„„Was machen Sie denn für Geſchichten?

Wir dürfen uns nicht unnötig zuſammen
zeigen



Aus der Umgebung.
Freiwilliger Arbeitsdienſt.

n. Der Bezirkskommiſſar für den
freiwilligen Arbeitsdienſt im Bezirk des Lan-
desarbeitsamts Mitteldeutſchland hat mitge-
teilt, daß die Planiernngsarbeiten in der
Stadtrandſiedlung im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes ausgeführt werden können.
Vom Magiſtrat war ſeiner Zeit mit bean-
tragt worden, Verbeſſerungen am Sportplatz
Neubiendorf ebenfalls im Wege des
freiwilligen Arbeitsdienſtes auszuführen.
Dem konnte jedoch nicht entſprochen werden,
da die nur beſchränkt zur Verfügung ſtehen-
den Mittel in der Hauptſache für wirtſchaft-
lich wertvollere Arbeiten Verwendung finden
ſollen. Die Meldungen für den freiwilligen
Arbeitsdienſt haben die Zahl 38 erreicht. Es
iſt damit zu rechnen, daß nunmehr in dieſen
Toten bereits die Arbeiten aufgenommen
werden.

Prüfung der QAuittungskarten.
Mücheln. Am Dienstag, dem 22. und

Mittwoch, dem 23. November findet im Rat-
haus die Prüfung der Jnvalidenquittungs-
karten durch das Kontrollamt II der Landes-
verſicherungsanſtalt ſtatt. Die Arbeitgeber
erhalten beſondere Vorladungen. Durch ein
Verſehen nicht vorgeladene Arbeitgeber
werden gebeten, ebenfalls die Quittungskar-
ten ihrer Arbeitnehmer vorzulegen.

Wieder Waſſer.
Oechlitz. Die Trinkwaſſerverhältniſſe, die

fich von Jahr zu Jahr verſchlechtert hatten,
lagen in dieſem Sommer beſonders im argen
Sämmtliche Brunnen der Gemeinde ſchienen
nach ünd nach verſiegen zu wollen. Jetzt hat
man im neuen Schulgrundſtück den erſt vor
kurzem dort angelegten Brunnen um einige
Meter tiefer gelegt und iſt hierbei auf eine
Waſſerader geſtoßen, die wider Erwarten ſehr
reichlich Waſſer ſpendet. Damit ſcheint die
Waſſerkalamität einſtweilen behoben zu ſein,
ſo hofft man wenigſtens, da immer noch an-
zunehmen iſt, daß das reichliche Waſſervor-
kommen auf das regenreiche Jahr zurückzu-
führen iſt.

Kohlen oder Wilddiebe?

Ammendorf. Am Bußtagvormittag wur-
den auf dem Grubengelände von einem mit
feinem Hund auf der Streife befindlichen Po-
lizeibeamten drei verdächtige Männer ange-
troffen. Als der Beamte die Drei durch den
Hund ſtellen wollte, wurden von dieſen auf
den Hund geſchoſſen. Der Hund hat zwei
Schußverletzungen davongetragen. Die drei
Perſonen ſind unerkannt entkommen. Es
handelt ſich vermutlich um Kohlen- oder
Wilddiebe.

Der älteſte Einwohner
Kötſchau. Am Sonntag ſtarb hier Albert
Eulenburg, Veteran von 1870/71 im Al-
ter von 87 Jahren. Mit ihm iſt der älteſte
Einwohner unſeres Ortes geſtorben.

88 Jahre alt.
Schkenditz. Am heutigen Freitag kann Wit

T Lydia Morche ihren 88. Geburtstag be-
gehen.

Gekochte Fiſche im Aquarium.
Weißenfels.

um ſeinen Fiſchchen überſchlagenes Waſſer zu
bieten, einen elektriſchen Tauchſieder in das
Aquarium gehängt. Leider vergaß er, den
Sieder vor dem Zubettgehen herauszuziehen,
ſo daß das Waſſer in der Nacht kochte und die
armen Fiſchlein auf ſo traurige Weiſe ums
Leben kamen.

Ein Aquariumbeſitzer hatte,

Furchtbare Blukkat
Pörſten. Der 25jährige Steinmetz Al-

fred Schumann er ſchlug im Vlaufe eines
Familienſtreites ſeinen 30jähhzen Bruder
Emil. Der Mörder und ein Freund, der ſich
in den Familienſtreit eingemiſcht hatte,
wurden verhaftet.

Zu der furchtbaren Bluttat erfahren wir
noch folgende Einzelheiten: Die verheirateten
Brüder Emil und Alfred Schumann, die beide
in getrennten Wohnungen bei ihren Eltern
wohnten, hatten ſeit längerer Zeit Streitig-
keiten und Alfred Schumann ſtand auch mit
ſeinen Eltern auf Kriegsfuß. Verſchiedentlich
kam es zu tätlichen Auseinanderſetzungen
die aber meiſt mehr oder weniger glimpflich
ablieſen. Am Dienstagnachmittag zog nun
Alfred Schumann in eine andere Wohnung
im Dorfe, wobei es zwiſchen ihm und ſeinen
Eltern wegen eines Schrankes und einer
Kommode zu Streitigkeiten kam, in deren
Verlauf der als Rohling bekannte Alfred
Schumann gegen ſeine Mutter tätlich vorging
und ſie gegen die Wand ſchlenderte. Auf die
Hilſeruſe der Mutter kam Emil Schumann
herbei und ſprang dazwiſchen mit den Worten

Spergan.
lehnskaſſe, di im Vorjahre ihr ezehnjähriges
Beſtehen feiern konnte, hat ſich auch in die-
ſem Jahre das Vertrauen ſämtlicher Berufs
ſtände bewahrt, wie aus dem Geſchäftsbericht
hervorgeht, der in der Generalverſammlung
am Dienstag gegeben wurde.

Der geringe Mitgliederrückgang von 154
auf 152 wird ausgeglichen durch die Erhöhung
der Zahl der Anteile von 10025 auf 10 159.
Die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage
zeigt ſich deutlich im Rückgang der Geld-
einlagen von 254680 auf 205084 Mk. die
ausgeliehenen Gelder haben ſich jedoch nur
umweſentlich erhöht, nämlich von 197 545
auf 197837 Mk., ſo daß alſo unſere Dorf-
bank trotz der Wirtſchaftskriſe noch einen ver
hältnismäßig guten Vermögensſtand aufweiſt
Die ſchlechte Getreideernte ſpiegelt ſich we-
der im Rückgang des Getreideabſatzes um 454
Zentner gegenüber dem Vorjahre. Die Not
der Landwirtſchaft erweiſt ſich deutlich auch
in der ſtarken Abnahme des Warenumſatzes:
es wurden 615 Zentner Futtermittel, 509
Zentner Kunſtdünger und 85 Zentner Saat
gut weniger bezogen als im vorhergehenden
Geſchäftsjahr!

Den ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mit-
gliedern von Vorſtand und Aufſichtsrat drück-
te man ſein Vertrauen dadurch aus, daß ſie
ſämtlich wiedergewählt wurden. Die Bilanz
fand einſtimmig Genehmigung, ebenſo der
Vorſchlag zur Verteilung des Reingewinns.
Das Eintrittsgeld ſetzte man auf 10 Mk.
feſt.

Zum Schluß hörte die Verſammlung zwei
intereſſante Vorträge: Herr Zimmermann von
der halliſchen Genoſſenſchaftsbank ſprach über
„Unſere Genoſſenſchaften in kritiſcher Zeit“,
während Landwirtſchaftsrat Heim- Merſeburg Bruſt ſtecken geblieben.

rudermord!
um einen Schrank.

„Jch laſſe von Dir meine Eltern nicht ſchlagen
lieber laſſe ich mich ſöber totſchagen!“ Bei
der ſich nun zwiſchen den beiden Brüdern ent
ſpinnenden Schlägerei ſchlug Alfred Schn-
mann mit einem Tretlager eines Fahrrades
ſeinen Bruder derart auf den Kopf, daß dieſer
eine klaffende Wunde erlitt und bewußtlos
zuſammenbrach. Ein Arzt, der ſofort herbei-
gerufen wurde, überführte mit dem Landjäger
den Schwerverletzten nach Anlegung eines
Notverbandes in ſeinem Auto ins Weißen-
ſelſer Krankenhaus, wo Emil Schumann noch
in der gleichen Nacht, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, geſtorben iſt.

Der Erſchlagene, der im Alter von 30 Jah-
ren ſtand, hinterläßt Frau und drei minder-
jährige Kinder. Er war Arbeiter. Sein 25-
jähriger Bruder, der von Beruf Steinmetz
iſt, wurde vom Oberlandjäger geſtern ver
haftet und ins Weißenfelſer Gefängnis ein
geliefert. Der Oberlandjäger verhaftete
außerdem den Freund des Totſchlägers, der
ſich in den Familienſtreit, der ihm gar nichts
anging, eingemiſcht und ebenfalls zugeſchlagen
hatte.

Bikte, nachmachen!
Dorfbank mit günſtigem Vermögenſtand krotz der Kriſe

Die hieſige Spar- und Dar ſich über „Betriebsführung des bäuerlichen
Betriebes“ verbreitete.

Jagdergebniſſe.
Beuchlitz. Auf der erſten großen Haſen-

jagd wurden in der Herrn von Zimmermann-
Benkendorf gehörigen Jagdflur des Ritter-
gutes über 300 Haſen geſchoſſen. Ein ſchöner
Erfolg.

Schafſtädt. An der kürzlich abgehaltenen
Haſenjagd im Jagdbezirk des Rittergutes
Weidlich, hier, nahmen 18 Schützen teil, die
als Beute 472 Haſen und 52 Rebhühner ein-
brachten

Niederclobiean. Bei der am Montag ſtatt-
gefundenen Jagd im Jagdrevier Niederelo-
birau--Wünſchendorf wurden von 30 Schüt-
zen 275 Haſen und 7 Rebhühner erlegt. Die
Je. wurde mit einem geſelligen Beiſammen-
ſein am Abend in Ebiſchs Gaſthof beſchloſſen

Schnell ermittelte Getreidediebe.
Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten

Nächte wurde in die Scheune des Rittergutes
Goddulag eingebrochen und neun Zentner
Weizen geſtohlen. Dem zuſtändigen Ober-
landjäger gelang es bald, in drei in der
Goddulger Siedlugn wohnenden Arbeitern
die Täter zu ermitteln und das Getreide zu
beſchlagnahmen. Der Eigentümer hat das
Diebesgut wieder zurückerhalten.

Selbſtmordverſuch
Bad Dürrenberg. In ihrer Wohnung in

der Bahnhofſtraße ſchoß ſich die Ehefrau des
Erwerbsloſen G. eine Kugel in die Bruſt.
Der Ehemann hörte plötzlich einen Schuß und
eilte in das Schlafzimmer, wo er ſeine Frau
blutüberſtrömt vorfand. Die Kugel iſt in der

Jn ſchwerverletztem

Zuſtande wurde die Frau dem Krankendaus
in Merſeburg zugeführt. Es' konnte nicht
feſtgeſtellt werden, ob Fahrläſſigkeit oder Ab-h vorliegt.

Vorſtandsſihzung
beim Sängergaun „Saaleaue“.

Nenkirchen. Die diesjährige Vorſtands-
äitzung des Sängergaues „Saaleaue“ fand
vergangenen Dienstag im Gaſthaus Schatz
ſtatt. Der Gauvorſitzende, Sangesbruder
Burghard, begrüßte die Vertreter auf
das herzlichſte, hieß auch die Gäſte herzlichſt
willkommen und dankte für das rege Jnter-
eſſe, welches ihr Beſuch bezeuge. In einem
Rückblick auf das vergangene Jahr ſtreifte er
Arbeit und Taten des Gaues, mit einem
„Grüß Gott mit hellem Klang“ ſchließend, in
das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Sangesbruder Baumberger gab dann
einen Bericht über die am 1. Oktober in
Halle ſtattgefundene Geſamtvorſtandsſitzung
des Sängerbund an der Saale. Ein Sänger-
feſt des Sängerbund an der Saale ſolle im
nächſten Jahre ſtattfinden, falls alle Vereine
damit einverſtanden wären. Nachdem der
Redner noch über den Muſikſchutzverband
geſprochen, knüpfte ſich an dieſe wie öte vor-
hergehende Frage eine längere Debatte. Der
Vorſitzende riet anſchließend allen Mitglie-
dern, recht oft die Bundesverſammlungen in
Halle zu beſuchen, da man dort ſehr viel ler-
nen und durch Mitarbeit einen tiefen Ein-
blick in das Verbandsleben tun könne.

Darauf beſtimmte man als Tag für eine
Gauzuſammenkunft in Beuchlitz den 10. De
zember. Dort ſollen nicht nur Lieber ge
ſungen, ſondern auch Vorträge zumal hu-
moriſtiſcher Art gehalten werden Die
nächſte Gauverſammlung wird am 29. Ja-
nuar des neuen Jahres im Gaſthof „Schwan“
zu Schlettau ſtattfinden. Ueber die Frage,
die Sangesbruder Schuſter anſchnitt, nämlich
„Wie bringen wir die Jugend in unſere Ver-
eine?“, wurde zum Schluß lebhaft debattiert.
Die Verſammlung wurde dann, nachdem noch
die zu ſingenden Gaulieder feſtgeſetzt waren.
geſchloſſen.

SDZFZJ

Sängerball bei „Germania“,
Schotterey. Der Geſangverein „Germania“

hielt am Sonnabend im „Goldenen Adler“
ſeinen Sängerball ab, der mit Volks und
Heimatliedern unter dem Taktſtock des be-
währten Dirigenten, Lehrer Reömer, ver
ſchönt wurde. Die Lauchſtädter Stadtkapelle
beſtritt den muſikaliſchen Teil unter Leitung
von Muſikdirektor Beyer. Viel Freude
löſten die humoriſtiſchen Darbietungen aus.
Ein flotter Ball beendete den wohlgelunge-
nen Abend.

Jn der Spren erſtickt.
Großgörſchen Am Bußtag verun

glückte der auf dem hieſigen Rittergut be
ſchäftigte Oberſchweizer Marx, der im 53. Le
bensjahr ſtand, dadurch tödlich, daß ihm beim
Futterholen nachſtürzende Spren verſchüttete
und der Tod durch Erſticken eintrat.

Erwerbsloſenſpende des Leungtawerks.

Bad Dürrenberg. Das Leunawerk hat, wie
wir hören, der Großgemeinde zum Zwecke
der Beſchaffung von Schuhwerk für ZKinder
Erwerbsloſer und ſonſtiger Bedürftiger 1000
Mark geſtiftet.

Kohlenfuder ſchlägt um.
Kötzſchen. Ein Merſeburger Geſchirrführer

hatte mit ſeinem Kohlenwagen, dem ein
zweiter angehängt war, Pech. Der hintere
Wagen kam ins Rutſchen, wobei er in den
Graben fuhr und umſtürzte, ſo daß die ganze
Kohlenladung neu gepackt werden mußte.

Graf Kattmühl
„Sie laſſen mich ohnedies ſchon über 'ne

Stunde warten!“ Carlotto Kattmühl blieb
gereizt ſtehen „Waren Sie nicht wohl?
Sie ſehen ja aus wie 'ne Leiche auf Ur-

wollt', ich wär 'ne
könnt' ich lachen!“

„Starren Sie nicht ſo verſtört um ſich!
Man wird ja auf Sie aufmerkſam! Alſo
ich geh' voraus!“

„Das hat keinen Zweck!“
„Jch glaube, Sie haben ein bißchen hef-

tig gefrühſtückt, Herr Oberkamp! Na
maht nichts! Dazu wird es wohl noch
langen, daß Sie drüben die Mappe zücken!“

„Das kann ich nicht!“
„Zweifeln Sie an meiner Legitimation?“

Steinern der Geſichtsausdruck des Grafen.
„Sie kennen mich doch? Na alſo Und

um meine Berechtigung ganz außer
Zweifel zu ſetzen“, fügte der lange, feier-
liche Danöy hinzu, „es iſt kein Geheimnis:

Leiche! Da

Jch habe mich dieſer Tage mit der Gräfin
Jch hanöle alſo imLaßbach verlobt!

Auftrag meines künftigen Schwiegervaters,
wenn ich Jhnen die Mappe

„Jch hab' ſie nicht mehr!“
„Was?“
„Die hat ein Unbefugter abgeholt!“
Ein langes Schweigen drüben. Kalt,

S n das dunkle Auge durch das Ein-
glas.

„Wer hat die Mappe?“
„Ein gewiſſer Caſſube!“
„Jſt das nicht ein Schulkamerad von

Jhnen?“
„Ja.“

und ein Subjekt, das man nicht
mit der Feuerzange anrührt nach den
Worten meines Schwiegervaters? Ein Er-
preſſer kurz geſagt?“

„Ja.“
„Und wie war das möglich, daß dieſer

Erpreſſer ſich in den Beſitz der Jhnen an-
vertrauten Mappe ſetzte

„Durch einen unglückſeligen Zufall!“

Wieder das bedeutungsſchwere Schwei
gen.

„Graf Kattmühl
„Bitte! Jch habe nichts geſagt!“
„Aber Ihr Blick Jch verbitte mir

dies Fixieren durch das Monokel!“
„Jch geſtatte mir, Sie anzuſchauen, wie

ich will! Wollen Sie mir erklären, wieſo
Caſſube von dem Aufbewahrungsort der
Mappe wußte? Den kannten doch nur
Sie

„Jch bin höchſtens dem Grafen Laßbach
Rechenſchaft ſchuldig nicht Jhneun! Zum
letztenmal: Sehen Sie mich nicht ſo an! Jch
laſſe mich nicht von Jhnen beleidigen!“

„Jch habe kein Wort geſagt!“
„Aber ich ſehe, was Sie denken!“
„Was ich denke iſt meine Sache!“

Wenn Sie mir deutlich durch Jhre
Miene Jhr Mißtrauen zeigen

„Na wenn Sie hier ohne Mappe er-
ſcheinen

In der Reitbahn richtete ſich Mimi Laß
bach im Sattel empor und ſchrie hell auf.

„Was war denn das da drüben?“
hinter ihr ein Getänzel jäh

parierender Pferde. Halblaute Rufe durch-
einander aus dem Farbengeflacker der
Attilas und Ulankas und Küraſſier- und
Dragonerröcke.

„Herrgott ja vas iſt fa toll„Auf der Tribüne ſtehen ſie auch auf und
gucken hinüber!“

„Jch hab's ganz deutlich geſehen: Er hielt
ein Paar Handſchuhe loſe in der Hand. Mit
denen hat er den Kattmühl am Handrücken
geſtreift. Aber abſichtlich!“

„Es war ein Schlag!“
„Da kann ſich der lange, blonde Jüng-

ling gleich 'nen extra großen Sarg anmeſſen

Um ſie,

laſſen!“ ſagte der kleine Huſar. „Der
Kattmühl trifft mit geſchloſſenen Augen
ſeinen Mann!“

„Helfen Sie lieber der Gräfin vom
Pferd! Der Kattmühl iſt doch. ihr Ver-
lobter!“

Ueber die weiche Lohe der Reiäbahn

lief der Dragonerleutnant von Heinroth
lautlos auf den Kameraden von der Re-
erve ſeines Regiments zu. Die beiden
Gegner hatten ſich ſchon ſchweigend ge-
trennt.

„Herr Oberkamp was iſt Jhnen
denn in die Krone gefahren

„Nun iſt's geſchehen! Sie müſſen mir
ſekundieren!“

„Meine Pflicht vom ſelben Regi-
ment Aber was 2

„Seid nicht zu neugierig, Kinder!“ ſagte
Lutz Oberkamp. „Das iſt eine Sache
zwiſchen dem Kattmühl und mir! Der
ſchießt jawoll höll'ſch gut

„Und das ſagen Sie ſo pomadig?“
„Mit großer Gemütsruhe, Herr von

Heinroth! Sie können meinen Puls füh-
len. Er ſchlägt ganz fahrplanmäßig!“

„Jch habe Sie neulich ſchon, im Laßbach-
ſchen Salon, vor Kattmühls Schießkünſten
gewarnt!“

„Na und wenn er mich totſchießt!“
Lutz Oberkamp lächelte in ſich. „Was iſt
denn das für ein Unglück, wenn
dieſe Weiſe mit
kommt

i man aufAnſtand aus der Welt
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Auf dem Frühſtückstiſch des Geheimrats
von Möllinghoff ſtand am Morgen des
1. April, Bismarcks Geburtstag, die große
Photographie des Eiſernen Kanzlers. Etta
hatte einen Buſch Märzveilchen vor den
Rahmen gelegt. Sie ſaß, blaß und un-
ruhig, neben ihrem Mann. Beide betrachte-
ten das Bild des Fürſten, mit den ſteilen,
mächtigen Tintenkeulen ſeiner ſchon vor
Jahren gegebenen Widmungsunterſchrift
an ſeinen getreuen Geheimrat Möllinghoff:
dieſe hohe, in das haarloſe Haupt ſich ver-
lierende Stirn, die ihnen der Gedanke ſel-
ber, dieſe großen Augen, die ihnen die Er-
kenntnis, dieſes gebieteriſch gerundete Kinn,
das ihnen die Willenskraft ſelber ſchien.

Klemens von Möllinghoff war ſchon im

Orden.
„Jch habe mir nun das bunte Klimper-

zjeug erſeſſen und erfrühſtückt, Etta, und
bin Geheimrat geworden Lieber Gott
man wird nun mal in Preußen Geheimrat.
Das iſt ein Naturgeſetz. Dem entgeht man
nicht und ich werde mich nächſtens mit
Gottes Hilfe „Exzellenz ſchimpfen laſſen
dürfen denke einmal: Jch war öoch mein
Leben lang ein ehrgeiziges Luder und habe
noch jedes Ziel, das ich mir geſteckt hatte,
erreicht aber wenn einem ſo ſachte der
Schädel grau wird am Endöziel, da würde
über einen vielleicht doch einmal unver-
ſehens die verfluchte Vanitas vanitatum
kommen: Alles iſt eitel! Wenn eben
nicht „er' wäre.“

Warm und bewunderndö, wie ſeine Frau
ſie kaum je geſehen, dieſe beweglichen, diplo
matiſchen Züge. „Da ſagt man immer:
„Jm Schatten Bismarcks!! Nein Kind!
Wer Bismarck nahe ſein darf, der hat ſeinen
Plat, an der Sonne. Der hat anf ſeine
alten Tage die Beruhigung: Man hat nicht
umſonſt gelebt! Und das Janke ich dir,
Etta!“ Der Geheimrat von Möllinghoff
nahm die ſchmale Hand neben ihm in die
ſeine. Er ſchwieg eine Weile. Und dann
tat er, was er ſonſt nie tat: Er ſprach von
ſeiner erſten Frau.

„Damals ſaß ich auch hier in der Wil
helmſtraße und drehte die Aktenmühle mit,
und manchmal dacht' ich: Jſt denn das öas
Leben? Kommt denn nicht noch irgend
etwas? Nichts kam. Nur das ewig Selbſt
verſtändliche. Die Alltags- Ewigkeit
Du haſt erſt den Pulvperſatz in mein Leben
gebracht, der mir mein Leben lang gefehlt
hat!“ Der Geheimrat drückte in freudiger
Liebe die Hand ſeiner Frau. „Nu wurde
ich plötzlich n Kerl“, er ſchaute auf das Bild
Bismarcks, „und fand Gnade vor den Augen
von S. D. Was ich bin, das danke ich dem
Fürſten und dir!“

(Gortſetzung folgt.
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Die Turnſtunde. zu
Der Darfiellung der Jugend Ritlkes, die ſein

Schwiegerſohn Carl Sieber ſoeben unter dem
Titel „Rene Rilke“ im Juſel- Verlagzu Leipzig veröffentlicht, ſind einige Proſa-
dichtungen und Bekenntniſſe über ſeine Mili-
tärzeit beigegeben. Wir geben die folgende
Novelle wieder, die in dieſer Faſſung noch nicht
bekannt war.

Turnſagal. Der Jahrgang ſteht in den hellen
Zwillichbluſen in zwei Reihen georduet unter den
großen Gaslüſtern. Der Turnlehrer mit dem harten
gebräunten Geſicht und kalten höhniſchen Augen hat
Freiübungen kommandiert und verteilt nun die Rie
gen. „Erſte Riege Reck, zweite Riege Varren, dritte
Riege Bock, vierte Riege Klettern. Abtreten!“
Und raſch auf den leichten mit Kolophoninm iſolier
ten Schuhen zerſtreuen ſich die Knaben, Einige blei
ben mitten im Saale ſiehen, zögernd, gleichſam un
willig. Es iſt die vierte Riege, die ſchlechten Turner,
die keine Freude haben an der Bewegung bei den
Geräten und ſchon müde ſind von den 20 HKniebeugen
und ein wenig verwirrt und atemlos. Nur einer
von ihnen, einer, der ſonſt der Letzte von allen blieb
bei ſolchen Anläſſen, Carl Gruber, ſteht ſchon an den
Stangen, die in einer etwas dämmrigen Ecke des
Saales, hart vor den Niſchen, in welchen die abge-
Ilegten Uniformröcken hängen, angebracht ſind. Er
hat die nächſte erfaßt und zieht ſie mit ungewöhn
licher Kraft nach vorn, ſo daß ſie frei und an dem zur
Uebung geeigneten Platze ſchwankt. Gruber läßt nicht
einmal die Hände von ihr, er ſpringt auf, bleibt ziem
lich hoch, die Beine ganz unwillkürlich im Kletterſchluß
verſchränkt (den er ſonſt niemals hat begreifen
wollen), an der Stange haften. So erwartet er die
Riege und betrachtet ſo ſcheint es mit beſon
derem Vergnügen den erſtaunten Aerger des kleinen
Unteroffiziers, der ihm zuruft abzuſpringen. Aber
Gruber iſt diesmal ſogar ungehorſam, und Jaſterſſi,
der blonde Unteroffizier, beſiehlt endlich: „Alſo ent
weder Sie kommen herunter oder Sie klettern hinauf,
ſonſt melde ich dem Herrn Oberleutnant Und
jetzt beginnt Gruber zu klettern, erſt heftig mit Ueber-
ſtürzung, die Beine wenig hochziehend und die Blicke
nach aufwärts gerichtet, mit einer gewiſſen Angſt das
unermeßliche Stück Stange, das noch bevorſteht, ab-
ſchätzend. Dann verlangſamt ſich ſeine Bewegung, und
als ob er jeden Griff genöſſe wie etwas ſeltſam An
genehmes, zieht er ſich höher, als man gewöhnlich zu
klettern pflegt. Er beachtet nicht die Aufregung des
ohnehin gereizten Unteroffiziers, klettert und klet
tert, die Blicke immerfort aufwärts gerichtet, als
hätte er einen Ausweg in der Decke des Saales ent-
deckt und ſtrebte danach, ihn zu erreichen. Die ganze
Riege folgt ihm mit den Blicken. Und auch aus
anderen Riegen richtet man ſeine Aufmerkſamkeit auf
den Kletterer, der ſonſt kaum das erſte Drittel der
Stange keuchend, mit rotem Geſicht und böſen Augen
erklamm. „Bravo! Gruber!“ ruft jemand aus der
erſten Riege herüber. Da wenden viele ihre Augen
aufwärts, und es wird eine Weile ſtill im Saal,
aber gerade in dem Augenblick, da alle Blicke an der
Geſtalt Grubers hängen, macht er hoch oben unter
der Decke eine Bewegung, als wollte er ſie abſchüt
teln, und da es ihm offenbar nicht gelingt, haftet er
alle dieſe Blicke oben an den eiſernen Haken und ſauſt
die gratte Stange herunter, ſo daß alle immer noch
hinaufſehen, als er ſchon längſt ſchwindelnd und heiß
unten ſteht und mit ſeltſam glanzloſen Augen in ſeine

lühenden Handflächen ſchaut.
Da fragt ihn der eine oder der andere der ihm

zunächſtſtehenden Kameraden, was denn heute in ihn
gefahren ſei: „Willſt wohl in die erſte Riege kom
men Gruber lacht und ſcheint etwas antworten zu
wollen, aber er überlegt es ſich und ſenkt ſchnell die
Augen. Und dann, als das Geräuſch und Getöſe
wieder ſeinen Fortgang hat, zieht er ſich leiſe in die
Niſche zurück und ſetzt ſich nieder und ſchaut ängſtlich
um ſich und holt Atem und lacht wieder und will
etwas ſagen Aber ſchon achtet ſeiner niemand
mehr, und nur Jeröme ſieht, daß er wieder ſeine
Hände betrachtet, tief darüber gebückt, wie einer, der
einen Brief entziffern will bei kargem Licht. Und er
tritt nach einer Weile zu ihm und fragt: „Haſt du
dir wehgetan?“ Gruber erſchrickt: „Was?“ macht er
mit ſeiner gewöhnlichen in Speichel watenden
Stimme. „Zeig mal“ und Jeröme nimmt die eine
Hand Grubers und kehrt ſie gegen das Licht. Sie iſt
am Ballen ein wenig abgeſchürft. „Weißt du, ich
habe etwas dafür“, ſagt Jeröme „komm dann zu
mir. Aber ihm iſt, als hätte Gruber nicht gehört;
der ſchaut an ihm vorbei in den Saal hinein und ſö
als ob er etwas bemerkte, vielleicht nicht im Saal
draußen an den Fenſtern, obwohl es draußen dunkel
iſt, ſpät und Herbſt. Jn dieſem Augenblick ruft der
Unteroffizier mit ſeiner hochfahrenden Art: „Gruber!“
Gruber bleibt unverändert, nur ſeine Füße, die vor
ihm anusgeſtreckt ſind, gleiten ein wenig auf dem Par
kett nach vorwärts „Gruber!“ ſchreit der Unter
offizier, und die Stimme ſchlägt ihm über. Dann
wartet er eine Weile und ſagt raſch, ohne den Geru
fenen anzuſehen: „Sie melden ſich nach der Stunde
ich werde Jhnen ſchon Und die Stunde geht
weiter. „Gruber“, ſagt Jeröme und neigt ſich zu dem
Kameraden, der ſich immer tiefer in die Niſche zurück
lehnt: „es war ſchon wieder an dir, zu klettern, auf
dem Strick, geh mal, verſuchs, ſonſt macht dir der
Jafterſki irgendeine Geſchichte, weißt du Gruber
nickt. Aber ſtatt aufzuſtehen, ſchließt er plötzlich die
Augen und gleitet unter den Worten Jerömes, als ob
eine Welle ihn trüge, fort gleitet langſam und
Iautlos tiefer, tiefer vom Sitz, und Jeröme weiß erſt
was geſchieht, als er hört, wie der Kopf Grubers
hart an das Holz des Sitzes anprallt und dann vorn
überfällt„Gruber!“ ruft er heiſer. Erſt merkt es niemand.
Und Jersme ſteht mit ſchlaffen Händen und ruft:
„Gruber, Gruber!“ Es fällt ihm nicht ein, den
anderen aufzurichten. Da erhält er einen Stoß,
jemand ſagt ihm: „Schaf“, ein anderer drängt ihn
fort, und er ſieht, wie ſie den Regloſen aufheben. Sie
tragen ihn vorbei, irgendwohin, wahrſcheinlich in die
Kammer nebenan. Der Oberleutnant ſpringt herzu
und gibt mit harter, ſehr lauter Stimme Befehle.
Sein Kommando ſchneidet das Summen der vielen
Schwatzenden mit einem Male ab. Alles wird ſtill.
Man ſieht nur Bewegungen da und dort, noch ein
verſpätetes Lachen von einem, der nicht weiß, um
was es ſich handelt. Es ſpringt kopfüber in die Stille
hinein und geht ſofort darin unter. Dann haſtige
Fragen: „Was? Wer? Der Gruber?“ Und immer

mehr Fragen. Dann ſagt jemand laut: „Ohnmächtig“.
Und der Unteroffizier Jaſierſki läuft mit rotem

Kopf hinter dem Oberleutnant her und ſchreit mit
ſeiner boshaften Stimme, zitternd vor Wut: „Ein
Simulant, Herr Oberleutnant. Ein Simnuliant.“ Der
Oberleutnant beachtet ihn gar nicht. Er ſieht gerade-
aus vor ſich, nagt an ſeinem Schnurrbart, wodurch
das harte Kinn noch energiſcher vortritt, und gibt von
Zeit zu Zeit eine knappe Weiſung. Vier Zöglinge,
welche Gruber tragen, und der Oberleutnant ver
ſchwinden in der Kammer. Gleich darauf kommen die
hier Zöglinge zurück. Ein Dieuer läuft durch den
Saal. Die vier werden von den anderen mit Fragen
bedrängt: „Wie ſieht er aus? Was iſt mit ihm?“
iſt er ſchon zu ſich gekommen Keiner von ihnen

weiß was Eigentliches. Und da ruft auch ſchon der
Oberleutnant herein, das Turnen möge weitergehen,

r Maria Kilke.

durch den Zwillich hindurch breit und ftraff aus
prägen. Ja, der kleine Baum ſchlägt ſogar noch
einige Male Armwelle, und plötzlich iſt dieſe heftige
Bewegung die einzige im ganzen Saal, ein großer
flimmernder Kreis, der etwas Unheimliches bekommt
in der allgemeinen Ruhe. Und mit einem Ruck
bringt ſich der kleine Menſch zum Stehen, läßt ſich
einfach unwillig in die Knie fallen und macht ein Ge-
ſicht, als ob er alle vergchte. Aber auch ſeine kleinen
ſtumpfen Augen bleiben an der Kammertür hängen.

Jetzt hört man Singen der Gasflammen und das
ſchlichte Ticken der Wanduhr. Da ſchnarrt die Glocke,
die das Stundenzeichen gibt. Ganz fremd und eigen
tümlich iſt heute ihr Ton, ſie hört wie erſchrocken auf
mitten im Wort. Feldwebel Goldſtein aber kennt
ſeine Pflicht. Er ſchreit: „Antreten!“ Kein Menſch
hört ihn. Keiner kann ſich erinnern, was für einen

Mühle und Barke.

nene

Von R. Hilker.

und übergibt dem Feldwebel Goldſtein das Kom
mando

Alſo wird weitergeturnt, am Barren, am Reck, und
die kleinen dicken Leute der dritten Riege kriechen mit
weit gegrätſchten Beinen über den hohen Bock. Aber
doch ſind alle Bewegungen anders als vorher, ein
Lauſchen hat ſich über ſie gelegt, die Schwingungen
am Reck brechen plötzlich ab, und am Barren werden
nur lanter kleine Uebungen gemacht. Die Stimmen
ſind weniger verworren, feiner als ob alle nur immer
ein Wort ſagten: Es. Es, Es Der kleine ſchlaue
drix horcht indeſſen an der Kammertür. Der Unter
offizier der zweiten Riege jiagt ihn davon, indem er
zu einem Schlage auf ſeinen Hintern ausholt. Krix
ſpringt zurück, katzenhaft, mit hinterliſtig blitzenden
Augen. Er weiß ſchon genug ohnehin Und nach
einer Weile, als ihn niemand beachtet, gibt er dem
Pavlovitſch weiter: „Der Regimentsarzt iſt ge
kommen Nun, man kennt ja den Pavlovitſch; mit
ſeiner ganzen Frechheit geht er, als hätte ihm irgend
wer einen Befehl gegeben, quer durch den Saal von
Riege zu Riege und ſagt ziemlich laut: „Der Re
gimentsarzt iſt drin.“ Und es ſcheint, auch die
Unteroffiziere intereſſieren ſich ſür dieſe Nachricht
Jmmer häufiger wenden ſich die Blicke nach der Tür,
immer langſamer werden die lebungen, und ein
Kleiner mit dunklen Augen iſt hoch, auf dem Bock
hockengebtiieben und ſtarrt mit offenem Mund nach
der Kamnmer. Und es ſcheint etwas Lähmendes in
der Luft zu liegen. Die Stärkſten bei der erſten Riege
machen zwar noch einige Anſtrengungen ſie bewegen
die Beine, und Ponmbert, der ſtarke Tiroler, biegt
ſeinen Arm und betrachtet ſeine Muskeln. die ſich

C

Sinn dieſes Wort beſaß vorher. Wann vorher?
„Antreten!“ kräht der Feldwebel, und jetzt ſchreien
auch ſchon die anderen Unteroffiziere mit, und auch
mancher von den Zöglingen mahnt, wie im Schlaf:
„Antreten.“ Aber im Grunde wiſſen alle, daß ſie
noch etwas erwarten müſſen Und da geht auch ſchon
die Kammertür auf, und eine Weite nichts, und dann
tritt Oberleutnant Wahl heranus, ſeine Augen ſind
groß, zornig, ſeine Schritte überaus feſt. Er
marſchiert wie beim Deſilieren: „Antreten!“ ſagt er
heiſer. Mit unbeſchreiblicher Geſchwindigkeit ſteht
alles in Reih und Glied. Keiner rührt ſich, wie als
wenn ein Feldzenugmeiſter da wäre. Und dann ein
Kommando: „Habt acht!“ Und fernher heiſer und
hart: „Euer Kamerad Gruber iſt ſoeben geſtorben.
Herzſchlag Abmarſch.“ Panſe. Und nach einer
Weile die Stimme des Tageszöglings, klein und leiſe:
„Linksum, Marſchieren, Kompagnie, marſch!“ Ohne
Schritt und langſam wendet ſich der Jahrganz zur
Tür. Jersme als der Letzte. Keiner ſieht ſich um.
Die Luft aus dem Gang kommt kalt und dumpfig
den Kuaben entgegen. Einer findet, es rieche nach
Karbol. Pombert macht einen lauten gemeinen Witz
in bezug auf den Geſtank. Niemand lacht. Jeröme
fühlt ſich plötzlich am Arm gefaßt, ſo angeſprungen.
Krir hängt daran. Seine Augen glänzen und ſeine
Zähne auch, als ob er beißen wollte. „Jch habe ihn
geſehen“, flüſtert er und preßt Jerſhmes Arm, und
ein Lachen iſt innen in ihm und riüttelt ihn hin und
her. „Er iſt ganz nackt und eingefallen und ſehr lang
Und an den Füßen iſt er verfiegeſt!“

Und dann kichert er und veißt ſich in den Aerme
Jeròömes hinein.

Luſtige Aneldoten.
Dazwiſchen.

Als der berühmte Komiker Beckmann in
Berlin bei einer Tiſch geſellſchaft ſeinen Platz
zwiſchen den beiden Schweſtern Auguſte und
Charlotte von Hagn erhielt, ſagte er beim
Niederſetzen: „Eine herrliche Stelle! Zwiſchen
A. Hagn und C. Hagn kann man nur mit
B. Hagn (Behagen) ſitzen“.

Auch ein Erfolg.
Rudolf Schmidt iſt mit leeren Taſchen aus

Amerika nach Europa zurückgekehrt und wird
von ſeinen Verwandten mit verſteckten Vor
würfen empfangen. Unter anderem erzählt
man ihm von ſeinem Freunde Exwin Meyer,
der ſich einen Namen jenſeits des Ozgeans ge
macht habe. „Nun“, entgegnet Schmidöt, „habe
ich das nicht etwa auch getan? Früher hieß
ich Rudolf Schmidt, und heute nenne ich mich
Rolf Smith!“

Das Unikum.
Ein vor dem Kriege als Beſitzer einer

Marine-Wanderausſtellung in Deutſchland
ſehr bekannter Mann gab jedem ſeiner zahl-
reichen Sprößlinge einen Vornamen, der mit
der Silbe ger begann, alſo Gerhard, Ger-
linde, Gernot, Gerda, Gerold, Gertrud uſw.

Als ihm das zwölfte Kind geboren wurde,
ſtellte er zu ſeinem Schrecken feſt, daß der
Vorrat an derartigen Vornamen erſchöpft
ſei. In ſeiner Verzweiflung entſchloß er ſich
zu Gernegroß, aber der Standesbeamte wollte
dieſen Namen nicht annehmen. Der Vater
ließ das Kind jetzt Klaus nennen. Klaus
war ſomit unter ſeinen 11 Geſchwiſtern ein
beſonderes Unikum.

Sachlichkeit.
Mr. und Mrs. Stickney aus Bombay be-

kundeten wenig Jntereſſe, ihren Kindern
ſchöne klangvolle Namen zu geben. Sie be-
ſitzen nun 6 Sprößlinge. Die Söhne heißen
One, Two und Three) (ein, zwei, drei), die
Töchter Firſt, Second und Third
Zweite und Dritte.)

Das einzige Kind.
Jn ſeiner „Entwicklungsgeſchichte des

Kindes“ erwähnt Dr. Courtney Dunn einen
ähnlichen Fall. Die Eltern nannten ihr ein-

Finis (Schluß). Als eines Tages dennoch
ein weiterer Familienzuwachs zu verzeichnen

als das Kind „Supplement“ (Nachtrag) zu
taufen.

e Der Ton febt. Die Könstler sind wirklich-
keitsnohe. Liſion Horvey, Willy FritHans Albers, Max lionen o
hören, heisst sie greifbor vor sich hoben

4

oDEON-Plcotten und Musikopperoteerhs ich in jedem guten Fochgeschöitt

(Erſte,

ziges Kind es ſollte das einzige bleiben

war, blieb den Eltern nichts weiter übrig,

Stammbuch-Blüten.
Gepflückt aus dem Stammbuch eines

jungen Mädchens.
Durch Zufall lernte ich Dir kennen; nun

müſſen wir uns wieder trennen.
Hochachtungsvoll

Dein Vater

Ein Seehund lag am Meeresſtrand,
Wuſch ſich das Maul mit Dünenſand.
O möcht' Dein Herze ſtets ſo rein
Wie dieſe Seehundſchnauze ſein.

Dies wünſcht Dir Deine Mutter.

Auf dieſem Waſſer e vergnügt ein
a n,

All dies zuſammen greift mich mächtig ahnl
Früh, wenn die Hähne krähen,
Dann lies in dieſem Buch,
Du wirſt mich dann verſtehen,
Das iſt des Sängers Fluch!

Zum Andenken an Deinen Bruder Karl
7

Sei immer quietſchvergnügt und froh,
Und kannſte nicht, denn tuſte ſo.

Gewidmet von Tante Emma

Wandle auf Rofen,
Auf immergrüner An'
Bis einer kommt in Hoſen
Und einſt Dich nimmt zur Frau.

Zur freundlichen Erinnerüng an
Trudchen Lund.

Du biſt wie eine Diſtel.
So borſtig und ſo rauh,
Und daß du eine Diſtel biſt,
Das weißt du ganz genau.
Du brauchſt dich nicht zu grämen,
Daß du 'ne Diſtel biſt,
Es kommt doch mal ein Eſel,
Der gerne Diſteln frißt.

Deine Herzensfreundin Pauka
x

Der Tauwind kam vom Mittagsmeer
Und ſchnob durch Welſchland trüb und

feucht,
Die Wolken ſchnoben vor ihm her
Wie wenn der Wolf die Herde ſcheucht.

Das wünſcht Dir in Liebe
Deine Freundin Efta,

Kind, entſchlage dich der Sorjen
Und verſchiebe nich uff morjen,
Wat du übermorjien
Ooch noch kannſt beſorjen,

Dein alter Onkel Emil aus Berliy

Ohne Wurſt und ohne Speck
Hat das Leben wenig Zweck.
Das wünſcht Dir Dein Schulfreund Hans,

w.

Es ging ein Mann im Syrerland,
Führt ein Kamel am Halfterband.
O mögeſt Du, wie dieſes Paar,
Erſcheinen einſt am Traualtar!

Zum Andenken an
Hilde Meyer.

Krenzworträtſel
n

D. W 15 m
S n30 21 t 25
e

T

Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts 1 Stadt inFrankreich, 5 Getränk, 9 männlicher Vornawrne,
11 RNebenfluß der Saale, 12 Geſteinsart,
13 Raubvogel, 14 innerliches Bedauern, i6 Nürn
berger Handwerkerdichter, 18 Beluſtigung, 20 be
ſondere Eigenart, 23 Erdart, 24 Papageienart,
26 Schwung, 27 Bewohner Afrikas, 28 Ehemann,
29 buddhiſtiſcher Prieſter;

b) von oben nach unten: 1 Unterkunft,
Angehöriger eines arabiſchen Volksſtammes,
Rebenfluß der Wolga, 4 Roman von Zola,
Vogel, 7 männlicher Vorname, 8 Nebenfluß des

ſheins, 10 übergroßer Menſch, 25 Gemüſe,
17 Balkon, 18 Teil des Prieſtergewandes, 19 Ge
iebte des Petrarka, 20 ſchmaler Weg, 21 Abſchen
2 Hauch, 25 türkiſcher Titel

u lind
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Gedenkt unſerer Gefallenen
am Vorabend zum Totenſonntag

im Union- Theater.
Dieſe Feierſtunde, die um 8 Uhr abends

beginnt und vorausſichtlich gegen 10 Uhr be
endet ſein wird, leitet Pfarrer Berckenhagen
mit einer Anſprache ein. Es folgt ein Licht
bildervortrag mit 150 Aufnahmen von Sam-
melfriedhöſen und noch erhaltenen Front
ſtücken aus dem Weſten durch Herrn Beinert.

Den muſikaliſchen Rahmen bieten Geſänge
des Doppelquartetts und Gemiſchten Chors
des MTV. in Gemeinſchaft mit dem Dille-
tantenverein unter W. Utechts Leitung. Der
Kartenvorverkanf hat bereits begonnen; man
ſichere ſich rechtzeitig einen günſtigen Platz

Feſttagsrückfahrkarken
mit dreiwöchentlicher Gültigkeit.
Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer der

Feſttagsrückfahrkarten zu Weihnachten und
Reujahr ſowie der Arbeiterrückfahrkarten auf
drei volle Wochen feſtgeſetzt. Sie gelten zur
Hinfahrt vom 21. Dezember, 0 Uhr, an
allen Tagen bis zum 1. Januar, 24 Uhr
(die Hinfahrt muß am 1. Januar 24 Uhr
beendet ſein): zur Rückfahrt gelten die
Karten vom 23. Dezember, 12 Uhr, an allen
Tagen bis zum 10. Januar, 24 Uhr. Die
Fefttagsrückfahrkarten, die um 331 Prozent
ermäßigt ſind, werden für alle Verkehrsver-
bindungen der Reichsbahn ausgegeben, für
die die Ausgabe von Fahrkarten des ge-
wöhnlichen Verkehrs möglich iſt. Die Karten
ſind wie bisher ſpäteſtens zwei Tage vor
Antritt der Reiſe bei der Fahrkartenausgabe
zu löſen oder zu beſtellen.

Arbeitsgemeinſchaſt 6chwarz-weißrot.

Beſucht die Gefallenen-Gedenkſtunde am
Sonnabend im nniontheater!

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg.
Der Beſuch der Gedenkſtunde für unſere Ge-
fallenen am Sonnabend, dem 19. November,
20 Uhr, im Union-Theater, Halliſche Straße,
wird den Kameraden und ihren Angehörigen
dringend empfohlen. Eintrittskarten ſind in
der Geſchäftsſtelle zu haben,

Bund Königin Luiſe: Die Kameradinnen
werden gebeten, möglichſt vollzählig an der
Totengedenkfeier am Sonnabend, dem 19.
November 20 Uhr im Union-Theater teilzu-
nehmen.

Verein ehemal. 153er. Die Kameraden wer-
gebeten, ſich an der Gefallenengedenkſtunde
am Sonnabend um 20 Uhr im Union-The-
ater zahlreich zu beteiligen, da hier u. a.
auch mehrere Lichtbilder von Friedhöfen un-
ſeres alten Regiments gezeigt werden.

Bund Könizin Luiſe, Ortsgr. Merſeburg:
Mittwoch 23, Ropbr., nim „Herzog Chriſtian Nähabend. Don-
ners:ag, den 24. Novbr., 20 Uhr, im „Schüt-
zenhaus“, Kameradſchaftsabend. Feier des
9jährigen Beſtehens der Ortsgruppe. Rege
Beteilgung erwünſcht.

Stahlhelm, Ortsgr. Bad Dürrenberg: Der
Lichtbildervortrag über das Saargebiet findet
nicht heute. ſondern erſt Dienstag, den 22.
ſtatt. Desgleichen wird derſelbe Vortrag in
Creypau von Sonnabend, den 19., auf Mitt-
woch, den 23. Novpbr., verſchoben. Zu den
Veranſtaltungen ſind die Kameraden mit An-
gehörigen und die Kameradinnen vom Lu-
iſenbund herzlichſt eingeladen. Gäſte will-
kommen.

Mitgliederverſammlung
des Werkvereins Gebr. Dietrich,
Am Mittwoch abend hielt der Werkverein

Papierfabrik Gebr. Die t rich- Merſeburg
im „Ratskeller“ eine gutbeſuchte Mitglieder-
verſammlung ab, die vom Vorſitzenden Paul
Heilmann eröffnet wurde. Kurz begrüßte
er die Kameraden ſowie die Mitglieder der
Frauengruppe. Sein beſonderer Gruß galt
jedoch dem Landesverbandsvorſitzenden Ka-
merad Franz Kubbutat- Leipzig.

Die Tagesordnung wurde ſchnell abge-
wickelt, das Protokoll der letzten Verſamm-
lung verleſen und genehmigt und verſchiedene
Eingänge bekanntgegeben. Nachdem noch
einige interne Vereinsangelegenheiten ge-
regelt worden waren, nahm Kamerad Kubbu-
tat das Wort. Er gab Bericht über die neuen
Beitragsſätze und die neue Unterſtützungs-

Merſeburger Cageblat (Kreisplaw)

Redner über Reichsgerichtsurteile, die Tarif-fähigkeit der Werkvereine betreffend. Eine
rege Ausſprache ſchloß ſich an. Nunmehr
wurde noch über die am 11. Dezember im
„Ratskeller“ ſtattfindende Weihnachtsfeier
geſprochen. Die Kameraden ſowie die
Frauen des Vereins blieben dann noch ge
mütlich und zwanglos einige Zeit beiſammen.

Vom Dommännerabend.
Jn unſerem Bericht über den Vortrag

von Dr. Gürich im Dommännerabend hat
ſich leider ein ſchwerer Fehler eingeſchlichen.
Der Titel Papſt wurde dem römiſchen Biſcho
nicht von dem „Heiden Theodoſius“, ſondern
von dem arianiſch chriſtlichen Gothenkönig
Theoderich dem Großen verliehen.

Der Mexſeburger Arbeiter Otto V. ſtand
unter der Anklage, im Juli dieſes Jahres in
elf verſchiedenen Fällen Beſuchern des Wald-
bades Leung Portemonnaies und Uhren ge-
ſtohlen zu haben, und zwar unter Benutzung
von Nachſchlüſſeln. Seine Strafe wurde auf
6 Monate Gefängnis feſtgeſetzt, unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 3 Jahren.

Wegen eines Verkehrsunfalls, der ſich am
2. September in Merſeburg ereignete, ſtanden
drei Radfahrer vor Gericht, nämlich

Warum keine renkable Viehwirkſchaft?

Jm Tivoli hielt geſtern nachmittag der
Bauernverein Merſeburg und Umgegend
ſeine dritte diesjährige Herbſtverſammlung
ab, die von dem 1. Vorſitzenden Gutsbeſitzer
Friedrich Frauendorf-Knapendorf mit

Dritte Herbſtverſammlung des Merſeburger Bauernvereins.
geſunden Viehes durch Schaffung einer brei-
ten und bekömmlichen Futterbaſis über-
raſchend ſteigern. Dabei ſei es falſch, nur auſ
Kraftfutter zurückzugreifen. Je nach ſeinen
betriebswirtſchaftlichenr Verhältniſſen ſollte
der Landwirt als Grundfutter mit Zucker-

Begrüßungsworten eröffnet wurde. Stehend
gedachte man des ſeit der letzten Zuſammen-
kunft verſtorbenen Mitgliedes Albert Pohle-
Menſchau, während man hierauf Dr. Wen-
denburg-Geuſa noch einmal die beſten Glück-
wünſche zu ſeiner unlängſt vollzogenen Hoch-
zeit übermittelte.

Unter Geſchäftliche Mitteilungen“ empfahl
der 1. Vorſitzende unter anderem den Beſuch
der von der Landwirtſchaftskammer in Halle
veranſtalteten Melklehrgänge. Er wies fer-
ner auf das am 24. November im Caſino mit
Konzert, Theater und Ball ſtattfindende
Herbſtvergnügen hin, um hierauf Tierzucht-
inſpektor Heimbrodt-Halle das Wort zu
ſeinem angekündigten Vortrage mit dem
Thema „Die Verwertung wirtſchaftseigener
Futtermittel“ zu erteilen. Der Redner wies
einleitend darauf hin, daß die deutſche Land-
wirtſchaft heute in der Lage wäre, den Nah-
rungsmittelbedarf des Jnlandes zu decken,
teilweiſe ſogar einen Ueberſchuß zu erzielen.
Eine Geſundung des Bauernſtandes könne
aber wegen des durch Ueberproduktion und
die Konkurrenz des Auslandes hervorge-
rufenen Preisſturzes nicht eintreten. Dieſer
habe auch die Viehwirtſchaft in Mitleiden-
ſchaft gezogen, aus der der Landwirt zwei
Drittel aller Betriebseinnahmen herauswirt
ſchafte

Eine Abſchaffung des Viehbeſtandes ſe
aber ſchon deswegen verfehlt, weil der Vieh-
halter ebenſo wenig auf die Verwertung
wirtſchaftseigener Futtermittel verzichten.
wie er den anfallenden Dünger für die
Feldbeſtellung entbehren könne.

Vielmehr müſſe die gefährdete Wirtſchaftlich-
keit der Viehhaltung durch Leiſtungsſteige-
rung der Tiere beſeitigt und hierdurch die
Produktionskoſten vermindert werden. Durch
rechtzeitige Beſeitigung ſchwacher Tiere wäre
es möglich, Krankheiten in den Viehſtällen
auf ein Minimum herabzudrücken. Auf der
anderen Seite ließen ſich die Leiſtungen des

blatt, rohen oder gedämpften Kartoffeln, Ab-
fällen des Zuckerrübenbaues und Futter-
rüben gemiſchte Rationen verabreichen und
ſich hierbei an die Ergebniſſe der von be-
rufener Seite gemachten Verſuche halten
Reisfuttermehl ſtelle kein geeignetes Futter
für Milchvieh dar, wie überhaupt von dem
Bezug ausländiſcher Futtermittel ſchon aus
Rentabilitätsgründen abzuraten ſei.

Die Frage, oh wirtſchaftseigenes Getreide
verfüttert werden dürfe, könne bejaht wer
den, ſoweit hiermit keine finanzielle Ein
buße verknüpft ſei.

Geſundes Vieh verlange weiter ſaubere
Krippen, ordentliche Pflege und ſachgemäßes
Melken. Die Viehzucht ſei dem Zukauf vor-
zuziehen, wenn nur beſte Leiſtungstiere ver-
wendet würden. Was die Maſt betreffe, ſo
müſſe von ihr wenigſtens bei Rindvieh wegen
der gedrückten Preiſe abgeraten werden. Bei
Schweinen büße der Mäſter, ſobald ihr Ge-
wicht erheblich über 220 Pfund ſteige, den er-
hofften Gewinn deswegen doppelt ein, weil
der ungeheure Nöhrſtoffaufwand über den zu
erwartenden Verkaufspreis weit hinausgehe.

Jm Anſchluß an ſeine oſt mit genauem
Rahlenmaterial verſehenen und von genauer
Fachkenntnis zeugenden Ausführngnen be-
antwortete der Reöner noch eine Reihe aus
der Verſammlung heraus an ihn asrichteter
land wirtſchaftlicher Tagesfragen. Er durfte
auch hier wieder neben dem Dank des 1. Vor
ſitzenden reichen Beiſoll der ihm aufmerkſam
folgenden Zuhörer entgegennehmn Gegen
18 Uhr wurde die ayregende Tagung ge-
ſchloſſen.

Was all s erfunden wird.
Wie uns vom Patent-Buregu O. Wohl-

haupt (Berlin N 31, Brunnenſtraße 41) mit-
geteilt wird, iſt folgende neue Erfindung ge-
macht worden; 82a, 12. 565 597. Gewerkſchaft
Leonhardt, Großkayng, Tellertrockner mit
umlaufenden, zwiſchen den Trockentellern ein-
gebauten Sieben: Zuſ. z. Pat. 564 585. 28. 10.
30. G. 192.30..

Was ſind Skeuergukſcheine
Verſammlung der Stenerberatungs- und

Buchſtelle für Handel und Gewerbe.
Geſtern abend fand im „Hotel zum alten

Deſſauer“ eine Verſammlung der Steuer-
beratungs- und Buchſtelle für Handel und
Gewerbe ſtatt, die von den verſchiedenſten
Berufsgruppen aus Handel und Gewerbe be-
ſucht war. Nach der Erledigung interner ge
ſchäftlicher Fragen unter dem Vorſitz von
Badeanſtaltsbeſitzer Rudolf Baſſenge,

hielt der Leiter der Steuerberatungs- und
Buchſtelle einen Vortrag über die zur Aus-
gabe gehenden Steuergutſchrine, der infolge
augenblicklicher Aktualität des Themas leb-
hafteſtem Jntereſſe bei den Anweſenden be-
gegnete.

An Hand der geſetzlichen Beſtimmungen
gab der Vortragende einen ausführlichen
Ueberblick über die Entſtehung der Steuer-
gutſcheinverordnung, ſowie über ihre prak-
tiſche Bedeutung und Auswirkung. Entſpre-
chend den Verhältniſſen in mittleren und
kleinen gewerblichen und Handelsbetrieben
fand die Darlegung über die Erlangung von
Steuergutſcheinen bei Zahlung von Umſatz-,
Gewerbe- und Grundvermögensſteuer größ-
te Aufmerkſamkeit. Auch die Berechtigung
zum Erhalt von Gutſcheinen durch Mehrbe-
ſchäftigung von Arbeitnehmern wurde ein-
gehend erörtert.

mm

e haben ich verlehjt
Dann schſießen Sie die Wunde

schnel und hugienisch mit dem
Schnelverband „ansaplast elastisch“
Die Elastizität des Gewebes gestattet jede Bewe-
gung drockt die Muſſkompresse fest an und gibt
einen besonders guten seitlichen Wundverschſus.
Sie erhalten Hansaplast elastisch“ von 15 Pf. an.
in hrer Hausapotheke, aut fahrten u. Wanderun-
gen, beim Sport und Spiel, sei immer zur Hand

uerelastischen

Die ſich an den Vortrag anſchließende Dis-
kuſſion innerhalb der Verſammlung bewies
wie nötig es für alle Kreiſe in Handel und
Gewerbe iſt, ſich mit den geſetzlichen Be-
ſtimmungen vertraut zu machen und zeigte,
welche Erwartungen an die Ausgabe der
Steuergutſcheine geknüpft werden. Die An-
träge zur Erlangung der Steuergutſcheine
werden umgehend geſtellt werden und es
kam dadurch zum Ausdruck, daß es die
Steuerberatungs- und Buchſtelle als ihre
vornehmſte Aufgabe betrachtet, die Jnter-
eſſen ihrer Mitglieder in jeder Hinſicht zu
rertreten. Mit Worten des Dankes für den
VPortragenden ſchloß der Vorſitzende die ſo
anregend verlaufene Verſammlung.

Die Straße iſt kein Spielplatz!
Geſtern gegen 16,45 Uhr lief der ſieben-

jährige R. Sch. beim Reifenſpiel am Leunger
Jnduſtrietor in ein vorbeifahrendes Kraftrad.
Er wurde von dieſem erfaßt und am Hinter-
kopf leicht verletzt. Nach Anlegung eines
Verbandes wurde der Knabe in die elterliche
Wohnung gebracht.

Den Friedhof der Fivil-Krief s efangenen
von Jrbit zeigen eine Reihe von Aufnahmen,
die uns Herr Trardorf zur

ſind im
Verfügung

unſererſtellte. Sie Schaufenſter

Haut jenes feine, weiche,

nicht zu ersetzen.
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Auf dem Armſünderbänkchen.
Strafſachen beim Amksgericht Merſeburg am 17. November

eine Lehrerin und ein Ehepaar Die erſtere
ſollte zu raſch gefahren ſein, während die
g5eleute beſchuldigt waren, vorſchriftswidrig
überholt zu haben, wobei die Ehefrau beim
Zuſammenſtoß, der erfolgte, eine Verletzung
davontrug. Da die Sache noch nicht ge-
nügend geklärt ſchien, mußte Vertagung er-
folgen.

Jn der Tragarther Feldflur am 9. Sep-
tember ein Damenfahrrad entwendet zu
haben, war der Arbeiter Kurt Sch. aus Mer-
ſeburg verdächtigt. Da es ſich hier um einen
Diebſtahl im Rückfall handelte, erkannte
das Gericht auf eine Strafe von 3 Monaten
Gefängnis.

Der Landwirt Willi H. aus Wüſteneutzſch
ſollte am 18. Auguſt als Führer eines Fuhr-
werks durch Fahrläſſigkeit die Geſundheit
eines Kindes gefährdet haben. Mangels Be-
weiſes mußte der Angeklagte freigeſpro-
chen werden.

Eine richtige Spitzbubengeſell-
ſchaft ſaß mit den Wallendorfer Arbeitern
Alfred D., Franz Sch. und Walter A. auf der
Anklagebank. Die beiden erſteren hatten
Enten des dortigen Ritterguts gemauſt, fer-
ner eine Gans und dann noch in Zöſchen
einen Spaten. Sch. und A. ſtahlen gemein-
ſchaftlich Bretter, die dem Rittergut gehör-
ten, und Sch. anſcheinend der Oberſpitz-
bube hieß auf eigene Fauſt in Zſchöcher-
gen Hühner, in Kötzſchlitz ſogar ein Seiten-
gewehr mitgehen. Doch auch A. betätigte ſich
gelegentlich ſolo, ſo als er an der Bahnſtrecke
zwei Schlöſſer und zwei Bohlen entwendete,
Alle drei kamen verhältnismäßig glimpflich
weg: D. und Sch. erhielten an Stelle von 5
Tagen Gefängnis Geldſtrafen in Höhe von
10 Mark, A. an Stelle von 2 Tagen Gefäng-
nis 4 Mark Geldſtrafe

Der Ehefrau Levnie M. aus Merſeburg
wurde der häßliche Vorwurf gemacht, am 16.
September ihre ebenfalls hier wohnende
Mutter, eine Frau W., mit Vorſatz miß-
handelt zu haben. Wegen fahrläſſiger
Körperverletzung erfolgte Verurteilung zu
21 Por Geldſtrafe (evtl. 21 Tagen Gefäng-
nis).

Ein Arbeiter Kurt H. aus Halle ſtand un-
ter der Anklage, vor vier Jahren in Merſe-
burg unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
bei der Firma Mettner einen Mantel er
ſchwindelt zu haben. Der Mann ſchloß einen
Kreditkauf ab. obwohl er gekündigt war und
mit künftiger Einkommensloſigkeit rechnen
mußte. Er wurde zu 20 Mark Geldſtrafe
(eventuell zu 10 Tagen Gefängnis) verurteilt

Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen
Strafbefehl hatte der Glaſer Rudolf H. aus
Merſeburg erhoben, dem zur Laſt gelegt war,
im Zuli dieſes Jahres dem Schloſſer Alfred
P. ſein Fahrrad weggenommen zu haben.
Das Urteil lautete jetzt auf 2 Monate Ge-
fängnis.

Ebenfalls Einſpruch gegen einen richter-
lichen Strafbefehl erhob der Schloſſer Ri-
chard P. aus Dürrenberg, der dort am 30.
Juni im Garten der Gaſtwirtſchaft Förſter
den ſozialdemokratiſchen Amtsvorſteher
Stade vor mehreren anderen Gäſten be-
leidigt haben ſollte. Die Strafe für dieſe
Untat wurde auf 21 Mark (im Nichtbeitrei-
bungsfall auf 7 Tage Gefängnis) feſtgeſetzt.

Auch der Handelsmann Willi Sch. aus
Corbetha wollte ſich bei einem richterlichen
Strafbefehl nicht beruhigen. Da er überführt
wurde, ſich am 17. Auguſt Futter von einem
Kleereuter auf Corbethaer Flur „beſorgt“
zu haben, erkannte das Gericht auf eine Haft-
ſtrafe von 3 Tagen.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen
eine polizeiliche Straſverfügung hatte der
Maurer Auguſt K. aus Naundorf geſtellt. Er
war angezeigt, weil er am 19. September
gegen Mitternacht einer dort anſäſſigen
Witwe von ihrem Acker Kartoffeln hatte
ſtehlen wollen. Wegen verſuchten Felddieb-
ſtahls erfolgte nunmehr Verurteilung zu 3
Tagen Haft.

Mit einer Polizeiſtrafverfügung war wei-
ter der Jnvalide Otto N. aus Benndorf nicht
einverſtanden, der am 26. Juli einem Naun-
dorfer Jnvaliden von deſſen Wieſe Heu ge-
ſtohlen hatte. Die Verhandlung in dieſer
Sache wurde zu weiterer Beweisaufnahme
vertagt.
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Heuke abend:
E. Kirchmann ſpielt in der „Linde“.
Am heutigen Abend weilt in der „Grünen

Linde“ der beſtens bekannte weſtdeutſche Bil
lard meiſter Ernſt Kirchmann (0Ober-
hauſen). Er ſpielte am Dienstag- und Mitt-
wochabend im „Tivoli“ und erntete von den
zahlreich erſchenenon Zuſchauern bei einigen überſchreitet, nicht, daß die Spieler untereinander im

Gegner heute nur noch den „Feind“Schaupartien reichen Beifall. Zum Schluß
wartete er mit zahlreichen ZKnnſt und Phanu
taſiebällen auf. Einen Beſuch des heutigen
Abends in der Linde (8 Uhr) können wir al
len Villardfreunden nur empfehlen.

S Handball DsB.
Kayna--99 10:1 (4:0)

99 war gezwungen das Spiel mit mehr-
fachem Erſatz zu beſtreiten, dennoch durfte
es nicht zu einer derartig hohen Niederlage
kommen. Die Schuld hieran trägt der ver
Sturm, der an Harmloſigkeit und Lang-
ſamkeit kaum zu überbieten war. So hatte es
Kayna leicht Tore der Her zu verhindern.
Sogar das Ehrentor war mehr ein Selbſttor!
Jm Gegenſatz hierzu zeigte Kaynas Sturm
ein äußerſt chnelles und flüſſiges Spiel, ſo
daß hier unbedingt Tore fallen mußten.
Infolge fleißiger Arbeit ihrer Hintermann.
ſchaft konnte 99 das Spiel wohl immer offen-
halten. doch gibt das Endergebnis der Ge-
fährlichkeit der beiden Stürmerreihen gerech-
ten Ausdruck. Das Spiel wurde anſtändig und
fair durchgeführt, ſo daß Voeſack (998) leichtes

Schachturnier

Amtieren hatte.

Um die Meiſterſchaft
von Merſeburg Leung

Die Teilnehmer an dem Turnier werden
nochmals darauf hingewieſen, daß am Sonn-
abend, dem 19. November, im Geſellſchafts-
haus Leuna, die 2. Runde zum Austrag
gelangt. War die Spielſtärke der einzel-
nen Partner in der 1. Runde zum Teil etwas
ungleich, ſoö wird dies am kommenden Sonn-
abend weſentlich anders, da hier die Ver-
lierer der vorigen Runde untereinander zu
ſpielen haben, ebenſo natürlich auch die
Gewinner. Der Beginn iſt auf 20 Uhr feſt
geſetzt; um pünktliches Erſcheinen wird ge
beten. Auch Gäſte ſind herzlich willkommen.

DZD

C Tiſchtennis
Heute abend trägt VfL. 2. Röſſen 2.
in Röſſen einen Geſellſchaftskampf in acht
Einzel- und vier Doppelſpielen aus.

PSV. Turn. Vag. 1:11: Der PSV.
mußte im Klubkampf gegen die Turn. Vgg.
eine hohe Niederlage von 1:11 Spielen, 35:12
Sätzen und 955:772 Bällen hinnehmen.

Lagung der Thüringer Turnerführer.
Jn Apolda tagte die geſamte Vorturnerſchaft mit

dem Vorſtand und den Fachwarten des XIII. Turn
kreiſes Thüringen.

Kreisoberturnwart Albert, Zeulenroda, gab ſeinen
Jahresbericht, der erkennen ließ, daß im Turnen eine
Leiſtungsſteigerung zu verzeichnen iſt. Die beſchränkt
ten Lehrmittel ließen nur 18 Lehrgänge im Kreiſe zu.
Jm nächſten Jahre wird das Kinderturnen und Wehr-
turnen beſonders im Lehrplan aufgenommen. Die
Lehrgänge an der Deutſchen Turnſchule wurden vom
Kreis gut beſucht. Ferner wurde der neue Arbeits
plan feſtgelegt. Das nächſte Kreisturnfeſt ſoll 1936
ſtattfinden. Dem Wehrturnen ſoll verſtärkte Pflege
zuteil werden.

Jn der Tagung des Kreisturnrats gab der Kreis
vertreter Bittorf, Hildburghauſen, ſeinen Jahres-
bericht; auch hier kann eine Aufwärtsentwicklung feſt
geſtellt werden. Alle nächſten Vorbereitungen ſollen
ganz im Dienſte des 15. Deutſchen Turnfeſtes in Stutt-
gart ſtehen. Ferner wurde der Arbeitsplian des Kreiſes
feſtgeſetzt.

Felix Linnemann 50 Jahre.
Der Präſident des Deutſchen Fußball-Bundes,

Felix Linnemann, feiert am 20. November ſeinen
50. Geburtstag. Kriminalrat Linnemann iſt ein
Mann, der von ſeiner Jugend an den Sport liebte
und ihm von der Pike auf gedient hat.

Hamburg ſiegt an drei Fronten.
Der Bußtag brachte den Hamburger Sportlern

und Turnern den ſeltenen Trimph eines gleichzeitigen
Steges an drei rerſchiedenen Fronten. Jn Hamburg
ſelbſt gewannen vormittags die Turner der Hanſe-
ſtadt den 24. Dreiſtädtekampf im Kunſtturnen gegen
die Vertreter von Leipzig und Berlin. Dabei erhielt
Hamburg 2494 Punkte, Leipzig 2460 P. und Berlin
2418 P. Nachmittags folgte dann, ebenfalls auf

mburger Boden, der unerwartet hohe 6:2 (2:1)-
ußballſtädtekampf gegen Berlin. Schließ-

lich ſiegte die HockeyStädtemannſchaft in der Reichs
hauptſtadt mit 3:2. Es war die erſte Niederlage der
Berliner Hockeymannſchaft ſeit zehn Jahren!

Herbſtabſchlußwaldlauf des Saaleganes. Henning

23:16,2, 8. Breitſchuh (Kayna) 23:33,6, 9. Hobe (TV.

Aufwärks oder abwärks?
Vom Borſtand des Saalegan wird uns geſchrieben:

Die erſte Spielzeit 1932/33 iſt vorüber, die zweite
ſteht vor der Tür. Wenn wir zurückblicken, ſo ſtoßen
wir auf ſo viel Unerfreuliches, daß hierüber offen
nochmal geſprochen werden muß. Nicht allein, daß
die Härte in den Spielen weit das erträgliche Maß

nicht aber
den „Gegenſpieler“ ſehen. daß weiter die Zu
ſchauer ihre Anteilnahme am Spiel häufig in unwür-
diger Weiſe zum Ausdruck bringen, daß die Schiri
nicht ſelten durch ihre mehr oder minder anfechtbaren
Entſcheidungen die Belange unſerer Jdee nicht dienen,

nein, das Beſtimmende iſt, daß die weitaus größte
Mehrzahl unſerer Sportler vergeſſen hat, daß der
Sport nur Mittel zum Zweck körperlicher Ertüchti-
gung niemals aber Endzweck ſein ſoll.

Hier ſoll und muß Abhilfe geſchaffen werden. Wir
gliedern: a) Spieler, b) Schiedsrichter,e) Vereinsleitungen d) Zuſchauer.

a) Jeder Spieler, gleich welchen Sport er treibt.
muß zu der Ueberzeugung zurückkehren, daß er nur
ein kleines Rad in dem großen Werk der deutſchen
Sportbewegung darſtellt. Es muß verlangt werden,
daß er ſich freiwillig in den Betrieb einfügt. Der
Begriff des Mannſchaftskampfes allein müßte ihm
ſagen. daß es unmöglich iſt um einer Perſon willen
das Ganze zu ſchädigen. Er hat nicht das Recht, auf
dem Spielfeld ſein Mißfallen an Leiſtungen de
Schiri gder ſeiner Mit- und Gegenſpieler in einer
Weiſe auszudrücken, wie es heute die Regel iſt. Jm
Gegner immer den Kameraden ſehen und dem-
entſprechend aufzutreten iſt ſportlicher Cha-
rakter. Nichtfönnen durch Roheit oder unnütze
Härte zu erſetzen, zeugt von einer ſportlichen Auffaſ-
ſung, die ſchärfſte Strafen verdient.

b) Schiedsrichter haben nicht nur Rechte, ſondern
in erſter Linie Pflichten. Unparteiiſche Leiſtungen,
entſchloſſenes Durchgreifen ohne Anſehen der Perſon
und des Vereins, tadelloſes Benehmen, Vermeidung
jeder Unterhaltung während des Spieles und lang-
atmiger Erklärungen und über allem Ehrlichkeit bei
jeder Entſcheidung, d. h. auch Zugeſtehen eines Feh-
lers, der als ſolcher erkannt wird, wird viel dazu
beitragen, die Spiele wieder zum anſtändigen ſport-
lichen Kampf zu geſtalten,

c) Die Vereinsleitungen werden gehalten, für
ſtrengſten Ordnungsdienſt auf ihren Plätzen zu ſor-
gen. Zu Ordnern ſind nur Mitglieder zu ſtellen, die
durch ihr Auftreten und ihre bisherige ſportliche
Leiſtung die Gewähr bieten daß ſie ſich für ihre
Anordnungen die erforderliche Achtung verſchaffen
können. Hierzu gehört aber auch die Art, wie man
Gaſtmannſchaften aufnimmt. Jeder Verein ſollte
davon durchdrungen ſein, daß die alte Gaſt
freundſchaft, die früher viel, wenn nicht alle
dazu beigetrigen hat, daß wir nur im Spiel Gegner

nicht Feinde waren, wieder aufleben muß.
d) An die Zuſchauer ganz gleich ob ſie dem platz-

bauenden Verein als Mitglied angehören oder dem
Gegner oder ob ſie vereinslos ſind, ergeht die drin-
gende Bitte, nicht zu vergeſſen. daß für alles, was
auf dem Spielfeld vorkommt, der Schiedsrichter der
einzige iſt, der zu entſcheiden hat. Wenn ſie durch
Zurufe oder gar durch abfällige Kritik in das Spiel
eingreiſen ſo erreichen ſie das Gegenteil. Nicht nur,
daß der Schiedsrichter in ſeinen Entſcheidungen un-
ſicher gemacht werden kann, auch die Spieler. und dieſe
beſonders, werden durch ein ſolches Eingreifen be
nachteiligt. Jhre Aufmerkſamkeit wird vom Spiel
abgelenkt, die Folgen haben wir in letzten Jahren
in unzähligem Maße in Herausſtellungen, Beſtrafun-
gen und erbitterter Gegnerſchaft der Vereine unter
einander. Sich am Spiel freuen, mit ſeinem Beifall
nicht geizen, die eigene Mannſchaft anfeuern, iſt

etwas ganz anderes, als was heute auf Sportvplätzen
an Kritik üblich geworden iſt.

Die verantwortlichen Stellen (Gau mit ſeinen
Ausſchüſſen. Vereinsleitungen) ſind ſich bewußt, daß
gegen alle Auswüchſe, wenn es nicht durch Erziehung
möglich ſein ſollte Abhilfe zu ſchaffen, mit den
ſtrengſten Maßnahmen vorgegangen werden muß.

Riemer. Köni g. Sterna z. Jänicke.
Großmann.

Um den VMBB.-Pokal.
Nächſte Runde am 27. November.

Die dritte Runde um den VMBV.-Pokal wird
am 27. November ausgetragen, an der nun auch die
Ligavereine in größerem Maßſtabe teilnehmen. An
geſetzt ſind 32 Spiele mit 64 Mannſchaften. Der
Spielbeginn iſt auf 14 Uhr nachmittags feſtgeſetzt
worden. Aus dem Saalegau ſind folgende Vereine
beteiligt:

VfL. Halle 96 Germania Wernigerode.
Das Spiel findet auf dem Platz am Zoo ſtatt und
dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach von den Blau-
roten gewonnen werden. Schiedsrichter iſt Deppe,
Dölau

Viktoria Zerbſt Boruſſia Halle
ſteigt in Zerbſt. Auch hier werden ſich die Hallenſer
vorausſichtlich den Sieg nicht nehmen laſſen. Die
Leitung hat Moſer, Deſſau.

Ein zweites Spiel bringt in Halle
SV. 98 Ammendorf 1910

als Gegner. Bei allem guten Willen werden die
Vorſtädter gegen die 98er nicht viel ausrichten kön-
nen, ſo daß mit einem knappen Sieg der letzteren zu
rechnen ſein wird Das Spiel ſteht unter der Lei-
tung von Zebel Boruſſia.
Sportfreunde Halle Sportfreunde Markranſtädt
wird in Markranſtädt ausgetragen. Die Veilchen
ſcheinen unter den hieſigen Teilnehmern den ſtärkſten
Gegner erhalten zu haben. Sie werden alles Können
aufbieten müſſen, um Sieger zu bleiben. Der Aus-
gang iſt völlig offen. Schiedsrichter iſt Schmulewitz,
Leipzig.

99 Merſeburg 99 Leipzig
werden auf dem Platze der erſteren die Klingen
kreuzen. Auch dieſer Kampf iſt nicht leicht, doch
halten wir die Domſtädter augenblicklich für ſtärker
als ihren Gegner. Die Leitung hat Krüger,
Reideburg

Ein Wiederholungsſpiel aus der zweiten Runde
ſteht noch aus und zwar Viktoria 96 Magdeburg
gegen VfL. Gardelegen. Dieſes iſt für den 20. Nov.
angeſetzt.

Spielfrei bleiben 32 Mannſchaften
und zwar SV. Wuſtrow, Deſſau 05, Germania
Köthen, VfL. Duderſtadt, BC. Sangerhauſen Ger-
mania Magdeburg, Preußen Magdeburg. VfB
Schönebeck, Polizei Chemnitz, CBC. Chemnitz, VfB.
Chemnitz, VfL. Bitterfeld. SC. Stadtilm, VfB.
Zwenkau, Sieger aus Spiel: Leipziger Sportfreunde
gegen SC. Deſſau VfB. Leipzig. Sportluſt Zittau,
Wacker Gera, Dresdener Sport-Club. Guts-Muths-
Dresden, SV. Rieſa. Spiel g. Dresden. VfB. Ru-
dolſtadt, Spielv. Neumark, Wacker Halle, VfL. Neu
ſtadt, Steinach 08, Plauener Sport- und BC. Gotha
01. SC. Zwickau. TuB, Werdau, Wacker Salzungen.

r

Die nächſten Pokalrunden werden am 22. Januar,
Februar und 5. März 1933 ſtattfinden.t

Waldlauf in Merſeburg.

(98) Sieger in der Hauptklaſſe.
Die ſchönen Herbſttage ſind nun endgültig vorbei.

Das mußten die Waldläufer am Bußtag in Merſe
burg feſtſtellen, wo in der dortigen Faſanerie der
Herbſtabſchlußwaldlauf des Sagalegaus ſtattfand. Bei
Kälte und niedergehendem Nebel blieb der erwartete
Publikumserfolg natürlich aus. Der Nebel hatte
die Waldwege gründlich aufgeweicht, eine unange-
nehme Ueberraſchung für die Länfer, die ohne Renn
ſchuhe liefen

Rund ein Dutzend Läufer fanden ſich am Start
für den Einzellauf über 6.5 Kilometer auf dem VfL.-
Platz ein Henning der beim Herbſtwaldlauf in
der Heide eine überraſchende Niederlage hinnehmen
mußte, nahm gleich nach dem Startſchuß die Führung.
gefolgt von ſeinem Vereinskameraden Bauer und
dem übrigen Felde. Als die Läufer nach der erſten
Runde den Platz wieder betraten, lag für kurze Zeit
H Schröder (98) in Front, doch mußte dieſer
eingangs des Waldes die Führung wieder an Hen
ning abgeben Faſt gleichzeitig betraten Henning
und Bauer den Platz, doch im Endkampf blieb unſer
Saalegaumeiſter ſicherer Sieger vor Bauer. Die
nächſten Plätze belegten G. Schröder. Schramm. H.
Schröder Heber (ſämtlich SP. 98). Dieſen folgte als
erſter Vertreter der Südvereine Trappiel (Neuröſſen)
vor Breitſchuh (Kayvna) und Hobe (TV. Dörſtewitz),
der einzige Vertreter der Turner. während der viel-
verſprechende Kominſky (VfL. Merſeburg) das Ren-
nen vorzeitig aufgab.

Einen intereſſanten Verlauf nahm auch der
Mannſchaftslauf der Leiſtungsklaſſe III und der Fuß
und Handballer. mußten doch hier drei Mann eines
Vereins geſchloſſen das Ziel paſſieren. Unter ande-
ren waren Blank für den PSV., Adrian und Käm-
merer (VfL. Merſeburg) und Zimmermann. Haaſe
für den SV 98 am Start. Hier kamen die VfL.er
zu einem vielumfubelten Sieg in der Fuß- und Hand-
ballklaſſe vor DJK. und PSV. Halle, während letz-
terer über den SV. 98 in Leiſtungsklaſſe III
triumphierte. Drei Mannſchaftsläufe der Alten
Herren, Frauen und der beiden Jugendkflaſſen mußten
wegen nur einer Meldung ausfallen. Bei den Kna-
ben kam das ausgezeichnete Material der 98er erneut
zu einem Erfolge

Die Ergebniſſe: Einzellauf über 6,5 Kilometer:
1. Henning 22:25,6, 2. Bauer 22:26,2. 3. G. Schrö
der 22:38, 4. Schramm 22:51. 5. H. Schröder 22:58,
6. Heber 23:16 (alle SV. 98), 7. Trappiel (Neuröſſen)

Dörſtewitz) 25:41. Mannſchaftslauf über 3,2 Kilo
meter Leiſtungsklafſfe II: 1. PSV. Halle 11:52 Min.

2. SV. 98 12:36 Min. Fuß- und Handballer: 1. VfL.
Merſeburg 11:41 Min. 2. Deutſche Jugendkraft
11.57, 3. PSV. Halle 12:36,2 Min. Mannſchafts-
lauf für Knaben 2 Kilometer: 1. SV. 98 1. 9:27,8
Min., 2. SV. 98 2. 10:08 Min., 3. VfL. Merſeburg
10:15 Min.
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Vierſtädke- Achter
Halle- Magdeburg Deſſau Leipzig.

Mit der Frage, ob und in welcher Form
die Austragung des Vierſtädteachters Halle
Magdeburg-Deſſau Leipzig zur Durchführung
gebracht werden kann, beſchäftigte ſich in
ſeiner Sitzung am Montag der Saale-
Regatta-Verein auf Anregung des in Halle
beheimateten Mitteldeutſchen Ruder-Bundes
hier. Dieſes jeweils für Mitte Auguſt ge
plante erſtklaſſige Rennen für Stadtmann-
ſchaften dürfte ſicherlich allergrößtes Jnter-
eſſe in den beteiligten Orten finden. Als
den gangbarſten Weg zur Bildung wirklicher
Klaſſemannſchaften erſchien dem S.R.V. die
Verſtärkung der jeweils ſtärkſten Vereins-
mannſchaft durch Kanonen aus den übrigen
Vereinen. Hoffentlich beſchert uns der Bau
des Mittellandkanals auch bald die ſchöne
Regatte-Strecke dazu. Der vorliegende Plan
ſieht dieſe als Verbindung zwiſchen der Saale
bei Röpzig und der Wilden Saale über die
jetzige Pferderennbahn vor

Ferner wurde die Zuſammenarbeit mit
der Jntereſſengemeinſchaft der Waſſerſport-
vereine geſtreift und auch die Abhaltung von
Lebensrettungskurſen ins Auge gefaßt.

Centra Ueberlandbahn Ammendorf 2:0?.
Der Centra-Elf, die erſt vor einer

gegen Conitzer ſicher verlor, merkte man in
dem Bußtagsſpiel gegen die Mübag an, daß
ſie in der Zwiſchenzeit eifrig trainiert hat-
Der errungene 2:0-Sieg war mehr als ver
dient.

Vom Turf
Rennen zu Auteuil.

1. Rennen: 1. Le Balencier (T. Dunn), 2. Gobe-
lin, 3. Surprenant. Tot.: 169, Pl. 63. 22. 32.
2, Rennen: 1. Grigri (G. Brillet), 2. Ferular II.
Bacbouk. Tot. 133. Pl. 40, 27. 26. 3. Rennen: 1.
Serenade IV (R. Bagniard), 2. My Lord, 3. Taras-
con. Tot.: 26, Pl 13, 14. 4. Rennen: 1. Sylvain
(A. Kalley), 2 Karabagh, 3. Dark Agnes. Tot. 38,
Pl. 16, 53, 17. 5. Rennen: 1. Jron Legs (L. Niau
dot), 2. Manteline 3. Le Chat Botte. Tot.: 59 Pl.
25 35, 54. 6 Rennen: 1. Roi de Trefle (R. Loch,
2 Fortune Teller, 3. Captain Shaw. Tot.: 31, Pl.
18, 15.

Vorausſagen für Sonnabend, 19. November.

Strausberg (1 Uhr): 1. Simplars Marbod, 2.
Caſtor Siegfried, 3. Fürſtenkind Vicky. 4.
Hytſos Dolphin. 5. Traumkönig Schönau, b.
Mila Oberſtolz, 7. Jrrigoyen Lachteufel, 8.
Melampos Onkel Karl.

Amkliche Bekanntmachungen.

Schiedsrichterausſchuß im Saalegan.
Achtung! Heute, Freitag. 20.30 Uhr Schiedsrich

terVollverſammlung für Handball im Reſt. „Zum
Markgrafen“, Halle a. S., Brüderſtr. 7.

Betr. Aenderungen zum 20. November: Spiel
Nr. 3 VfL. Merſ.--96 leitet nicht Rühle, ſondern
Jaſchke (Wack.). Hohl. Zabel.

Vereinsnachrichken
MTVBV. 18641. Männerchor: Erſcheinen

Sonnabend unbedingt notwendig (20,45 Uhr).

Kundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten:
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Orcheſterkonzert (Schallplatten).
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und

Zeitangabe.
13.15: Zur Unterhaltung (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Funkberatung; Poſtaſſeſſor Dipl.Jng.

Hans- Rudolf Weiland.
14.10: Funknachrichten.
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Funkſchach; Max Blümich, Leipzig.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00: Muſikberatung des Mitteldeutſchen

Rundfunks.
16.30: Orcheſterkonzert. Das deutſche Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Ludwig Preiß.
18.00: Praktiſche Rechtskunde. Der Prozeß

iſt verloren. Landgerichtsrat i. R. Paul
Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. Paul
Maxyer, Dresden.

18.25: Zu Felix Schweighofers 90. Geburts
tag, Anekdotiſches aus dem Leben eines
öſterreichiſchen Komikers. Geſammelt und
erzählt von Carl Blumau, Dresden.

18.50: Gegenwartslerikon.
19.00: Max Wenzel lieſt eigene Geſchichten

in erzgebirgiſcher Mundart.
19.30: Dichtung und Oper; Dr. Erich Valen

tin, Magdeburg.
20.00: VerdiPuccini-Abend. Das Leipziger

S'enfonieorcheſter. Dirigent: Prof. Dr.
Ludwig Neubeck.

W xnſchlie bis 24.00: Unterhalftun gs

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Stunde der Unterhaltung. 1. Spitz

bubengeſchichten von Paul Ernſt Fried
Kieling. 2. Erinnerungen aus meiner
Bergmannsheimat; Hans Chriſtoph
Kaergel.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaftelftunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Charakter und Schickſal;

Stiemer.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit; Dr.

Kavſer.
17.50: Totenſontag 1918 in DeutſchSüdweſt

Afrika; Pfarrer Tönjes.
18.05: Muſikal. Wochenſchau (Zwiegeſpräch).
18.30: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes

Günther.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Franzöſiſcher Sprachunterricht.
19.40: Stille Stunde.
20.00: Abendkonzert. Norag Orcheſter (Ham

burger Philharmonie). Leitung: Horſt
Platen.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Camilla

22.30-23.30: Alte geiſtliche Muſik. Agnes
Schurz Lichterfeld (Sopran), Charlotte

Kaufmann (Neupert-Cembalo)


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 271
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






